
Die 

Vereinigung des ßaierischen Staats 
aus 

den einzelnen Bestandtheilen der ältesten Stämme, 
Gauen und Gebiete, 

his t orisch cnlwicl\cll 

von 

1{ A R L ß E t N R I c Jl L A 1.'1 G. 

Das Baicrische Höuigrcich in seinem jetzigen Umlrrcis war der 
VVürllungskrcis von clrcyerlcy Volllsstämmen, oder wenigstens Völ
l<cr- Bünden, der Alemannen und Thiiringer ( otler Ostfrankcn) zum 
mindern, der Bojoaricr zum gröfsten Thcil. Die Absicht ist, aus 
allem bisher Gesagten oder Gefundenen das Rostharste, Neueste, 
und mit Urtheil ausgesuchte Aechtcste unter einen Gcsichtspunht zu 
sammeln, und den Uebergang aus der- ältesten Staatsverfassung (bis 
Ende des Vl. Jahrhunderts) zu der geregelten Gau1•envaltung (bis 
Ende des Xtcn Jahrhunderts) aus dieser zu der Begründung erbli
cher Regenten· Familien und den Anfang des VVittelsbacher· Ilcrzog· 
thurus ( nSo) bis zur neuesten Zeit in einem treuen Bilde darzu
stellen. 
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A l e m a n n i e n. 

F. J. C. Pfi, tcrs Gcscbic1.tc '"on Schwaben I. uu1l fi. Buch, Ucilbron •8o3. 
1805, (l. -

D em Aherthum, sclteint es, hiefsen Germanen diejenigen VölJ(er 
teutschen Stamms , die sieh an der Gallischen Grenze bereits nie· 
dergclttssc.l'l hatten. nicht selten nuch deu C c lt c n glcichhedcutcnd 
gesetzt: s LI e V aber der freye ' Bewohner des innern IJands) Sarmat 
oder Scythe der Bewohner des Ostens. 'Friih ward dem Römer des 
schwiibischen Landes Ilc r ltynische r \'\' ald und der Ahnoba 
Alpweide hcl{annt. Der Cimbern und Teutonen ,-om tiefsten Norden 
ausgewanderte Schaar stört die friedlichen Bewohner aus ihren Hüt· 
ten auf. Die verJrängten Helvetier brechen nach Gallien auf: Cäsar 
licht mit AriovistJ einem wagenden Anfiihrer Sue"Yischen Namens, 
der unter ihm i\farl<manen, die erstcu Anbauer am rechten Rhein. 
ufe r , ll:lrutlen , Harzbewoh ner, oder Schwarzwälder (später auch 
Hcermundcrer , Vortrab des Volksheers genannt) 'l'ribol<en, Vangio· 
nen, Ncmeten ( Elsafser und Spcyrer) Sedusi·er ( am Hocl1er und 
Ncl<ar) in sich begrif ~·). In alter Sitte ward unter sie das L and 

nach 

• ) Narh 1\1 an n e rt s Geographie der Griechen und Römer I IJ. S. !17 gab es nio 

S u tJ v e n ~ls Yöll<e rslam m. Die nördlichen Abenlhenrcr aus vielen ( > oo Gauen) 

nannten sich selb>t Suo~en (Wand~r~r). Cä;nr hi elt sie für ein Vull:. Später, 

wo ma n sie in ihren Sit1.cu zu treA'en gl~ublc, c •·schieu~n iuuncr g;tn" ander e 

indi viduelle St.lmmnamen 1 z. E. Senuu>ncn. So verschwand am gudc der Name 

g~nll. Nur dem he,utigcn Voll:c der Sd1waben blieb er, das ihn im vicl'l~n J;:ll•r· 

'"""lcrl :l!lll;llun, wo c~ als Her 111 und 11 r c r Mli ,\cm nörl}l ic l<en JlaUJ>llhci l sei
•lcr S'it?.o llnrcl> die nlcro\'ingischcn F•·aukcn ~crtrichcn "urJe, Her- e igentliche 

Stammunmc war llcrmion. 111. 190. Die Alemanen zum Sta111m der btiivoneu gc

l•örig, scycn aus einem Verein ,·ielcr Voll<crst hnften entstnndcn, wie dicfs ihr 

1\'amc giibc, un:l der wohlunlcrl'ichtclc Agalh ias bezeuge; wahrscheinlich au,; 

Tcnl<t<'rcrn 1 aus Ussipicrn, aus cinzelocu llö!nfcn vou (;!Ja IIen, aus Va n:;ionco, 

N<'mctcrn, 'l't·ihol<cn Nr., a. a. 0. 270. 



nach SLiimmen, lforclen oder Senden rcrtheilt. Eine V ercinigung 
mehrcrer•Stümmc z.ur Vcrthcidigung uud Dchnuung ei nes Landes 
unter eiuem Achesten oder Grafen ward ein Gnu 1 die Verbindung 

oder Eiclgcuossenschaft mehrerer Gauen unter einem A.ltrntcr , An
fülH·er öder Herzog ein V o 1 !' s ver c i n. V\' tihrcnd 1\l a r b o d sich 
von den andern trennend mit solch ei nem V er ein Sue,·isch genann
ter Viilh cr, dem M a rhomanis c h cn, den Römern in Os ten ent

gegen s tellte , welche sie~ unter D r u s n s Anfiihrung Jic Vol ks
stämme der rhätischen Alpen unterworfen , zur Grenze Vindclizicns, 

und unter Tiberius bis zur cntdeclHen Quelle der Donau vorge
rllcht wnren, blieben andere Sue,·en , in der siidwcstlichen Strecke 
zwischen rlcm fihcin, uncl der Donau in geschiedener Selbsstän dig
heit fih· sich , zum Theil hinter den römischen Schanzen bis an des 
N chars rechtes Gestad die Agros decumatos benutzend. Arglos sa
l,cn sie neben sich entstehen die Pflanzungen Augustn Vindclicorum, 

Jlri0antiu, Tnrgactium, hcy1lc am Bregenzer - Sec, Campodunum, 
l.eirnncum nn der Mündung des Lechs , J\ledianac an der Zusam, 
Aquilcja hcpn Ansflufs der lllcr, ad Lunam an der Douau , Samo
lucenae hcy Tuttlingeu, ßrigobannis , an der ß reg und ßrieg. 1\ö
mischc Stral'sen innerhalb diesem J,and f'uhrten 

1) von B r e g c n z nach C h ur , iiber Clnnia , l\Tiindung des Jlls 

im Rhein , i\Tagia, nm J.,uzcnsteig bcy :\faycnfeld, Chur (Curia). 
Von Chur gicng die allcriiltostc Commnnikntionsstrafsc · nach 
Jtalicn ühcr Via mala , ];upidaria ( 0111 Hinterrhein) Cimmus 
aurcus , Spliigcn , Tarvel'e.ede , Cla,-enna ( Chia1·enna) ltira, 
Comt>. Ein Fufsgiingerstcig von Chur bis Chiavcnna fiihrtc 
über Tinnctio (Tinzcn am Albulabach, i\lurus , Scp timerberg. 

2.) 1·on ßrcsenz in, d ie Schwe i z iibcr .Arhor feli " (Arbou) ad 
lincs (Piinn) 

3) roo B r c g c nz nach K e m p t c 11 und von da nach Salzburg oder 
'l'irol iiber Ycmania, eine Ncile südöstlich yon lsny, Standort 
einer Hümischen ßllsatznng , Campodunum, Sitz einer Prae
fecturu Couortis der IJI . Legion, ,·on da bis Schongau und 
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Reifsenberg, linl<s ab nn \Vürmsce nach Salzburg , rechts nach 
'l'irol ( s. bojoorische Strassen) 

4) von Brt•genz nach Augsburg bis Hcmptcn , wie oben, so dann 
nach Rostrum N<;roayiae 1 in der Gegend von Türkheim und 
der VVcrtach. 

s) Strafse von Augsburg 
nach Tirol 1 

6) nach Salzborg, 
7) nach Regensburg und Pnssaa. 
8) Strasse ,·on Au g s b ur g nach Ul m oder an die Donau nach 

Ehingcn, gicng- beyläufig ftber Ziemctshausen 1 \ 'Vcifsenborn, 
Vöringen. . 

9) Von Ulm in die Sch,vciz, ad Lunam 1 Ehingen, Bragodtl· 
rum, Stift Bcurn? Samolucenae bey Tuttlingcn 1 Arao flaviae1 

Reutlingcn 1 Dr.ig~bannac bey Neidlingcn an der Donau 1 J ~
liomagus, an der VVcrtach , 'l'enedo . Zurzach. 

10. Von Ulm nach Regensburg s.llojonr. Strassen (i\1annerts 
älteste Geschichte Bujoariens ). 

Seit Hadrian (im Jahr Christi 137) hatte die 8te Römische 
Legion ihre Station vom Obenhein bis an Nckar und Hocher, \V ei
che die wandernden Yöll(erschaarcn von dieser Seite weg und mehr 
gegen ltalien und Panonuicn hinclrülue. Noch sorgfältiger befe
stigte Septimins Severus (a. 195) die Grenzen am Hbein, ~ielleicht 
gar ·mit einer 1\Iauer , und \ •Viedererhebung d er Strafsen. Eine 
llecrst['afsc wird von Argentorsturn bis am Ncl<ar gezogen, und 
Aquae (Bo:~dcn) wird schon izt bcl:annt. Die.gtc Legion wird YOn 

der z3ten abgelöst. (a. 2. 30) Aber unter Alexaoder Severus Persi
schem Hrieg durchbrechen die Barbaren diesen sch,vachcn Cordon 
und öffnen sich den VVeg nach Gallien. (a. Z35) Aurelian schlägt 
sie z'var ( a. z7o) zieht aiJcr zu ßefestigung seines 'fbrons alle Ilhe1-
nischcn Trnp!lcn an sich. 

Vier-
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Vierzig gallische Städte fallen auf die Eutblöfsung der Grenze 

in die Hände der ßnrharcn, bis sie l'rohus ( a. 277) wicuer hin 
zum .Ncl<ar treibt, und den Ila(lrinnischcn VVall erneuert. Es ver· 
schwinden die al ten Namen der l\1arl<omanncn, d er Chatten, der 
Hermunduren , selbst der Germanen ; aus uen Hermunduren (zum 
Theil vielleicht auch aus Hatten, Harnden un d Scduscn) gehen, 
mit erst seit 213. bchanntcm Namen die Alemannen hcnor. Im 
J ahr 287 haben sie bereits die ganzenördliche Alpcm·cihe Leset;~,t, und 

die Hörner aus den Donaufestungcn his an die ßt·egcnz<>r- Strafse nach 
Augsburg, und auf der andcrn Seite tief nac~ Gallion hinein gc· 
drängt. Ha um dafs sie noch Constantius, dem Honst an z den Na
men vcrclanl<t, und Constantin von Gallien, wenigstens von Hch·e· 
ticn abzuhalten vermögen. ( J. 296 -313) Julian schlägt sie, ( J. 
357) nachdem sie bereits bis Lyon vorgedrungen , bcy Argcntora· 
tum und treibt sie über den Rhein zurück. Sein dritter Zug 
reichte bis zum CapeHatium, an die Salzquellen von Sehwäbisclt
Halle. Längst des Römer V\' alles in Franhcn, bis in die Niihc des 
l\Tayns, wohnten damals die BurgtLnder, ihnen östlich und südwärts 
bis an die Donau , also im östlichen Thcil rou Franl<cn,. die Schwa
ben ; alles übrige westlicher war Eigcnthum der Alcmnnncn. (i\Ian· 
ncrt In. 294.) So behaupteten sich die Römer noch mit 1\lühc, , 
bis endlich unter 'I'hcouosius Söhnen, wegen der nähern Italienischen 
Gefahr, die Truppen ganz m1s Gnllicn \r cggczogen werden mufsten. 
( J. qog } Da strömte es in ungebrochener Li nie hinein nach Gal
lion; Gothen , Alanen, Vandalen ( -fo7 ) Sueven, A.lcmanncn , zuerst 
den Durchziehenden zu widerstehen vermeint, von ihnen gcsehlngen, 
uml dann zum Theil selbst mitziehend , endlich ( J . 4 '3) die ganze 
Nation der Burgunoionen, länger sclaon von der \V eichsei hcrgc
hommcu ( ungeflihr seit 27Ü· s. i\J;wn crt ) und sich hisher an dem 
i\Iittclrhcin verweilend. Alan, Vaudal und Sucre geht nach Spanien 
( 4o8) der Vandal weiter nach Afrika; die Gothcn (W estgothcn) 
erhalten das südliche Gallion und ·Spanien, die Burgundionen di~ 
GcbnrgslanJe, dcuen sie ihren eigenen Namen gaben; den Alcman· 

ncn, 
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neo, zurilcl<~;.ugchcn gezwungen, blieben die n1it der Burgunder 
.Abgang ct•wciterten Sitze am Mittelrhein und au beyden Ufern des 
Oberrheins uud dessen Gclrürg. So schien es wieder ruhig zu 

seyu, bis zu Attilas Uebergang über die Donau ( J. 451.) Nach 
seiner Niederla~e ( 452) erscheinen die seltner genannten Sueven 
au der Seite der Alemannen, mit denen sie nun vereint waren, *) 
südöstlich im Gebnrg mi.t neuer Ausllclmung. 

Au den beyden Rheinufern bis tUJgcfahr zur Lahn grenzten die 
Alemannen an die Franlien. Aus Alemannen wurden Alsass er am 
li11lten Rheinufcr. Der gröfste Theil von Helvetien war Ale111annisch; 
dcit Alemannen a:llenlh<Jlbeu rechts rom Rhein in gerader .Linie süd
lich am Jura ltiuauf, safscn die Uurgundionen, -rom Lech his zum. 
Rhein- Thal um die Quelle der Donau die eigentlichen S u c v e n _; 
östlich aru Lech und lnn nahmen die alten Ueberbleibsel des ~lar
lwmanen Vereins, Ucherrcste von IIerulern·, Scyren, Rugiern, 'l'ur· 
zilingcrn , zusammen in ein \ ' oH{ Yereint, dell alten Namen ß o j o a
r i c r wieder an. 

Die Angrenzung arn l\Iittcl- Rhein, seit Besetzung der- Burgundi
schen >erlassenen Distriele , brachte die Al(!Jilannen in unireuudliche 

Beriih-

•) .:\cht Rünigc theiltcn Ztl Julians Zeiten die Aufjicht ilbPt' das snnze Voll< dC1' 

Alcouanncl'· Einn loey i\lainr., an LV)tle n tfcru des lilains gegen Sii<1cn, Einer 

1\Örtl!ich bis zur Lnhn, zwey llJ·iiolcr Ö>l li ch a m 1\lain, drcy im lllittcll;otttl c , Ei

ner im Brclssnu. Zu ihnen gcselhen sich die nus dem inucrsten 'fculscl. l~ntl ge· 

thänglen Sueven j h•)o!C verciui;;lcn sich entlliclo zu eincrlcy Volk, doch so, 

dar. noan in tlcr Tt>utscLcn Sclm·ci-. ouul in Elsafs nchst einem '1'Leil von Batleu 

noch immer die Sitze der Alemanneu , nntl im westlidoeu Sclmabcn die Sitv.c 

der Su,.vcn erl<c nut. l\1 aun e r I s 1.1. Gcsclo. S. 25. dessen G~ol)r. !II. 4,60. Dn 

der .Alp!;:ou 1 Alpegnvia, Alpi!;augc auf tlcm Sclowao·zwa!tl in eine•· \Jolqonde bcy 

NetJgart, Co1l. Aleuo. von 79i· l'as••s ,\lcmnuoouu• über,cozt iH, so möcLt~ man 

sct. licf,cn, dal'; Almiinucs· soviel :~ls .AILtntiUutcr oder AlmcJOuänner (•'Oll AlUl) 

iat;cu wolle . 
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ß eri:thrung mit den V\' estfrankcn. Die Alemannen, nnchllem !>ic seit 
der ihnen ungc" uhnten Einfilhnmg des LandeigcnLhums ibrc Jumi t 
nicht verträgliche Hrie6svel'fassung aul'0chobcn, uud unter die Ge· 
l\'alt einzelner grofser Anführer gekommen, gleich wie sie a uch ein 
noch unkultivirtes ruinirtcs Bergland besafsen, vermochten !>ich Ge
gen die kultivirten, IU'iegslerständigern , durch ihr Hönigthum hräf
ti:;ern Franltcn nicht zu l~:lltcn. Die Schlacht hey Zülpich ( 496.) 
entschied ihre Unterjochun0. Ein 'l'heil derselben zieht die Uutcr

werfung an die Ostgotht!n Yor. Ostfranhcn (oder eigentlich das 
nhcinischc l', ranhen war der von den Erobern (538?) besezte fihein
unrl ;\Tayn district. Im Jahr 548 traten auch die Ostgutheu ihre fl echte 
über den Anfangs an sie c•·gcbcnen Dis[rict {die Churcr Diöces in Schwa
ben) ab, und Alemannien erscheint nun Lleibeud als ein Anstra!>ischcs 
Hcrzogthutn. 

• 
Die Alemannen er!1altcn nu!' uen IH.inden der ft.änllischen 

Höuigc ein eigenes Gesetz, durch Columb;m und S. Gall in lleh·e
tic:n , durch Fridolin am Oberrhein , durch 'l'rudpcrl im Breisgnu die 
Cultur des Christcntbums (ums Jahr 6 rgJ. .Als sich nun im Vcrfol; 
die Schwäbischen Herzoge der ncucn :'>Jacht der i\lajordomus minder 
bi cgsam als die Herren in Hehcticn uml Elsafs fiigcn woll ten, brnocl1tc 
Harl iUartell Gewalt und t;ah seinem Sohn Harl1nau u Austrnsicn, 
Schwaben und Thüringen unter dem 'l'itel eines llerzogthums AI e-

m n n nie n ( 742) welcher das Schwäbische nationale Hcrzogtlmm 
ganz aufhebt und dafilr ~uncios Cnmerae bestellt (748). Doch Llieb 
clic pipinische Familie Jem Schwähischcu L and ruit auszeichnender 
Yorlicuc \'erbunden. 1\arl der Grofs<l selbst heirathete zwcymal 

Schwäbische Prinzcfsincn, davon eine Hilucgard ( 773) Hcmptcn gestiftet 
haben soll. Ludwig der I. dessen Gernalliin gleichfalls eine Schwä
bin war , hielt sich vielfältig zu Augsburg und Bregenz auf. J,ud

wig 11. gebietet iiucr Baiern, Alemaunicn, Sachsen und Thürin gen ·• 
als teutscher Uönig (843 )· Sein Sohn, 1\arl der Dirh e, Anfanös Hö
nig iiber Lothringen und Alemann ten (876), wo sei1st er bcsouders 

II\ 
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in Bodmen am Bodensec weilte, vvird Huiser ( 88o) u:1d verem1gt 
wieder die g:mze frä nkische l\lonarchic 882. Hönig Arnulf hatte seine 
Palatin zu Ulm und ' 'Viblingen (887)· Unter Ludwig dem Hind 
schrecken die ungarischen Einfälle (9ot). Die Hammerboten Erchin
gcn und Barthold giengen damit um , sich als alemannische selbst
ständige Herzoge aufzuwerfen. Die Bischöfe, ihre Feinde, beson
ders der zu Gonstanz, brachten s ie aber in den Stand der Anklage 
' 'Or der Y crsammlung zu Altheim, woselbst sie als Hochverräther 
verurtl1eilt zu Oettingcn aber enthauptet wurden (9 16). Es traten 
nunmehr wieder wirhlichc l'Om tautsehen Reich abhängige li c rz o g e 
von Alemanoien an die Stelle und zwar in folgender Reihe: 

1) Burkar t 1. Gaugraf der Bar, Sohn des Gaugrafen Adalhcrt TOm 
'l'urgan, YOn den Grofscn unter H. Gonrads I. Leitung gewählt. 
Sitz der Herzoglichen ~lacht zu Bodmen~ weigert sich Anfangs sein 
Hcrzogthum als Lehen K Gonrads zu erhennen, will selbst vom 
Haiscr Heinrich I. nicht einmal abhängig seyn. Mufs sich je
doch auf dem Reichstag zn ' \'Vorms unterwerfen, behielt aber 
die volle Gewalt über die Stifter und die Verwaltung Jcr ller
zogl ichen Güter ohne Einmischung des Haiserlichcn Fiskus. -Bischof 
Ulrich YOn Augsburg sein Verwandter (923). Er starb auf einem 
Zug nach Italien (9z6). 

2 . Hermann I. Sohn Gebhards Grafen von Franlten lllld "Yctterati 
im Grabfeld, eines Oheims I<. Gonrads I. heirathet die '\-Vittwc 
Rcgilindc ues vorigen IT. Burhards, aus Nellenburgischem Stamm. 
ßurltards Sohn hchölt das Turgau, nnd ein Stücl< von Aleman
nien wird clem }{.-H.udolf von Burgund zugetheilt. D il! Ziigc nach 
Italien hatten die Einfälle der Ungarn, als italienischer Ililfs
völker, zu Augshurg, S. Gallen, Gonstanz und llcichen~u her
beigezogen. Herzog Hermann hielt fest an H. Otto I. beltomrot 
zum Lohn seine Lehen als Eigentbum und nach Ebcrhards Grafe~ 

· you Franken Tod ciuen Theil seiner Verlassenschaft (wahrschein
lich 
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lieh Hocl~ergnu '?) Er vcrhcirathct seine einzige 1'ocllle1· lcla au 

den Prinzen des lt Otto Ludolf und starb haltl durauf 948 
(oder vielmehr 949), Legraben zu 1\.eicbcnau. 

3) I. lt tl o I f, nus dem sächsischen Hniscr Haus, l<nnn sich mit sei
nem Oheim, dem Herzog Yon Bni crn, nicl1t stellen, wil'ft sieh 
dallcr selbst gc~cn seinen Vater) Haiser Otto, da er ihm nicht 
Hecht geben will, auf, und ruft die Ungarn zu Hilfe (953) un

terwirft sich unter Bischof Ulrichs von Augsbmg Y crmitthmg zn 
Jllerdiesscn und legt das llcl'Zogtl1um nieder 954 (957). 

4) Bur lt a r t IJ. Sohn ucs 11. ßurltarts I. des BisehofUlriehs Y crwand
tcr. Sitz zu llohcntwiel. Grofsc Schlneht auf dem Lechfeld 
(')55). llerzog Dnrl:art, Bischof Ulrich s tcrl1en hcidc in dem

selben Jahr (973)· Die vcrwitliotc hinderlose Herwgin Hcdwig, 
Tochter JJ. Heinrichs von Baiern, und Bmdcrs Tochter Kaiser 
(hto l. eine ldassisch gelehl'te }'rau , behielt die Venraltung 

ihrer Familien Güter uud der Hlostcrrogtcyen; llerzog aber 
wurde 

s) 0 t t o I. Sohn d es ,-crzic1ncten llerzog Ludolf, aus dem Icaiserlich 
siichsisdlCn Haus. Dcsafs auch den Comita tum Hhactiae hcy 
Fcldhirch, nal1m sein Hcrz.ogthnm zu I"ehen, erhielt auch das 

,·on Baiern dazu (978) bleibt in Italien 982. 

6. J{ o n r a d J. Graf von Franltcn, Bruder des auch in Italien geblic
henen Herzogs Udo ,-on Franl<en, ein Hruderssohn des H. Her
manns l . welcher bisher das rheinische Franzien , ·crwaltclc, 

unu bereits grofse Giitcr in Schwaben hatte; tri tt das IIcrzog
thum Baicr~, das ihm auch verliehen war, wieder an Heinrich 
ab; der ·vcrslorbcnc ßiscl;of Ulrich ,·on Augsburg wird l1cilig 

gesprochen 993· 

i· Her-
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7) R er man n li. seit 99l Honrads Nelfe und Sohn des geLliehe· 
nen llerz.ogs ( Grafens von Grahfelcl) Udo von Franhen; wfder
setzt sich Anfangs der \'Vahl U. Heinrichs U. ( 1003) schreibt 
s ich auch Herzog von Elsafs. Strafsl)\lrg und Zürch die zwei 
vornehmsten Städte des Hen.ogthums. 

8) Hermann 111. des vorigen nnmiindiger Sohn seit 100.j.. Ordnung 
und VV~ ohlstand scheitert. J\lit dem Tod der YVtttib Hcdwig 
(s. num. 4.) fallen dem vcrwaudten }{aiser Heinrich I!. ibre Erb
güter heim, die er gröfsentheils an Hlöster, meistens ReicbenauJ 
Ycrgibt, diese aber sodann seinem JJeugestiftcten Disthum Bambcrg 
als 'Tafelgüter zutheilt. Ilohentwicl bleibt Herzoglich. Der Herzog 
starb lOIZ und hinterlicfs 5 SchwesternJ die wegen ihrer ~Tutter 
GcrbergJ einer Schwester der l\Iut.ter Heinrichs II. mit deroRniser
haus sehr nahe verwandt waren, und zwar: a) Giesc l a, vermählt 
an Ernst 1\larl{grafen von Ocstreich, erhielt des Herzogs Thüringi
sche Stammgüter in Schmalkaiden und Eisfeld; die Giitet· im 1\Iu
lachgan, Herzogennurach im Rangau, defsgleichen um i\lcl,·ichstadt 
im Y\' iirzburgischen. h) l\1 a t h i I d e, vermählt an Herzog Honrad 
von Härntben; erhält die Eisarsischen Gi.iter ihres Vaters. c) B ri
gitta vermählt an Adalbert, später auch Herzog von Härnthcn; 
ihr zugefallener Giitcrtheil lag bei Ulm. d) Gerb c r g a ver
mählt an l\1ar1{grafcn Heinrich von Schweinfurt. e) U e d w i g, ver
mählt an Grafen Bberhard von Ncllcnburg. 

9) Ernst 1. ohigcr Schwestersohn, Herzog Hermanns Hl. und ltaiserli
cher Vetter, wird Herzog; starb 1015 auf der Jagd, begraben 
zu \'\' ül'zburg bei seinem Vater. Die Wittib Giesela hcirathet 
den Prinzen Honrad Yon Franken, der nachher Haiser wird und 
den Namen der VVeiblingcr führte. Das Herzogthorn Alema-

. nien blieb als Erbthcil, anfäi1glich unter Vormundschaft der 
Mutter und des väterlichen Oheims , Poppo von 'l'rierJ 

to) 
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10) Ernst dem U. des t"ori~;cn llcrr.ogs und der Gisela Sohn; ist mit 
seinem Stiefvater, H. Honrad TI. sehr gespannt über die Bur
gundischen Erbansp1·üche, die sich jeder zueignet. Der Haiscr 

sucht ihn durch Ucbcrlassung des Stifts Hcmptcn zu beruhi
gen ( 1 ox6). Das Land ist nun öffentlich in zwcy Pnrthcicn zer
fallen, eine Uaiscrlichc nnd eine Herzogliche. \IVcrncr Bischof 
mn StrafsiJurg und sein Bruder Rapoto, aus einem mit den Zäh
ringen gemeinschaftlichen Elsaf:>ischcn tlcrzogsstamm, Legründen 

clas neue Haus IIabsburg (1023). ''V elf, Erbauer ron llavcushurg, 
Besitzer von Altd()rf, dessen Abhunft man l'Oll dem Geschlecht 

_der Judith, K. Ludwig I. Gemahlin und weiter hinauf bis aus 
den Zeiten des Attila, herleiten wiJI, zeigt sich als einen Haupt· 
feind des Haiserbauses oder des 'Ycihlinger J{onrads. Aufstand 
des 11. Ern:)ts, (Ioz7) abermals wegen Burgund. Reichstag zu 
Ulm. Ernst wird als G efangener nach Giebichcnstcin gebracht, 

\Vclf des Lands verwiesen. Erster trat aufscrdem seine Be
sitzungen um \Vürzhurg dem Haiscr ab, wird frcy, nbcr bald 
wieder ' 'erurtheift, und hlcibt llümpfcnd auf dem Schwarzwald 

10)0. 

J I) Herm a nn IV. Bruder des vorigen: unter Vormundschaft des 
Bischofs von Honstanz; vermählt an eine Marl(gräfi n von Susa, 

fiir welche er die Belehnung erhielt. Die Haiser machen jetzt 
Alemannieo zu ihren ordentlichen VValfenplat:r. für ihre Durgun
disehen 1md Italienischen Ziige. Der Herzog stirbt auf einem 

solchen Italienischen Zug 1038· 

lZ) Heinrich, der Römische Hönig Heinrich lll. seit 10391 dem 
sein Vater das Hüuisreich Burgund und die Herzogthümer Ale
mannicn und Baiern gaL, die er auch als Haiser heyzubehalten 
suchte; jedoch fand er gerathener es wieder abzugehen, aber 

an einen in Schwaben minder begüterten Herrn, nemlich 



13) 0 t t o 11. (seit 1045) einen Sohn des Pfalzgrafen Ehrenft•ied aru 
Rhein: 11nd der i\Iathilde, H. Otto 11. Tochter, Der Welf, der 
aus Kloster Altdorf "V eingarten bildet, wird dur ch die V e.r
leibung des Herzogtbums Härnten zugleich aus Schwaben ent
fernt und ·zufrieden gestellt. Die noch übrig gebliebenen oder 
seit lturze1n wieder erworbenen Herzoglichen Domänen bleiben 
meiHens in den Händen des Haiscrs zurück Otto starb 1048, 
der Haiser benennt 

14) 0 tt o Ill. , i\Iarl<grafcn von Schweinfurt, einen Sohn 1\f. Hein
richs und der Gerberga, Tochter H. Hermanns ll. (s. num. g.) 
behielt seine Fränltischc iUarl<grafschaft darneben, und befafstc 
sich um so weniger mit seinem neuen Herzogthorn Alemannien, 
als sich der Kaiser meist selbstherrschend persönlich 'darin auf
hielt. Pabst Leo erscheint in Schwaben und ordnet die geist
lichen Sachen persönlich an. Scl10n bcy Ottos J"'ebcnszeit ward 
vom Haiser die Nachfolge dem G~:afcn Berthold l. von Zährio
gen 1 Besitzer von 'Teclt, Villingen u. a. m. versprochen, aber 
es folgte gleichwohl 

rs) im Jahr 1057 Rudolf, Graf von Rhcinfelden, (eines mit Hubs
burg unu Zähringen gemeinschaftlichen Ursprungs) ei n Bruders
sohn des Il 'l'heodorich von Lothringen und der Habsburger 
Ida, ein Schwiegersohn d.er in Vormundschaft r egierenden 
Raiserin , dem die Gemahlin als Jleirathgnt auch noch das Kö
nigreich Burgund oder Arelat zubrachte. Res1denz Ziirch. Bcr
thold zu seiner Entschädigung wird Herzog ,-on Kärnten , l\Iarl<
graf von Verona, Landgraf von Breisgau. Bertholds älterer Sohn 
fierthold II. stiftete die Linie von Zähringen, der zweite J\i a r k 
r;r a f Hermann, der 107+ im .Rloster llirsau starb, die von 
ll a den, mit den Herrschaften Hochberg, Ortenau , im Hraichgau 
und Ufgau. Die~er l\Iarl<gräflichc Titel in einem Lruld, dns 
l{eine i\larl' war, leiten einige von Bertholds I. gefiihrtcr VVürde 

eines 
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eines lf;arl<grafen von Verona, andere davon her, dafs man llerren, 

c.lic mehr als Eine Grafschaft hesefsen , und Sühn c der Herzoge 
nicht selten i\larl~grafcn betitelt, wie denn schon Burkart I. 
friihcr sich auch zuweilen einen l\larl<grafcn l'On Rhätien be· 
nannt haben soll. Zum erstenmal erscheinen jetzt auch Gra .. 
fen von Zollern ( ro6t), die Pfalzgrafen von Tiibingen, wie 
man glaubt aus dem Hause P.ucl{ im Hohen 1\bätien, die Gra
fen von Achalm und die mit ihnen genau verwa.ndten Grafen von 

'Wiirtembcrg, bald auch von der Burg zu. Grünigcn, bald von 
der zu Beutelsbach benannt. Der Erzbischof Hanno von Hölln 

war ein Schwäbischer Graf ''On Pfullingen. Rudolf wird als Ge
genkönig gewählt 1077, bleibt aber Io8o im '!'reffen an der 
Elster in Sachsen gegen Heinrich IV. nachdem Alemanoien 
durch diese Auftritte gewaltig gelitten. Die Lamlgrafschaft Breis
gau wird ,·on Heinrich IV. dem Bischof in Strafsbur,; ver-

• liehen. 

16. F1·icdrich I. von Staulfcn, Sohn des Grafen von Büren oder 
Bcuern (\•V cschcnbcuern) dessen l\Iuttcr auch viele Güter im 

Elsafs hatte, baute das Schlofs Staulfen,·.unfern Göggingcn oder 
bcy Lorch an der Rems, schon 1079 verspra ch ihm Rönig 
Heinrich zum Herzog von Alema110ien zu machen, indem er ihn 
zugleich mit seiner Tochter vermählte. Indessen stellten nach 
Rudolfs Tod seine Anhänger d<!sscn Sohn ß e rthol d als Her. 

zog auf, so wie den Hermann von Luzcburg als Gcgenltönig. 
Hiimpfe beider .Partheyen zu Ulm. Der junge Be r t hold nach
dem er sich in einem Theil des llerzogthums behauptet hatte, 
starb 1090, worauf die Schwäbische Haiscrliehe Gegenpartbey 

sofort den M. Berthold. II. von Ziihriugen wählte, einen Schwa
ger des rerstorbenen jungen ßcrthold, dessen Bruder G cbbard 
zugleich \;eh·crmögendcr ßischof von Honstanz war. Endlich 

erfolgte 1096 ein Friede zu i\Iainz dahin: Berthold von Zährin· 
ringen LehHlt den H c r zog I ich c n Ti t e 1 über seine nun vom 

l\1ur-
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:Uucgau_ und Hraicf:gau westwärts bis an die Bnrgnnoische 
Grenze gehenden Lande , die Erbschaft des verstorbenen jun· 
gen Berthold mit der Landgrafschaft Rheinfelden, die Reichs
vogtey über das Turgau und die Stadt Zürch. Der \Velf, der 
sich 1089 auch in die Erbschaft der Grafen von Buchhorn em· 
gedrungen, behält seine Schwäbischen Besitzungen , die vom 
Bodensee bis bald da bald dort, zum Hochergau giengen und 
später oft selbst Herzogthum hiefscn, unabhängig. Der übrige 
District von Alemanoien und Elsafs bleibt aber dem Friedt·ich 
von Stauffcn u~ter dem Titel eines Herzogt h ums Sc h w a
b e n (nicht mehr Alcmam1icn ). So ward also der westlicl1ste 
'!'heil von Alemanoien den Zähringen, der östlichste den " 7 clfe:l, 
der mittlere den Hohenstaufren zu '!'heil. Diese Hohenstaufische 
Regierung ist bezeichnet durch die Stiftung von Nercshcim von 
einem Grafen VOJI Dillingen (1095) Ochsenhaufsen (IIoo). Pfalz
graf Hugo von Tnhingen gründet Ulaubeucrn unJ Anhaasc~ an 
der Brenz, ein Graf \'On Zoller11 A lp ir!'pach . Der kinderlose 
Graf von Achalm stiftet Zwicfa1ten, das iihrige seiner Giit<.'r er
hält der Schwestersohn Graf VVerner \'On Griiningen. Der hei
lige Wilhelm Abt zu Hirsau aus dieser Zeit ist als ein ziemlicher 
Gelehrter Lekanut. Oie Grafen von Halw treten .in die Ge
!!chichtc ein. Die Französischen HreurJahrer ziehen dur-ch Alc
mannien (1096). Bischof Otto von Strafsburg, des Herzogs 
Fricdrich Bruder, der ·' 'Velf und mehrere folgten ihm. Fried
richs l\luttcr vermachte ihre Elsafsischen ErbgUter dem IloJ:h
stift Strafsburg. Herzog Friedrich stiftet Lorch ( .( 10:1) und 
starb I 105 mit Hinterlassuug zweyer Söhne, Friedrich und 
Ronrad, die ihr miitterlicher Oheim , H. Heinrich V. an seinen 
Hof sich ausliefern liefs, nicht ungeneigt, des Herzogtbums sich 
selber zu bemächtigen. Doch sich zu geschwächt fiihlend, Le
loiefs er 



17. Friedrichen U. (denEinäugigten) , das Herzogthum Schwuben, 
uem Bruder Honrad aber die Friini<ischen Grafschaften, nnroent· 
lieh das Hochcrgau. Unter Herzog ßertho)d III. von Zährin
l'ingen bildet sich in Fr cyburg eine der ältesten Stiidteyerfassun• 
gen, nach dem J\Iuster von Hölla ( t I 20 ). Heinrich Y. starb 
1025 nachdem er die zwey llohenstauffischen Brüder Honrad 
und Fri edrich, seine Schwesterltinder, r.u Erben seiner Güter er
lllärt. In Abwesenheit des hreuzfahrendcn Honrads nahm Fried
rich hicvon Besitz in beyder Namen. Der Solm dieses Her
zog Friedrichs li. nahm in ucr Folge den Namen yon VVeibling 
nn. Dieses Namens gab es drey Burgen, eine am Nel<ltar bey 
Deideiberg , eine andere an d~r Rems bey Hanst<ltt, die aber 
IoH6 schon Spcyerisch war, unJ eine dritte am Hocher auf 
dem Hertsfeld, auf welche letztere also zu rathen wäre , wenn 
nicht anzunehmen ist, dafs es die zweyte bcy Hannstatt war, 
die zu dieser Zeit durch ihre VViedererwerbung den Namen ge
geben. Der neue Huiscr Lothar nimmt die zwey Hohenstaufischen 
Prinzen wegen der Reichsdomänen, unu als solcher auch wegen 
Niirnberg in Anspruch (ro~6) . Der zurücl<gcl{ommene Honrad 
nber entsetzt sein Nilrnberg, bemächtigt sich seiner übrigen 
Fränltiscllen Besitzungen unJ Lifst sich sogar in .:\'Iailand als Ita
lienischer Rönig hröncn . Dem Herwg Ronrad yon Zältringen 
Eertho!Js lll. Sohn wird I I 'l7 die Grafschaft Burgund (Fr:mche 
Comtc) und die Herzogliche Gewalt in Arclat und gan'l. ßur
gund yerliehcn. Das VVclfische Haus, dem Rönig gegen Hohcn
staulfen beygcthan, macht Anschläge . auf das Erbe der Grafen 
\'On Ralw. Allenthalben in Sch1vabcn ltreuzt sich jetzt das 
"V elfische, das Hohenstaufische Interesse. Der heilige Uernlwrd 
predigt ihnen Ru he und das Hreu~ (ll34)· Dem in Italien (1137) 
gestorbenen Haiscr Lothar folgt wider der vVelfcn Holl'en dureil 
Y\. ahl l 138 der Hohenstaufische J{ o n r a d. Er nimmt nun rä
chend der YVelfcn Schwäbische Güter und Lehen in Beschlag. 
Ihre äufserste BW'0 \Veiusperg mufs sich ihm ergeben (1140). 

3 Stil-



Stiftung von Salmansweil t t38, 1141 ? Auch Rönig Ronrod mit 
seinem Neffen Fricclrich Ton Weiblingcn nimmt das Hreuz und 
gramyoJI über des · Sohns Abschied, aber unter des Herzogs 
Bernl1ard segnendem GelJet, stirbt der Herzog Friedric\1 II. 1047 
dem sein Sohn Friedrich 

lß. Friedrich III. als Herzog folgt. Aus Jcrusalem über Sizilien 
heinJ.kehrcil~ dachte Herzog Welf Friedrichs Veste l:,lochbcrg 
überraschen zu können, aber von Rarburg hereilend wird er 
von Heinrich, ]{onrads Sol1n, zurücllgcjagt. Es ltam zu einer 
ernstlichen Schlacht beyNeresheim (1150) zwischen Rönig Ron
rad und \ 'V eil', welche endlich der junge Herzog Fricdrich lll. 
versölwte, den n ach Ronrads frühem Tod die Fürsten 1152 zu 
ihrem Rönig (Fricdrich 1.) erwählten. Des Rönig Ronrods 
zwcyter Sohn (Heinrich ·war gestorben) behielt als Infaut von 
Rotenburg (lnfans dc Rotcnburg) das Erbtheil der Fränl{ischl!u 
Güter. Fricdr!ch hat mit seiner ersten Gemahlin Adolhcid l 'On 

VohburgEgcr, mit seiner zwcyten ßcatrix das alte Burgund, die 
diesseitigen Herrschaften hatte Zähringen erworben. Seinen Bru
der Renrad machte er zum Pfalzgrafen am Rhein ( 1 I s6). Die 
Grenze der Bifsthiimcr ordnet er, die Schirmvogteyen der Stifter 
nimmt er an sich; dem Rotenburger Infanten aber 

' 

19. F ricdrich IV. iibcrläfst er nun Scllll'abcn und Franlten, oder 
t otam Alcmanniam (IT57)· Als Beystand des Pfalzgrafen 
von 'l'übin-0cn ltifst sich dieser in n eue Riimpfc mit den vYelfcn 
ziehn, und liefert uic tlbrigcns glücldichc Schlacht bcy Tübin
gcn 1164. lHit Yiclcn andcrn Grafsen starb auch Herzog Fricd
rich I 167 ur, beerbt in Italien und wurde ins Grab nach Ebrach 
gebracht. Der Haiscr sucht sich nun in seinem Schwaben im
mer besser zu runden, er tauscht 1·om Herzog Heinri ch die 
Schwäbisc1cu Gi;tcr seiner Z:älu·ingcr lilutter gegen andere fer-

nere 
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ncrc ein, er hamlelt mit dem nlten hinderlosen \Ycl f , er hc
miiehtigt. sich der \Velfischcn Sdtinmogtcy uber dus Iloehstil't 

A ugsuurg, der Uastc1no0tey üiJcr die Stadt, der ßesitznnöcn 
dCJ' ausgestorbenen Grafen ron Schwabech, der Grafschafll' rul
ll!llUOl'f gegen Umta1•:;ch mit dem YVclllschen Turgau nn lfnbs
hu!·g, der Lcm~burgischcu l,ehe u (I 171) um.! 11[;0 mit lfein •·iehs 
Sturz aller seiner VYclfisclten Landej unJ nun erst thcillc er 
ouf <.lcm sliiuzcnJcn Hc ichstag zu Maiuz I 184 seinem \"Olljiihrig 

(;C\\'Ordcnen zwcytcn Sohn 

:tO. P r i e d r i c h Y. das llen:ogthum Schwnben, dem dritten S ohn 

Hournd das IIcrzo:_rthuHI Franhen, mit den ~;rofscn E rL01'tlcrn 
d es ( 1166) ycrstorbenen Her zogs Pricdriclts \'On Hotcuburg, ( Bger, 
\\'llrzburg, Hotenburg) zu. Der älteste Sohn Heinrich war zur 
Hronc, der ,-ierte Otto zum miitterlichcn He ich Burgund uud Arclat, 
der jüngste Philipp zur Infel bestimmt. Es hliihten damals an 
olten Häusern l'Orziit;lich die Zähringer in den Aestcn zu Zäh
ringen, 'l'ccll (ß~:rthold J V. starb 1 186) und ß aden, die Jlabs
burgcr , mit ihn en desselben Sta~rns, die Pfal zgrafen 1·on '1'ü

),i n0cn in ihren Besitzungen 'I"Ou H.hätien bis ins OLcrschwnbcn 
l1iu. Die Gegend um Lurlwigsburg war auch noch ihre, das 
Hlostcr ß cuenhn.usen ihre Stil"lung, die Gr<'lfcn von Asperg ihr 

N ebenzweig; ferner die Grafen von Hyburg und Dillin!)en, die 
.Nellcuburge1· mit dem Fräni<isehen Herzogstamm verwandt, die 
Sigmaringe, Hci1igcnberg, Hohenberg, die Gr<'lfcn von V eh rin

gen Jlcli"cnstcin, Zweige des ersten Schwäbischen Uerzoghau
ses, die Zollern, die Grafen ,·on Urach und Fürstenberg, von 
Octting~n, Vaihingen, Laufen , Leonstcin, die Grafen von E ber· 
stein mit den Tübingcr Pfa!z~rafcn Tcrwandt, die Grafen von 
Halw, YOn Kirchberg, und vor allem jetzt auch schon \Vürtem
Lerg und Grüningen, die ncLen den Ilohenstaulfcn ihre GUter 

bis an Nelti<ar 11 nd rlic Euz ~rwcitorten. Angesehen am Ilo
hcn:;taufisch.:u' llof waren die \"\' aldburge, urslJrUot;lich Nclltn• 

3~ Lurge1· 



hurger Mannen, als Truchsesse, ihre V ettcrn die Wintcrst'ettcn 
und Bollande als Sclu~n){en und die l\larscbälle von Hallen· 
thin. Eines oeuern llieuz · Zugs (I I 89 ) täuschendes Irrlicht 
fiihrt die, Sch,väbrsche Heere ab~rmals ins l\Iorgenland. Der 
Calycadnus giebt dem Hönig Friedricb in seinen Fluten statt 
Erfrischung den schnellen Fiebertod (1190) und unter mühseligem 
Ruckzug stirbt auch Herzog Friedrich V. I 191 l'Or Al{karon. 
Heinrich VI. Friedrichs ältester Sohn folgt als Haiser; zu slei· 
eher Zeit fallen ihm auch mit dem Tod des alten W clfs die 
Güter zwischen dem Lech und der V\' ertach heim. Diese mit 
dem,Herzogthum Schwaben und Elsafs verleiht er aber nun II91 

seinem Bruder 

::u. Honrad !I. bisherigem Herzog in Franken, das er auch dazu 
behält. Herzog Berthold V. ,·on Zähringen macht Breisach zu 
einer Festung, Bern zu eizwr Stadt. In unternommener Fehde 
gegen ihn, im Lager zu Durlach stirbt Herzog Honrad II97· 
Sie fuhren seine r.ciche nach Lorch. 

22 . Philipp, des vorigen und Röni.g Heinrichs VI. Bruder, dem 
er früher schon statt der geistlichen Bestimmung die YOm VVelf 
angefallenen Italienischen Fiirstentbümer , jetzt auch die Gric· 
chisehe Prinzcfsin lrene und mit ihr selbst Aussichten auf den 
Griechischen Thron gegeben. Prächtige Hochzcitfcyer auf dcnl 
Gunzenlech. Residenz zu Swainhauseu. Heinrich VI. starb 
1197· Philipp jetzt Reichsverweser, dann seii.Jst Hönig 1198, 
der Welfische Otto TV. Gcgenltönig. Sitz dieser Gegenpartbey 
1\ölln. Durch Geld und Versplitterung seiner GUter hält sich 
l'bilil>P noch in der Höhe ~) 1 'vird aber no8 auf der Altenburg 

bcy 

• ) Sie ractum cst ut uibil sibi remancrct, practcr innnc nomcn cl ominii lcrrae, e\ · 
ciYilalcs &Cu villac in quihus fo ra habcntur cl pauca c~tcll~ 1crrac. Urspcrg, 



. .. 
bey Dambcrg ~om Pfalzgrafen Otto TOn '1\'ittclsbath rucuchcl
mördcrisch getödtct. Die Hünigin Irenc stirbt vor Schrccltcn auf 
dem Schlofs Stauffcn. Der Gegenkönig Otto IV. verlobt sich 
mit des Ermordeten jüngsten 'l'ochter Beatrix, unc.l will nun als 
einziger Thronbesitzer das Herzogthum Sch~abcn an das Reich 
einziehen. Heinrichs VI. Suhn, Friedrich, zog aber endlich 
ous Si~ilien heran 1 erobert Schwab.cn, wird Haiser (Frietlrich lf. 
1 uz) und verleiht unter vorbcltaltencr obervormundschaftlichen 

Verwaltung d~s Hcnogthum Scbwabco scipem Sohn 

. ~3. Heinrich 1216, als Römischer Hönig seit IZI8 Deinrieb '\11. 
llcrzog Dorthold V. von Zähringen als letzter der Zähringer 
llaupllinie stirbt I :ng uriJ wird beerbt von den Sühnen seiner 
Schwester An n a, Gemahl in Graf Ulrichs YQn Hyburg in den 
IlurgundiscllCn Gütern, der Ag n es, Gemahlin Graf Egin.o von 
Urach und Fiirstenbcrg, in den Gütern in Schwaben und auf 
dem Schwarzwald, und vom viitorliehen Oheim Adalbert genannt 
TOn Tcck, der von nun an den T itel Herzog von Tcclt annahm, 
~>eine Erbansprüche aber dem Haiser zedirtc , der sie wieder 
den Urachen iibcrlies. Die Landgrafschaft Breiegau erhielt Ba
den ~ls Reichsleben, nebst Durlach, Ettlingen, Laufren, Sinz
hcim, E ppingen ; einen '!'heil des Ucchtlandes und Pays cle Yanrl 
~ob der ßischof von Lausanne ein, dns iibrige, Zürch , llcrn, So
)uthurn, Frcyhurg und Rhoinfelden , ~ieht König Fricdrich zum 
Reich. Die Hc:;cntschaft \'On Burgund giebt er seinem Sohn 
Herzog llcinrich von Schwaben. Der sich auflebnen~e Hein
rich wir..! als Gefangener auf eine Italienische Burg gebracht, 
~·o er l'l34 stir·bt. Das Hcrzogthum läfst der Haiser, meist zu 
Ha0cnau und .Angsbur0 residirend, um-ergeben und sucht die ab
gcltommcneu Stüclle wieder heibcyzubringcn. Das Land ,·crfällt 
aber immer tiefer in Verwirrung und Aufstand unt.cr dem Ge
ge")Wniti Heinrich Raspo (1246} un..l dann V\ ilhclm ''On Hol
land. Die Städte blieben meist dem Haiscr ergehen 1 mit dca 

Ge-



Gegnern aber hielts besonders. Strasburgs Bischof. Da starb 

Friedrich IL uso. 
24. Ho n r a d, Friedrichs li. Sohn , als Hönig Bonrad IV. versetzte 

alles Erbtheil, das er los wcrJen konnte, um nur eine Macht fiir 
Italien aufzubrio:;en. Das Hohenstaunische Gut in Schwahen 
1md ltalien verschwindet. Hünig V\'ilhclm von Holland erhHirt 
Schwaben dem Reich heim,;cl'allen. Konrad stirbt 1154· Jetzt 
gilt nur noch Willltühr und Faustrecht. Ein neuer Gegenkönig, 
Alpltons von· Sizilien, Sohn der Elise, Hönig Philirps Tochter, 
steht auf und forscht nach vermeintlichem Hohenstauffischern 
Erbe; Richa1·d von J{ornwallls aber erM.ilt das Uehergen-icht · 
tmd behandelt Schwaben als 1JCimgefa1lenes neichsgut. Co n r a
d in, Honrads IV. Sohn, am l3ayerischen Hof erzogen, erscheint 
zur Zeit als bl ofser Prätendent. V\' iirlemberg, das 1254 die 
halLe Grafschaft Urach gehauft , liifst sich von den Herrschen• 
den nun auch die andere Wilfte als Reichslehen gehen. End
lich als Ricbard Tcutschland unmuthsvoll selbst verlifs, llonn· 
te sich 

25. Co n r n d in in seinem zersplitterten Herzogthum Schwaben als 
der wahre Erbe zeigen. Dea· Bischof von Honstanz übernohm 
seine Vormundschaft. Ravensburg war seine stille Residenz. 
1z67 geht er, Yon den Gibellinen eingeladen nach Italien, nach• 
dem er auf den Todesfall seine Erbgiiter den Herzogen von 
Bayern vermacht; nicht :l.nfrieden damit, lief:;en sie sich sol
che (Schongau, l\Iöringen, die Heubisch; die Schutzvogthey tiber 
Augsburg, Burg Sclmabecl(, die Strafscmogtey, die Vogtey über 
Füfsen, Berghof etc.) auch noch verpfllnden. u6S wurde der 
gefangene Conradin in Neapel enthaupLet. Die einzelnen St5nde 
als Fiirstcn oder Fürstcnmäfsigc eigneten sich nun die Herzogli
chen flechte als eigene Hoheit selber zu, die Hcrzot;liehen freycn 
Stäche wurden StäJte des Reichs , die Herzoglichen Uitter 
1\Ianncn der mächtigen Fiirsten oder in behaupteter Unmittelbar
keit des Reichs. Das llerzogthum hatte sein Ende. 

Fr an· 



Frankonien 

Eecard Commentarii de Rebu~ Franciae orientalis. 

Wen k Jlessischc Landesge~chichte. 

~. Sc h u l r c s Gesrhir.hre der Grafen von Hcnnenberg. 

G c n s I c ,. Gcschir.hrc des F •·5nltischcn Gaues Grabfeld. Scbleuf~ing 1 

18oz. 4· 2 'fhcilc. 

He l'l t z c Versuch ubct• die iiltcl'C Geschichte des Ft•änl:iscben l$rci :S CS, 
ßayrcuth 1788. 

Go o n e de Duca tu Franciac o•·icntalis. Erlangae, '756, 

Die Urbewohner Frankoniens waren Heltisch eo Stamms (l\Ian· 
n er t s Geographie der Griechen und Römer). Keltische H c lv c t c r 
safsen in friihcstcr Zeit vom J/Iayn bis a n Rhein, und werden Yon 
den Sue visc h cn !Harltomannen bis in die heutige Schwcitz 

zuriicl•gctricben. Auf diese Nachrichten bcschränl<t sich die ~esent
lichc Geschichte vor der cisristliehen Zeitrechnung. Der Römer 1\I a ch~ 

clrang nicht weiter , als mit voriibcrgchcnder· schwacher Haltung wm 
.1\cgensburg längs der Donan ins Eichstädtische, an die AltmiihJ 
nach Gunzenhausen, a1..f der alten Landstrafsc nach Dünhclsb ühl, 
durchs ElliVangischc, bis an Schwäbischhall und Oehringcn zum Ndtar, ~ 

der sie wieder mit ihren J. .. inien von Rhein her bis zum Odenwald 
verband. Unterdessen nun nach 1\IarLods Sturz Hermunduren ihre 
Sitze, im V er ein mit dem Alemannischen Bund, bis zur Pränilischen 

Saale einnaltmcn, durch die Franken, ums Jahr 240 zuerst genannt, 
der alte Chcrasl{er Bund, woh l nur als Trutz- und Schutzhiind

nifs ·gegen die L ongeharden erneuert wird, über Schlesien ber
z iehcncl die :Burgunder sich vorerst am Ncl(ar setzen (217) , bis sie 
o.llmählig weiter zum westlichen Rhein h,i.nrüchcn, Slarischc Völllcr 

ihres 



24 
ihrer Spur folgend sich der teutschen Grenze rt'ähern, die Franken, 
welche seit ~87 sich Bataviens bemächtigt , bereits im Gefühl ihrer 
Yercinten Macht den Rhein überschritten (414), und das ges<!hicht· 
liehe Zeitalter fabelhafter Könige beginnen 1 Attila 45 I geschlagen 
wird, und die Schlacht bey Soifson ( 486) die Römische Herrschaft 
iln west}icben Eu1·opa endet, - hatte sich im Ilerze~ von Teutsch
lnnd ein Tht1ring i sches Königreich gebildet. Erst seit dem 
fiinft en Jahrhundert (470) genannt, und keineswe~s Gothisehen Stamms, 
scheint es sich aus den 'l'curioehämen am Erzgehirg gesammelt, und 
gedrlln0t von den Slarcn, mit n1ehreren Stämmen der Semmauen 
Yc:-stärl{t zu haben (il[anert). Dafs sie in die ganze Gegend Ost• 
fr anhens und in die Oberpfalz reichten, wo friil1er am Flufs Cham 
Ptolomäus die Harnpon, und um den Fichtelberg die Narifzcn
setzt, die aber Jahrhunderte lang eine blofse Steppe für die wan• 
dernden Ziige blich J ist J o rm an des der Zeuge. Sie setzten sich 
mit Erfolg, fiir die Nachbarn aber mit gleicher Räubercy, dem Er· 
löschen des deutschen Namens durch das \Vciterschreiten der Sla
·,·en entgegen, s türzten aber Yor der gröfsern Hraft der schon ver
~tändiger regierten Franken, derem Interesse das Aufrechtstehn bey· 
der '1'1\eile entgegen war. Hlodwig macht sie 491 zi~shar, und 531 
wird vorgezogen, die Unterordnung einer. minde: ,nächtigen Selbst• 
ständigl<eit in gerade Untcrthänigkeit zn verwandeln, und mit Hilfe 
der Sachsen gegen Gestaltung eines }{nrzen ßeutegenufses das Reich,. 
mit angenommener Gl'cnzc des T hüringerwaids, also zu vertbeilcn, 
do.fs der nördliche Theil als 0 s t f a I e n ins f_,oos der Sachsen fal· 
len, der südliche 'fheil aber als eine eroberte Thiiringischc Pro v i"n z 
den Franken zufallen solle) welcher District die Gauen vValdsnfsin, 
TaubergauJ VVingartweiha , Jacl1stgou) J\Iulachgau, untere Nccl<nr
gau, Hochergau, Nordgau, Hanga11, Iffigau , HassagauJ Grabfeld, Tul· 

' lifeld, \Veringau, Gotzfeld , Saalgau , Badnnachgau begriff, und mit 
aufgehobener inländischer Hönigs- und Herzogsgewalt, unter die ge
regelte Verwaltung eigener Frärd{ischen Grafen gegeben 'vard. Seit 
596 waren die A v a r e u in rrhüriugcn eingebrochen, und nachdem 

vol· 



yoJicnds unter AT arischen Schutz Samos W cndischcs R eich bedeu

tend und <Iurch die l'iclen Angriffe auf die Thiiringischcn und Frän
kischen Grenzen beschwerlich geworden, glaubte man Vereinigung 
und HnnJhabung gröfscrcr 'I<raft in 'Viederherstellung eigener T h ü

riugcr ll erz oge zu finden, deren Rudolf im Jahr 630 in der 
Gegend der Unstrut, beynahe miti<ünigliehcr Gewalt, der erste, dessen 
Sohn llcdan I. aber ums Jahr 651 es war, der den Sitz in 'V ü r z Lu r g 
erwählte. V un 651 an gebot ein Herzog unbehannten Namens und 

seit 6S7 Gozbcrt, bcl<chrt mit christlichem Namen auch Thcobald 
genannt, dessen Nachfolger Hcdan 11. schon seit 704 erscheint. Al
lein wie alle mä<..htigc Herzoge des teutschen Landes, so hatten auch 

diese Thüringer Herren das Unglück, der Familie der Pipinischen 
Reichsverweser widrig und verdächtig zu scyu. Hedan mit seinem 

Sohn Thuring folgt gleichwohl gehorsam dem grofscn Aufgebot des 
J\lnjordomus Harl gegen das Bestreben seines letzten Nebenbuhlcrs 
Hejnfricd und weil sein Tod bestimmt um die Zeit 'fOn 719 ange
setzt wird, so starb er wohl nicht vertrieben, wie die Legende sogt, 
sondern scl10n 717 in der Schlacht zu Yinchy, wo fast alle l\l5nner 
vo:1 den Pränilischen grofsen Geschlechtern ouf dem l'lotze blieben 
(ubi fcrc orones nobilitas Frnncica poriit, Frcdcgor). Abwesenheit 
oder Tod gaben nun der gclollten Hinge witlerspcnstigcr Untertha
ncn i.iber die Uncrträglichhc it einer llerzoglich.en Vcorwaltung Raum, 
ocr man mit dem S chimmer bohcntlcr Gcrechtigltcit das vorbereitete 
Ende gab. Doch licfs m:m einer Tochter ll uilcns ihr ltindliches 

Erbtheil ouf dem \ ,Vürzburgcr Berg, den _ sie 743 dem Bischof Bur
liart überlieferte. Dafs ein H erzog von Boiern, als ein Schwager 
Hodens sich domals und aus diesem Grtwd des Nordgoues und meh
rerer lledcnischen Güter bemächtigt habe, glotJbt Gcnslcr in sei
nem obwohl gclchrtc11 Buch, benannt die \V clfcn, ober uns nicht 
iibcrzcugcnd, bewiesen zu haben, gleichwie dessen Satz, dafs nun

mehr tllc Pipinische Familie die Fränllischcn Lande als ein ihrer Fo
milie zusländigcs flerzogthum betrachtet hätte, gcru zu glauLell 
und zu mancher Er!ilärlJng zu gehrauchen wäre, wenn nur nicht 

4 das 



das Verschweigen eines so wesentlichen Umstandes in den vielen 
Briefen der Päbste an die Frönhischcn ur>d Thüringischen Grofsen 
das stärl{ere Recht dem Zweifler licfs. Glaubwürdiger schon von 
diesem Zeitpunl<t unt erdriiclucr Hcrzog~würde, als von der Handlung 
befestigter Gewalt im Jahr 786 40) nannte man den neucn, Austrasiens 
Reich zugetheilten Distriel No,·a Austria Francica, Neustria, Francia 
oricntalis , Ostfranhen, Ostland, im Gegensatz des Rheinischen west
lichen Franziens, den Alemannen im Jahr 496 abgenommen; um) 

als man in Folge weiterer Länderthcilungen unter Francia orienta
lis, Franlten , IIcrzogthum Franlcen, im Gegensatz der Lotbringischen 
Lnnde das Rheinische und Thüringische oestliche Franken zusam
mcnbegriff1 oder 'roh! iibcrhaupt unter Ostfranlten Deutschland 
insgemein verstand; so gewöhnte man sich dafs letztere unter dem 
Namen des kleinen Fran){ens , Franconia , ( 1027 zum erstenmal 
enväbnt, s. VV i b c 1 i i diplomatar. Ilohenl. III. 55) noch besonders 
kenntlich zu machen. Während diesen Ereignissen war als Pflanzer 
des Christenthurus der heilige Hilian :z.ucrst 686 un u nacu hurzer 
Reise gen Rom zum zweytenmal 687 mit günstigem Gehör des 
Hofes in \'Vürzburg aufgetreten. Als zwcyter Apostel der schon 
ein mahl beltehrten Franlten, oJer vielmehr um unter bisher sc1nva
chcn Christen und beschuldigten Hetzern das System Römischer 
Hierarchie zu begriinuen, erscheint 719 der f\eformator Bonifaz, 
griinuet aber das eigentliche Christenthum zuerst im Hessen Land 
und in Ostfalen. Als die ältesten IUöstcr in Frankonien erheben 
sich Hcidcnheim, Hitzingen und Ohrdruff, und \Un nuch in der 
geistlichen Eintheilung die Trennung der Pränkischen Lande \ 'Oll 

dem Thiiringischen Reich zu ,-oll enden, wurde für immer· der eigene 
bischöflic11c Sprengel von Eichstädt und Würzburg geordnet (741 ). 
Jet7.t gedenllt auch schon eine Urknude von 777 des ersten Friinhi
schcn Weinbaus bcy Hamelberg ( Eccard. I. 644 ). Rarl 1\'I. der 

allent-

•) iXaclt unterdrückter Empörung des Grnfcn Hartrad ; nnclt an <lern geschah clie E.in
vcrleihung e.rst 738, oachclem <li~ Sachs~n, welche sei t 716 sich 'fhüriogcn auf
gcdrUilgco , durch die Franken eurücllgetrichcn war~:u, 
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allenthalben in Franl<cn gewaltsam verpflanzte Stämme der Sachsen 
vertheilt (782) die sich noch durch die Namen ihrer Orte vcrrethcn, 
(Waldsachscn, Sachsen u. s. w.) gieng im Jahr 80S mit Sliicl<lichem 
Zug gegen die Sorben und Böhmen gerade durchs Baireuther Land, 
wo Jie Egcr der SammcJplatx. war. Auch hiervon war in den Ostfrän
l<ischcn Gauen eine <tahlrcichc Ansiedlung Sorbischer Holonistcn die 
I~olge, uelche verstanden aus \ 'Viildern Accker zu machen (novalia 
cx viridi Sylva faciebant; dipl. dc 996) durch ihre Hcrhansfreyheit 
im \'Vohlstand, als geduldete Heiden aber heimliche nicht gefahrlose 
Anlüinger der Fränltischcn Feinde blieben. Noch wurde der Rednitz
gau und das Voll\fcld mit den Oherpftilx.ischen Steppen als fremdes 
J,nnd, Slavia, betrachtet. Indem aber die nächsten Gaugrafen zu
slcich die Bestallung und erforderliche Hriegsmacht als i\I a r I< g r a
fc n erhielten, und mit dieser immer weiter vorwärts rücl<ten, die 
Geistlichen aber durch errichtete Hirchen, namcntliclt zu Er I an g, 
Forc hh cim, Hallstadt , Bambcrg, Ob erhaid , ßaunach, 
Schlüfselfcld,Hochs·tädt,Bruclt, Haslacb, Geisclwind, 
LonncrstaJt, \tVa.chenrod, i\Iühlhausen, die Anstalten de:
sittlicben Bczähmung erweiterten, so geschah es, dafs allm5Liig 
beyde Uistricte mit einem eigenen IJStfränllischen 1\Iarkgrällicllcn De
zirkJ unter \'Crähnlicllter Frän!-1ischcr \ ' er\\ altungsform, mit ihren eige
nen Grafen den übrigen Ostfr~inltisehcn Gauen b·cygefügt werden 
konnten, denen. insgesammt ein Grofscr des 1\eichs, als l{öuiglieher 
Hof- Commissär (\i issus) in oberster V olimacht für die Angelegenhei
ten des Hriegs und des Fricuens -vorstand. .Als ein solcher 1\lissus er
scheint aus den Zeiten I<arls 1\L ein · Graf H u n r o c b; im Jahr 849 
ein Üraf' 'l'hahnlf, wabrseheiulich aus dem Gan V\' aldsafsin oder Snal
gau, im Jahr 87 I ein Graf Hndold, auch Ilatulf, der damals mit 
tlcm Bischof Arno von V\'ürzburg gegen die Böhmen zog w1d 873 
Dux: de1·Sorbi!:>chen l\Iark (Limitis Sorabici) wurde. Neben der Sor
bischeri Mari{, die mehr eine militiirische \Viirde blieb, und erst lang
samer zu einer Dotation mit Giitern gelangte, weil das Vorrüchen 
und Erobern jenseits derselben nicht gelang, war aber noch eine 
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eigene :Markgrafschaft des neuen Ostfrankens vorhanden , die 
aus den Erobcrungett und christlichen Anpflanzungen in dem ur
spriinglich nicht unter Os tfranken begriffen sc"·esenen Vollddd und 
Rednitzgau nebst der Oberpfalz bestand. Seit 873 mit Ratulf, oder 
sofern dieser kein Babcnhergcr gewesen seyn sollte, gleich nach 
ihm ; 'fercinigten sich Sorbiscl1c \ (arh und Ostfränltischc Markgrafschaft 
in e iner und derselben Familie, der mächtigen Grafen von Baben
hcrg. Ein Sohn uus dieser F amilie Poppo, iUarkgraf der Sorbischen 
1\Iarlt, auch Herzog ,-on Thiiringcn genannt, und Gaugruf des Grab
felds, wurde in seinen Abkömmlingen der Stamm,·ater der nachheri
gen Grafen von 'Veimar, ro n Orlamunde von Henneberg und der 
1\Tarltgrafcn \'On 1\lcifsen ; sein Bruder Heinrich aber, der 886 s tarb, 
Gaugraf im Tullifeld, zugleich Inhaber der östlichen l\Iarkgrafschaft 
und 1\Iissus Regius, bcl1anptcte jetzt in Franlten ein .Ansehen, wel
ches dem Rang und Namen eines Herzogs gleich Jtam. Es folgt ihn1 
sein Solm Adalbcrt als 1\Tark0>Taf und l\lissus Regius iu Frankooien; 
da er sich aber aus Hafs gegen die Herzoglich Salische Familie ron 
Hhein • Franzien, die gebietend am Hof des Hönigs Arnulfs, wel
cher aus gleicher Ungunst und Argwohn gegen ihn der weitern Ver
gröCserung seines Hauses ent~egen arbeitete, sich zum offenen un. 
glücl<licheu Rrieg mit ihnen und dem ßischof ron 'Yiirzburg, ihren 
Bruder, Ycrleiten liefs, in welch em sein jüngs~cr Bruder Heinrich 
(902) blieb, der z'vcyte vom Feind gefangene Bruder Adelard (902) 
enthauptet -wurde, er selbst aber 905 ergriffen, in Thcres vcrurthei1t 
und hingerichtet wurde; so fiel der ganz e einem Franitonischen Her
z.ogthum entgegen gereifte Läu derhesta.nd wieder auseinander. Adal
berts Nachkommenschaft selbst fand ihr neucs Loos in Ocstreich, 
wo sie im Jahre 12-1-6 erlosch. Die Verwaltung des Nordgaues und 
des Rednitzgaues gelangte an den Bairischen i\larkgrafcn Luitpold • ) ; 

die 
• ) " ·enn dal•er in Urlmnden de r Baiern und orientalischen Franken in Gcmeinsc:•aft 

Gedacht wird, so ist es b lofs von dem Distriel dieses Nordgaues und ßocloit7.~;mei 
uncl nur yon der Periode von 9o:> ....,. 9'38 1.u vcr.tcben. Dafs s ie 1 00~ mll dcu 

n aiel':l :;e.n: in>chaftli•b znr Kai>cnTabl suo,;cn, TTar d;u z~na~nmcnb!lhell E iner 
1' ~ rt h e y. 
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die iibrigen Giltcr der sämmtlich('n Brüder zog der kaiserl. Fiskus 
ein, untl ,·crthciltc sie, nnmeutlieh Prossolzl1cim und Fricl<cnhauscn, 
aus Aclclards y crlasscnscha.ft an den tlischof YOn vVürzburg, das Hhrigc 
in Volkfehl, Iffigau, Grabfeld 1 Dadanachgau an andere Günstlinge; 
ein beträchtlicher 1:heil der Adclbertischcn Güter selbst gelangte al)er 
in der Folge wieder an einen Grafen von Ammertal, welcher nach 
einigen ein _8ohn des ( 902) enthaupteten Adelards, nach ao
dcru ans dem Alt- 'l'büringer Herzogsgeschlccht, auf alle Fälle aber 
ein mit den Trümmern der Babcnberger Güter ausgestatteter Schwie
gersohn des Hönig Ronrads I. ' var. Da nun die vorherrschende Fa
milie in Frankooien gestiirzt war, so tritt jetzt eine Reihe von Her
zogen in Fraulten aus der Salischen Familie ein, welcher Name aber 
mehr das Herzogthunt des Rheinischen Fra n z i e n s bezeichnete, 
von dem jetzt F rankooien eine Zeitlang als Dependenz betrachtet 
wurde, und zwar: 

{J 

t) }{ o n r a d, nach Eccards Darstellung ein Enkel des Grafen VVer
ncr von Franken, nach VVenck, des Grafen Gebhard vom N ie
derlohngau uud ein Sohn des Grafen Conrad von Hessen, der 
905 in der Fehde des Herzog Adalbert sein Leben verlohr. 
Die Drüder Conrads waren Eberhard Graf des Niederlohngau, 
der ebenfalls 90z gegen Adalbert blieb , Gcbhard Graf io der 
\V etterau und im Ober- Jlhingau, gestorben 910 und die Trieb
feder alles Unfriedens Hudolf Dischof von VVür zburg gestorben 
908. Der Vater Ronrad war eine Zeitlang Herzog von Thürin· 
gen und erhielt das Rheini.sche l:"ranzien als ein ncues lierzog
thum. Auch das Frän](ische Herzogthum des Sohns bezog sich 
eigentlich auf das Rheinische Franzien, wozu aber seit Adal
berts Sturz (905) auch die oberste Verwaltung von l!"rankonicn 
gezogen '\Tar. Unter seiner Verwaltung crstreckten sich die 
Ueberf'älle der Ungarn bis nach F.rank cn, besonders seit J\1. 
Luitpolds Niederlage (907) so dafs nach Friefsens Bericl1t (910) 
sogar '\Vürzburg zerstört worden scyn soll. Als er im J ahre 

9Il 



9u Römischer Hönig ward, überliefs er dieses, das heifst 
eigentlich das Rheinische Hcrzogthum Franzien 

2) seinem Bruder Eberhard. Rönig Kourad I. starb 918. Er hatte 
seine einzige Tochter an einen Grafen Berthold von Ammer
thai ve~:mii.ltlt, der auch viele Guter difseits der ReJnitz, bei 
Stadt Höchstädt, vermutblich Reste des Babonbergischcn Erbes 
hatte. Die Haiserlich T ochter brachte ihm Schweinfurt und Gcl
tersheim zu, daher er, als im Jahr 938 die Ostfränl(ische Mari{, 
oder die Verwaltung der Gauen Nordgau und Rednitzgau dem 
Baierisehen Herzog Eberhard, Arnulfs Sohn, wieder abgenom· 
men wurde, von dem erworbenen neuen Sitz den Titel eines 
1\Iarl<grafen zu Schweinfurt annahm. Als Herzog Eberharcl im 
Jahr 939 starb, übertrug Kaiser Otto das Herzogthum seinem 
Tochtermann 

- . 
3) Herzog J{onra d II. aus dem Wormser IIans, das einige (Wenck) 

nicht für gleichbedeutend mit dem Salischen halten, ,~clchcn1 

letztern die neuen Regenten des Sächsischen Hauses an S.ch 

sehr abgeneigt waren. Er erlangte in der Folge zum Rhei
nischen }"ranzien auch das Uerzogthum Lothringen. Oestlicher 
Marl<graf war bis 954 Adalbert von Ammerthai, Berth!)lds Sohn, 
dem sein Sohn Berthold 11. als östlicher l\'Iarkgraf folgte, wäh
rend Leopold die östliche Markgrafschaft in Baiern erhielt. 
Konrad li. starb 955 und hinterliefs 

4-) Herzog 0 t to, zugleich Herzog von Härnthen. .Als 1\Ia.rl(gJ:'nf ron 
Ostfranken folgt dem Bcrthold II. (980) l\Iarhgraf Heinrich von 
Schwoinfurt, der den Rniscr Heinrich li. (1003) in Hrcufscn belu
gerte, '"'on wo er sich iliehend bis Böhmen retten mufste. Otto 
starb 1004. Von seineu Söhnen folgte ihm der ältere Heinrich 
im llerzogthum Rärnthen, in Franhen aber 

5) Hon-



5) }{ o n r a d II. und seiner Zeit diesem der Sohn 

6) 1{ o n r o. d I V. Als 1036 der Salische Stamm der Gaugrafen des 
Grabfeldes mit Otto IV. verstarb, so gelangte die Gaugerichts. 
barkeit an Bamberg, der Salzgau an V\' i.irzburg, das 'vcstliche 
Grabfeld an Fulda, das nördliche an Henneberg "'), der Banz
gau an den Markgrafen Otto von Schweinfurt, seinen Schwe· 
stcrsohn (1\tar'kgraf Heinrich war seit 1017 todt) IIildburghau
sen an den 1\Jarl<grafen von Schweinfurt und den Pfalzgrafen 
von Stableck oder Grafen von llochstiidt gemeinschaftlich, l{o
burg und Rodach an den Pfalzgrafen allein. Herzog Honrad 
starb 1039 als der letzte des ''Vormser Hauses und der letzte 
dieser Rheinisch Fra n zischen nicht Franl<oniscben Her
r:ogc. Haiser Heinrich lll. aus derselben Familie älterer Linio 
ualun das Erbe nn sich, licfs aber das Herzogthum eingehen, 
und durch Hammerboten verwalten u). Die verwittibte Kaise• 
rin Giscla ( gestorben 1039 ) hatte zu Herzogennurach ihren 
Wittwensitz. Im .Jahr 104-8 gelangte der l\larkgraf Otto von 
Schweinfurt als Enl<el des Herzog Hermann ll. zum Herzogthum 
S chwaben , ohne sich jedoch, wie es scheint, jemals darin auf
zuhalten. Er hatte sich aufserdem vc•·mählt mit der Wittwe des 
HerzogsHermanns IV., welche die Markgrafschaft Susa besafs. Er 
starb 1057 als der letzte .i\Iargräfiich Sch\veinfurischer Linie. Die 
Nachkommen seiner Oheime im Rednitzgau konnten auf die blofs 
"eibliche Schweinfurter Erwerbungen keinen Anspruch machen; 
von seinen Töchtern " ·idmet Bcrtb~, oder Alberade, einen 

Tb eil 

•) Eine eigene llleynung Ge na 1 t rs ht, dafs C)45 den Gaugrafen von Tuliifeld da· 

'""'" noch nicht die Ucnncberge, &ondern erst diese Gaugrafen als Gr.lbfelder 
gefolgt. 

••) 1\'ondum adbuc illo tempore Suevia in Ducatum erat redacta, scd fisco regio 
peculi~riter 1•arcbat 1 slcut b o il i c et Fr .1ncia. lllonachus S. Galli apud Goi· 
dan 1. 4o. 



Theil ihrer Güter den gestifteten.Hlöstern zu Banz und Heidings
feld und verkauftZeuln, Altenkunstatt und Burg Runstatt anßam
bcrg , Judith vermählte sich an einen Grafen von Potteostein, Gi
sela an einen Grafen von Querfurt, Bcatrix aber an einen Grafen 
von Vohburg, nach andern von Ammerthai, der mit ihr Schwein
furt zu seinen Antheil bcllommen und damit eine abermalige 
Herzogs Linie, genannt Schwcinfurter Linie, stiftete, durch der.en 
Enlleltochtcr Sophie endlich das llaus Andechs späterhin zu 
seinen grofsen Bcsit:tuogen in FI!nnkcn gelangte, wie bcy der Ge· 
schichte des M:eranischen und Vohburgcr Geschlechts ausführlicher 
erläutert werden soll. Ums Jahr 1096 ~rnannte Raiser Hein
rich IV. seinen Tochtermann 

• 
7) Friedrich von Hohenstaufen zum Herzog von Schwaben und 

Franken, und geichwie dieses Neuschwäbische Herzogthum 
von dem alten Alemannischen ganz verschieden war; so hatte 
auch dieses Fränkische keinen Bezug auf die Rheinisch Pranzi
schen Lande, die der · Kaiserliche Fiskus innen behielt , sonuel'll 
nur neben der äufscrn '.Yürde auf einzelne Besitzungen im 
Wiirzburgischen, arn Nekar und Hocher, und im Bezirk des 
nachherigen Fränl<ischen l{reises, deren Umfang unter der spe
ziellen Geschichte der Hohenslaufischen Erwerbungen ausführ
licher sich darstellen wird. Als Frieuricb I I 03 starb, wurde 
dem einen Bruder, :Friedrich, das Hcrzogthwu Schwaben~ dem 
andern 

8) Ho n r a d (V.) das Herzogthum Franl<en zu . Tlteil; seine cigcn
thümlichen Besitzungen im Hochergau vermehrte er .durch die 
V crlassenschaft des mütterlieben Oheims, Haiscr llcinrichs V. 
( 112 s), worunter auch vieles sich befunden haben mag, was 

friiher der vVürzburgcr Hirche gewidmet, aber nach dem Lauf 
da10aligcr Zeiten wictlcr in weltliche Hände gcl{ommen, und 

vom 
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TOm Haiser Heiuricn dem beungnadigten Bischof gefliefsentlich 
wieder entzo0en war. Die gerichtliche Gewalt nber ihre Besitzun
gen wurde 11 :20 der Kirche wieder zugestanden. V\' enigstens 
ist von Seiten der Fränl<ischen Fürsten die sogenannte V crlei
hung der Herzogengewalt an V\' ürzhurg, z-u der Zeit, wo ein 
Fränkischer weltlicher Herzog von Franken bestand, bcschrän
l<end nur auf dieses gedeutet worden. Als Erbe Heinrichs V. 
behauptete er gegen den neucn Kaiser Lotbar auch die Stadt 
1.\'i.irnberg und ihre Gegend; und wird Il 38 selber Haiser, ohne 
vor der Hand für das Hcrzogthum Franl<en einen andern V\'ür
cleträgcr aufzustellen; er starb 1152 nachdem ein nichl hofnungs
loser älterer Sohn Heinrich vorausgegangen, mit Hinterlassung 
eines uoch unmündigen Hindes, Infant ( lnfans) oder Prinz 
Friedrich von Hotenhurg genannt. Bey reil'ern Jahren übergab 
}{aiser Friedricb, Honrads Druder, dem Neffen 

9) Friedrieh (Jl.) von Rotenburg im Jahr IlS7 , nicht nur das 
Herzogthorn Schwaben, soudcrn auch die mit Herzoglicher 
\Vürde gezierten Güter in Franl<cn , welches die Geschieht
schreiber als totam Alemanniam bezeichneten. Im Jahr 
1167 sterbend beschlofs er den Rotenburger Hohcn~tauffischcn 
Zweig und der .Kaiser thcilte nun seinem dritten Sohn 

10) .Konrad (VI.) die Friinllische Herzogliche \Vürdc, mit den er
ledigten grofsen Rotenburgischen Friinllischen Gütern ( Et;er, 
'Viirzhurg, Rotenburg, den Distril<ten in der Oberpfalz und. dem 
nachberigeu FiirstcntllUrn Baireuth) zu; daher ciue \Viirzburgi
sche .Urlwndc ,·on 1 t6S, nach \velchcr ein Herzogt h n m Fra n
k e n an Wiirzburg verliehen worden wiire, sofern sie mehr als die 
Gerichtlichen Gerechtsame auf den ßischöflichen Gütern lJezeich
nen sollte, von jel1er schon Zweifel erregt. lrn Jahr 1191 
erhielt er von seinem Bruder Heinrich VI. auch noch das Iler
zogthwn Schwaben dazu. Als solcher starL er 1197 in einer 

5 Fehde 
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Fehde gegen Zühringcn. Von nun an lindet man gor l<cincn he· 
sondern Herzog von F ranken mehr; die l\otcnhurgcr Güter in 
Franiton wurden aber ein Erbe der Schwäbi!>chcn Hohenstanffen, 
welche sie zu Behauptung ihres Deutschen und Italienischen 
Throns mit vieler VcrschlcuJerung verwendeten. Das Schick. 
sal der nach l{onradins unglücldichcm Ende übrig gebliebeneil 
Stiicke weifst die Unionsgeschichte der llohenstauü.schen Be
sitzungen nach. 

B o J o a r 1 e n. 

(Lor i) Chronologischet• Aos?.Ug der Geschichte von D3ie1·n. I . Thcil. Alte 

' Geschichte, vom Ursprung tler Nation bis 1179• 1\Iiinche.o 178z. 
8. (ein ztcr Theil ist nich t e1·schi~ncn). 

Vincenz vonPalIhau fse n Abhanlllung über uic F1·agc : wann und wie lange 
wot·de Baiern in öf'l'untlichcn Schriften No1·icum genannt ctc. 1\lit 

einer Cha1·te in den Abh. der Akad. tler \Yiss. 18try. S. 437. 

des seihen Gar ibald etc. oder die Urgescl1ichte der Bniern. München 
1811. 6. 

1\ia nn e I' t s iilteste Geschicl1te Bojoaricns. Nürnberg 1807. 8. 

Fefsmaie1·'s Geschicltte von Baiet·n. Landshut 18oo. 8. 

Die älteste Bojoarische Geschichte ist eine Fa b e J, üb~r welche 
ein Harnpf von Jreyerley J\leynungen besteht. Die erste, wozu die 
A~ltcrn Aventin , ßrunner, Adlzreiter, aus den neuern Lori, und aus 
den allerneuesten, mit möglichsten Griinden für die ncttung bisheri. 
gen gewöhnlichsten Glaubens , von Pa ll hau f s e n gehört, nehmen 
das, was Livius aus Hörensagen ( accepimus Libr. V. c. 33) von 

den 
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den VVandcrungcn eines Gallischen Voll{es der Boje r erzählt, Luch
stäLlich als gcwifs und zugleich ll o j c r mit Bai er unzwcifclbaft 

als gleichbedeutend an. Nach dieser ' vandertc im Jahr 591 ,·or Christi 
Geburt e in Heer der Bojer unter dem Belloves nach Italien an den 
Po, ,ro sie Lodi, Pavia, Placenria, Parma, Bonnonia erbauen, im 
Jahr 1 g6 vor Christi Geburt Rom erobern, so dann zu den Tauris
lcern an das südliche Ufer der Donau (zufo1gc anderer (Halles, Lori) 

1wclt 1\lösicn) zogen und sich vom RaLfeid an bis zum Inn ausbrei
teten, Gleicltzeitig mit dem BellOl"cs scy ein anderes Ueer unter 

Sigoves durch den Hercyner '\Vald nach Böhmen gekommen und 

dort 311 Jahre lang geblieben. Von da aus aber sey zgo. Jahr vor 
Christi Geburt der erste Schwarm nach Asien, 58· Jahr vor Christi 
Geburt der zwcyte Schwarm 3:1000 Mann stark über die Norische 
Grenze und mit Cäsars Bewilligung nach Gallien zurückgegangen, 

40 Jahr später aber der ganze übrige Hauptstamm von den lUarko
manncn ,·ertrieben ; aus Böhmen ins Noricum (nach Cluvcr zu den 

N arifzen , nach " 'elser in Vindclicien) gezogen. Unter dem Kamen 
Ko r i k c r seycn sie alsdann den I\.öru:Jrn unterth an verblieben, hät
ten sich in das entl'ölkerte Vindelicien und ßhäticn ausgebreitet, 
seycu nach lturzem Ucbcrgang unter die llerulische Herrschaft von 

493 an den Ostgothen unterworfen gewesen, hätten sich 
:1ber 55 z als ein selbstständig geworden es Voll< der ß o j o a r i er 
einen eigenen Agil o lf in g i s c h e n I{ (in i g gewählt. 

Die zweytc, ganz entgegenstehende l\leynung, J\lanncrts, 
friiher aber auch schon J,cibnitz, Spencr's, Coccci, Herts , ist: die 
ßojcr seycn kein eingewander tes Gallisches Volk, soudcrn Ur b e
wohncr Heltischen Stnmms gewesen, die ,·om Rhein an längs 

der Donau bis ins südöstliche Ungarn, und im südlichen Oestrcich 
weit in die Alpen gei"eicht. Heltische Haufen 1 Tectosager, Yolccr, 
die sich in Böhmen festgesetzt, seyeu weiter bis Asien gezogen, an
dere häLten sich am .i\fayn, zu Dcyona, Scgodunum, Lohoritum 
(lauter Helti5chc Namen) in der Gegend von Schweiufurt 1 nicdcrgc-

5 " las-



lassen. Vom l\fnyn längs dem Rhein gegen Süden hiitten sich die 
Heltischen Heh·etcr '·erbreitct. Längs den Ebenen der Dunall safsen 
die Bojer, die 'Taurislter ('Tauern in Steycrmark) "die Sltor1lisker in 
Slavonien bey Belgrad. Nach einiger Zeit verschwindet aber dieser 
l<cltisch- boisehe Völkerstamm gänzlich aus der Geschichte, denn 
ein 'Theil derselben mufs wider \'Villen die wantlernden Sehnaren der 
Teutonen und Cimbcrn einlassen, crn1:ihren, sich aus Noth mit ihnen 
nnschliefsen und mitziehen, 'vo sie ihren Untergang fanden . Die 
Heltischen Helvetier werden von teutschcn Stämmen in tlic Schweiz 
tnrüchgcdrän~t, die ßojer in den östlichen Grenzen von Ungarn durch 
die Goten und Dakel' aus ihren Sitzen vertrieben, die nun VVüste 
wurden (Dcscrta Bojorum). Ein 'Thcil derselben zieht sich zu den. 
Tauriskern, dann zu den Hclvetcrn und emllich mit Cäsars Erlaub
nifs nach Gallien, ein anderer 'Theil nach Böhmen zuriick, wo aber 
nachher Marabod mit seinem Sucvisch 1\I:~rltomannischen Volll einrückt, 
u nter wel:.:hes sie sich verlohrcn haben mögen. Durch die Revolu
tion des Hunnenreichs in Bewegung gesetzt, erscheinen jetzt statt 
l\Iarkomannen und Quaden an den Ufern der Donau Rugier, 'Turci
liuger, Scyren; gedrängt von Longobarden und Hcrulcrn setzen sie 
über, ve;lassen sogar das nördliche Ufer und verbreiten sich in dem 
dumals von Alemannen und 'Thüringern höchlich Ycrwiisteten Ocster
reich. · Di e Regierung des ncuen Hugischcn Königs sucht das Land 
zu schonen und zu kultinren; aber Odoaccr, selbst ein Rugischer 
oder viclmellr 'Turcilingischcr Fürst, vertilgt als Hönig von Italien den 
ncucn Rugischcn 'Thron nnd Regentenstamm, und damit I ülltc sieb 
das Land nun auch mit gebietenden Hcrulern 1 aus den Bergstädten 
Obcrhungarns herstammend, Yan den Langobarden gescltlagcn und 
gesprengt und sich nun im Norilü1m Sitze suchend. Auf dic!'cm 
Boden, behauptet von den Ueberre~tcn der Rugier, 'I'urcilinger, Scy
rcn, vermischt mit Ilcrulcrn, findet Jornandcr z.u allererst die Ho
j o a r i er; von Bojen ist keine SpLtr bey Tacitus, nicht in der Ge
schichte der teulschcn Völhcrwandcrung, nicht beym Lebensueschrei
bcr des heit Scverin, der keine anJcrn östlichen ~achb~rn der Ale-

man-
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mannen als die Rugier l<cnnt, welche Jornnndes Bojoarier nennt 
und von ihuen dafsclbe erzählt, was vodter schon im Allgemei
nen von den Rugiern unu Seyren gemeldet worden. Von einer Boi· 
sehen Sprache sey eben so weuig die mindeste Andeutung vorhan
den •). VVohl mögen sich unter ihnen auch noclt Quaden und Ale· 
mannen erhalten haben. Ihr Urlnnd war die Ostsec (Scmnoncn) 
von woher sie als jiingcre Verwandte der Mar](Omanncn l<am cn. 
Ihre fünf edeln Familien waren vermuthlich Häupter der einzelnen 

Stämme. Jornandcs nennt als Stammhäupter der Scyren einen 
E t h i c o und V\' c 1 f. Ans Ocstrcich verbreiteten sich die Bojoar:icr 
ühcr Baiern und das nördliche Tyrol, woran sie die seit 49~ gedc
müthigten Alemannen nicht hindern l<onntcn. f.ie lebten ein Jahr· 
hundert lang völlig frey, unter eigenen Hönigon, nicht den 0 s t• 
gothcn unterworfen, denn der ostgothische Dux der beyden 
Rhätien hatte blofs die sildliehe Alpengegend, und nicht einmal das 
Engadin (die Breonen) unter sich; ja sie breiteten sich mit Zu
rüclldriingung der Franken sogar· bis nach Botzen aus. 

Nach einer dritten 1 Fefsmaiers 1\!cynung aber, ist dio 
ganze vorl<aroliugische Periode eine unhist o r i s c h e Zei t , iiber 
welche man lieber hinwegeilen solle. - Es werden jedoch mit dem 
Glauben an unerwiesene und unfruchtbare Legenden oder Systeme 

nicht auch die edcln l~ örner 'rcggeworfen werden dnrfenJ die sich 
in den geretteten ächten Quellen aufbehalten haben, durch eine rcino 
Hriti}{ gesichtet und durch treue historische l\unst in ein Ganzes. 
herl)esteJlt werden ~örinen. 

Als dreyfache Provinz war das Land, von dem sich jetzo han
delt, sohon den Römern bekannt: 

u) ols 

•J Aus einer Allen I'~f<llut•r Chronil< fiiltrt jedoch von I'allltAuscn folgrntlc Etdle 

an: llullo''<lTic i rcliclo pro p r i o i cl i o m a t o (vielleicltt t"dtico?) tculonicum a 
Tcutonici• nccomotli!\'Cruut idioma. Uiugegcn I'nul \\ orncfricl L . I. c;,p. 11h, 

nCnll t Hnicrn und l)aclt>cn h 0 m in c 5 c j II 5 d c ln Li II s \1 i1 c un<l sns t c. ~ 9· tlir 

lloiern llällcn mit clen LOIII)Ohol'll cn o llltC D olbnctscltcr scsprocJocn, 
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a) als No r i ll um. 

Grenzen: westlich der Inn, mit welchem Ptolomlius dje Sal-
7.ach verwechselt, östlich der l\lons Cetius, oder RahJenberg in Nie
derästreich, siidlich das Carranl<a Gebürg, Hraingebiirge hinter Lai
bach , oder der Karst und Birnbaumcr VVald zwischen Istrien und 
der Sau und von Emona an di e Sau selber. Anfser Oestreich, Hrain, 
Härnthen, Steyermark war -ron den jetzt Bairischen Landen unter 

Noricnm alles dasjenige begriffen, was unter Salzburgischem 
und Pafsauisch e m Spren ge l und unter dem Bifstbum Regens
burg diefse it s der Don a u stand (das link~ Donau-Ufer war die 
Ostfränkische 1Har!:grafschaft). Also das ganze Fürstenthum Salz
burg, Bertholdsgaden, das Pustcrthal, Zillerthal, Rattenberg, Hitz
bühl, Hufstein, der Chiemgau, Rling, Altenmarl<, Burghausen, Oct
ting, l\Iühldorf, Braunau , Schärding, mit allen am rechten Inn · Ufer 
gelegenen östlichen Gebieten , Pafsau, Deggendorf, Vilshofen, Oster
hofen, Landau, Dingolfing , S traubing, Regensburg, Ahensberg, Neu
stadt, Vohburg, Gaiscnfeld , 1\Iainlmrg , Ro tenburg, Kirchberg el:c. 
Im J~hr 15 vor Christi Gehurt wird dieses Noricum eine l\ömische 
Provinz. D er Sitz des Präses ist Lorch , ' vo im Jahr 8 vor Christi 
Geburt eine Römische Halonie errichte t und die Donau mit Festun
gen besetzt wird. Ums Jahr 119 nach Christi Geburt wird eine 

Römische Halonie zu Jmavia gegründet, 178 zu Orilabis (\Yels). 
Livinius Valerianus, Präses in 'Noril<um und in Rhäticn wird (25 3) 
1-um Haiser ausgerufen. Die Alemannen verheeren von z61 bis 170 

ganz Rhätien und Norikum. 292 wird Noriknm dem Hönig G:tle
r ius zugetbeilt, und in ein ß ipeuse und J.\Iediterranenm abgesondert, 
welches sich jedoch nur auf die miiitärische Verfassung bezog. No
ricum ripense in militärischer Hinsicht stand unter dem Dnx von 

Pannonia I, das i\Iediterraneum hatte gar l<cin l\Iilitär • Gomernc
men t. Im Jahr 314 erhielt Noriltum mit Rhiit ien wieder Einen Herrn 
nn Honstantin dem Grafsen, der seit 3 ;o seinen Sitz zu Honstrmti- · 
nopel nahm. Rbaetien wird unter die Diöccs It alie n, N01·icum zu 

lll y-



III y •. i c n geschlagen. 336 hrllommt Hon!:tt:~ns Italien und llly ricn, 
Hcsidcub seit 340 Mnylanu. Nach ihm sinJ 1.11 bcrnerlten die 1\e
gentcn J ulian (3tlt) \'alentinian I. {36~) Gratin n ( 375) der lilyrien 
(379) in dns östliche und westliche theilt, welches h·tztcre Pan· 
nonien, No r i ll um, Dalulaticn begricf. Gemeinschaftliche Haupt· 

stadt Sirmium. Im Jahr 395 wird Theodos l\eich gctheilt, statt 
l\Iayland Ravcnna d ie Residenz. (45 t) Zug ues Attiln, aher jense its 
der Donau. (454) l<ommt der heilige Severin in Norillum an, des
sen Lebcnsbeschreibun!) noch jetzt eine uer wichtigsten historischen 

Quellen Norischer Geschichte ist. (474) vcn yiistet Odoaec~ ~uva

\'ien, wird 476 Hönig von Italien. Die Alemanne n und 'r.hürin:;er 
streifen bis I,nfsau und treiben die R ömer über Lorch ~urück. Auf 
der andern Seite bemiichti:;en sich lleruler des Lands und sfiirzcn 
den Rugischen neu errichteten Thron. Odoacer riiumt das ;Land (~88) 
gänzlich von den 1\.ömcrn in welchem das Voll{ der Bojoa.ricr er· 

scheint: 

b) 1\hä t i en und 

r) Vindelicicn 

grenuen b eydc wes t 1 i c h an der Donau Quelle , und den Lauf 
des Rheins ,·on seiner Entstehung an Lis zum Austritt aus dem Do· 
densee; nördlich an die Donau, ö s tlich an den l nn, südlich 

an die l1öchsten Rüchen der mitten durc h Tyrol l:lufcnden Berge, 
an Go tthardshcrg, Pfin. Der Lech theilte Rhälic" in Prima m uud 
Secund a m, oder Vindclicien. Rhaetin prima, oder Rl1ätien im 
eigentlichen Sinn war der nachherige ßezidt der ·Bischöflichen Spren· 
gel von Cbur und Drixen. Aus dem ii llrigcn Distriel, den Römern, 
soweit sie ihn ltanntcn, Vindelizicn genannt, bildeten siüh 'in der 

Folge Alemannen (Honstanzer Spre11gel) und Schwobcn -(Augsburgc.r 
Sprengel) ,·on welchen unter der Aufs chrift Alcmannicn im Anfl~ng 

schon gehandelt worden. Ge~cnstand der ·jet~igcn histor-ischen Er· 
wägung ist a lso nur noch das Vindelizicn nochherigen NcubUI'gcr 
und Freysingcr Sprengels. Der Sitß u.t•S 'ßhlitisGllen Präses ·Wo-r 

Chur, 
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Chur 1 des Vindeliziscben Augsburg1 und eines General-Einnehmers 'irn 
Bergschlors Terioli (Tyrol). Im Jahr 14 vor Christi Geburt also ein 
Jahr später als Norilcum, wird auch Rhätien und Vindelizien eine 
Römische Prol·inz, Augusta Vindclicorum eine Colonie. Im Jahr I 19 
nach Christi Geburt erhält Vindelizien den Namen llhaetia secuuda 
und gemeinschaftlich mit Rhaetia prima einen Dux oder l\Iilitär-Gou
nrneur. Hadrian läfst an den Yindelizischen Grenzen ein Valium 
erbauen. Der l\Iarkomannische Krieg (Jahr x6g) bedroht die bisbe-

- rige Donaugrenzc, noch mehr der Einfall der Alemannen, die :::71 
Augsburg jedoch vergebüch belagern. Haiser Probus ergänzt und er
weitert die frübern Hadrianischen Befestigungen (:::76). In der Thei
lung yon ::192 fällt Uhäticn dem Hais er Chlorus zu und 3 I:l Honstan
tio dem Grofscn, der es zur Diöces Italien schlägt. Es steht in der Folge 
mit Norilmm unter denselben Italienischen Regenten. Nach dem 

' Untergang des Römischen l\eichs in Italien überliefs Odoacer das 
Land mit Abfiihrung der angesessenen V crtheidiger ganz sci.oem 
Schicksal 1 wodurch es einer Steppe ähnlich, und Rhätien nnd Vin
delizien (Augsburger und Konstanzcr Sprengels) den Alemannen, das 
Ubrige Vindelizien den ~ojoaricrn zu Theil wurde. 

Als Denl<mäler ihres ehemaligen Besitzes und Verhchrs ha
ben die Römer die Spuren ihrer vielfachen Strafsen hinterlassen 
und zwar 

J. Salzburger Strafscn. 
ct) Hauptverbindungsstl'afse von s ·alzburg nach l{empten YOO 

J uvavum nach Artobriga, südlieb von Trauostein bey Siegsdorf 1 oder 
nach , .. Stichancr Lcy Deisseu'dorf, nach ßedajum, an der Südwest
~pitze des Chiemsce bey Bcrnau (oder nach v. Stichaner an der 
nördlichen Seite) zu Seon bcy Eidenhart, nach Enum, Pons Oeni 
(Fabianac im V. Jahrhundert) dafs ist Happing am Inn , südlich unter 
Rosenbeim und der Mündung der ;\langfall, wo eine Römische Caval
leriebcsatzung lag, oder nach v. Stichancr zu Ponten bcy Roscnheim, 

nach 
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nnch lsunislta hcy Relfendorf1 Bratannnium an der rechten Jsarscite 
hcy Gerezried, Urusa 1 (Südwcstscite des 'Vilrmsee) Abudiaeum, 
AIJuzacurn, (lleifscnberg) Esco, (Oberndorf an der Geltnach, oder 
Schongnu ?), Uempteo. 

b) Strafsc von Salzburg nach Augshurgj gicng frUher von 
Saltburg iiber Hcmpten ; wurde aber unter Severus oder Cnrncnlla 
,·on llapping aus mit Anlcgung eines Brüclwnltopfcs beym Iserüber
gong zu GrüncwalJ nach i\mbrc (Goisini;) iind sodann im gewöhuli
chcn gernden VVeg nach A~gsburg fortgeführt. 

c) Strafse von Salzburg nach V\' i e n. 
Juvontnt. Tarnanlum. (1\'eumarltt) Laciacum, (Völlllmarkt1 nach v. 
Palihausen Franhenmarllt) Tergolapis bey Buchheim (nach v. Palihau
sen f ergol11pis Vöckclbruck) 01·ilobis1 ' ·Vels oder Lambach, ein wich· 
tigcr Ort, bis Lorch höher gestiegen. Elegium (v. Palihausen Oehling) 
oder Hlein Erlach. Pons Isen, (Ensbruek nach v. Palihausen lps) Lau· 
riacum, Lorch, Station der dritten Legion, und einer Donauflotte, Sitz ei
nes llischofs, von den Ungarn zerstört. 

d) Strafsc von S a 1z b ur g n a c b Pass a u. 
Von Jul'avnm nach Ovilabis und dann über Joviacum, Stannacum zum 
lrm, nach Passau. 

e) Strafse von Salzburg nac~ Hörntben über Cucullurn, Hu. 
chcln, Voensis, Hüttau1 Ani1 Altenmarkt, in Alpe, auf die 'l'auern, in 
l murio, l\luhrbrücke bey St. l\Jichcl. 

Nnch Tirol gicng man von Salzburg auf der Rempter Strafsc 
bis Happing 1 und dann 1iach Hufs tein, l\attcnbcr0 u. s. w. 

2. Regensburger Strafs c n; 

a) \"Oll fi e g e n Sb ur g n a c h Pa S Sau. 
I\cginum, I\egensbur~ Sitz eines Präfccten der III. Legion und einer 

6 l\euter 



Reuter Ala fl. ,Valeria, nach Augnstana Castra , Azelhurg bey Strau
bing, auch Scrviodururo genannt, Garnison der f!hätischen Cavallerie, 
nach Quintana Castra, l"Om Flurs Quintana, . Ostcrbofen, Gar ni-_ 
son einer äla Equitum der Rhätischen Cavallerie, nach Po n t c s 

I · ' 

Rensibus, l liannert zufolge Plättling über der l ser, welches aber 
yon Osterhoferi -Wieder rüellwät"ts· gieng; also wohl eher Plc'inting, ~vcl
ches mit der angegebenen Entfernung der X\.III. )Jilliaricn genau zutrifft; 
nach Cast r a Bat a v a, Passau , auf der Höhe des gegeniibcr liegen

den linhen Inn Ufers; Gal'nison der neu~ten Batavisehen Co horte, die 

unter cl cm Du:s: Rhaetiae stand, nach ß o j öd ur u'm, Ionstadt, Stand
quartier eines Coltorten Tribl!-n~, der z um i'llilit~r-GoJ.Irerpement des 

Ripensischen Noril<u~s gehörte. , !"' 

b) Strafse t"on llegensbnrg nach 
1
Augsburg (s. v.'Pallhausen 

Preisschrift über das Noril<um S. 567). 

Rcginum. Abusina , Ab"Cnsberg, Celeusüm, · Selig~nstadt hey 
Seustadt. Germanicum, Yohbilrg, \Vctoniana , \Vin'ten an der Ilm, 
ßuriciana, H.eicherzhofeo an der Ilm. '1ciniacum, Jetzendorf, ~fediana, 

Dauneru, Losodica, Zeidclbach, Septe.miacum, Sittcnl}ach, Opia, 

Omhach. Au0D"usta. y ' . f"' 

l\l an n er t dem man in Angabe dieser Römersi~afse sons'{ 

hauptsächlich folgt, hat diese Strafse theils ganz übersehen, thcils mit 

der Ulruet: l"erwechsclt. 

c) Strafse von Regensburg nach Ulm. 

Von lleginum bis Germaoicum, wie oben. Burkheim. Clarenna, 
Rhain. T..amiacum Lechsgemünd. _ 1\ledianae ' , Zusammündung bey 
Donauwö:-th, nach Höchstadt, Lauing, zur l\lündung der Jlinclcl, .c\.qni

leja, bcy Ulm. 

3· Tirolcr Strafsen. 

a) 
I ' 



n) ron Tr ident nach Augsburg , erst vom Haiser Sercrus re· 
gclmäfsi0 nngelc·gt, da man vorher der alten Strafse ron Chur Uber 
Brct;enz folgen mufstc. 'l'riJcntum, nachher ein Longobarciisches 
Grenz. Gotl\·erncment gegen Hojoarien, Pons Drusi, Cordnun bey 
Dotzcri, Sublario, Sehen (nach v.l'allllausen I. ayeu), Vipctenum, V\' ipp· 
thal , Gt'geud 1·on Sterzing, )latrejum, ) latrey. \' cldidena , \'\' ilten. 
Scarbia, Scharnitz, Parthanum, J>artenhirchcn, Garnison der ersten 
Rhätischen Cohor te, Hcrculca genannt, Coveliace, Hofelherg bey Ettal 

(von Pali hausen) Abu2aeum, Bci l~euberg, ad Novas, nach v. Palihau
sen bcy Landsberg, am Uebergang des Lechs, Augusta. 

b) StrafseTOn Tirol nach ßaiern. 

Friihcr stand nur die ,·on Chut nach Bregcnz und Hempten 

c>ffcn. 

Von \Vilt en nach Partcnltirchen, wie oben_ 

1\Iurnau, " 7eilheim, ad I'ontcs Tessenios, nach ,·on Palihausen 
Oberdiesen am Lech, frägt sieb aber, ob nicht eher Diesen, oder Ge
gend nm Ammersee. Ambre , Geifsing , und damit auf der ordentli
chen Strafsc von Salzburg nach .Augsburg. 

c) Strafse '!'On Tirol n acb Pass au. 

\ 'Vi1ten. Insbruck i\lasciacum, Schwatz, ,-iellcicht auch 1\fotzen 
bey Rattenberg, Albiacum, \'\' örgcl , iilJcr die Salzburger Strafse bcy 
Happing hinüber, nach 'I'urun, bey Neu-Oetting, Passau. 

Als bey dem Yardringen der Alemannen die Römer von der 
obcrn Donau ganz zuriicltwichen, behaupteten sie nur noch die Com
munic~lliOtl auf der Strafse '·on Augsburg nach llregcnz, und setzten 
sich durdt die Strafse YOn Au0sburg nach Hegensburg in Y erbindung 
mit der unt-ern Donau. Sie legten aber an der 31iindung d er Abcost 
noch ei n besonders V a ll a tu m an , wohin man später die Priifectura 
der 111. Legion aus Regensburg versetzte , uud ein S u rn ru o n t o 
r i um, llohenwart, bey Haberghausen, unweit Sehrobenhausen 
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Aufserdern ..zog sich aber noch ein Valium von Pföring an iler linken 
Donau Seite über Kösching. Hcpperg, Knfscnfcls nach Pfaldod', 'l'it
ting, Haitenbucn, VVilzburg, Pleinfcld, durch Gunzenhaufscn 1 nach 
Hlein Lellenfeld, Dambach, Rönigshofen, Ehingco, den Hesselberg 
hinauf, nach VVittclshofen, Michelbach, Ammclbrueh, DünkdsbüJ1l, 
Dcufstettcn, Rcchenbcrg, Sonthcim, Schwäbischhall , Heilbronn , von 
wo es gegen Amorbach nnd Aschaffenburg mit einem andorn Vallatum 
am Rhein in V crbindung l<ommt. Von .Nafscnfels aus gieng noch oi~ 
Seitenwa,ll (oder Slrafse?) auf Lechsgcmünd zu, und einen ähnlichen 
Scitemvall von Aufkirch im Oettingisehen nach Pfalheim im Ellwangi· 
sehen glaubte auch ehemals der Oettingi~che Geschiehtsammler 1\'li
chcl gefunden zu haLen; weil aber uas Gemäuer allenLhalben zwölf 
Schuh breit, das Valium meist nur scciJse war, so mag dieses wohl eher 
eine eigentliche Communications- S tr a fs e gewesen seyn, um von dem 
Vallum bey Pfalhcim nacl1 Led1sgemiind und v.on da wieder nach Pföring, 
n.egensbnr.g, am schnellsten und sichersten ltommen zu höunen. 

Nähere Nachricht von diesem Valium und selbst eine Charte 
gibt; 

R ans e Iman n Beweis, w'ie weit der Römer i\lacht vorgedrungen, 
II. Theil Hap. 1. 2. 

D öder 1 ei n von der PfahlhecllC oder 'l'eufclsmauer. 

E c c ar d Commentarü de l'ebus Frnnciae orientalis Lib. I. 

Aventin vermuthet, sie scy \"'m Aurelius Probus, Eccard aber, 
scl10n zwischen dem Ja11r 117-138 vom lladrian als Valium, vom 
Probus aber als förmliche Mauer hergestell t worden. Hanselmann gibt 
ihr noch eine frühere Entstehung , als unter Hadt·iau, und :t.war bald 
nach Abzug der 1\larkoruannen. l\1 an u er t unterscheidet: 

a) die Römerschanzc, oder Teufclsmauer, von Pföring bis 
DiinkelsbühJ; dercu Römischer Ursprung sey no .:h sehr zweifelhaft; 

viel-



lielleieht wiire sie nur eine I. an d wehre aus der Haro1inger Zeit ge
gen die strcifcmlen Thüringer und Sachsen. 

b) Den 11 ö m c r W a 11 in Franken, von Hohenlohe bis in die Graf
schaft Erba~h; angefangen im Jahr 257 unter dem Posthumos, Dax 
trnnsrhenani limitis et Praeses Galliae, in sieben Jahren vollendet, und 
vom l{aiscr Prouus wieder hergestellt. 

c) Den Pohlgralrcn, der l\lainz gegeniiber anfängt, unfern V\'is. 
baden und lüngs dem Gcbürg 1 die Höhe genannt, J\ach Friedberg, 
Griiningcn fortHiuft. Dieser scy schon im ersten Jahrhundert errichtet wor
den, . sein Busen habe die neu a;gebanten decumatischen Felder um
schlosseu, 1wd hi er scy das Yallum Iladriani und die ,·on Trajan neu 
errichtete Festung zu suchen. Rettenbacher zu Pappenheim in seir>en 
den litterari'schen Blättern cingeriic.ltten vorläufigen Anzeigen hält die 
Teufelsmauer fiir tlas Valium Hadriaui, die aber nicht erst in Pföring 
anfange; Valium und \'ia seyen verschieden; es llöuntcn oft hcyde 
nebeneinander laufen. Innerhalb dioscm Valium Hsdriani gebe 
es noch ein älteres und mehrere Yiae publicae et militares. Die seit 
I.Soo versprochene Chnrte unt.l niihere Ausführung ist aber seitdem 
11icbt e_rfoli)t. Sonst ist noch anzufiihren: 

Sanunlung Römischer Denl<mälcr in Baiern. München l8o8. 4· 
1. und 2. Heft (~·om v. Stichaoer). 

Das nach gebrochener Römischer l\Jncht selb;;tständige Bojoa
ri('n hatte fiegenten, Anfangs H ö n i g e, genannt, aus einem eigenen 
Geschlecht der Agilolüngcr • ). Nächst di~seu nennen die ältesten 
Gesetze als die höchsten Geschlechter, die II u o sie r; ihre Gilt er 
lagen an der Amper , Glon, am Hochel und Staffelsec, im Huosi, 
oder Hausen Gau, ,·crmutblich das nachherige Geschlecht der An-

decllsc 

•) Ein Agilo, ''On dem "· Pallhanscn diefs GesriJlcchl herleiten möchte, llomJnt ,·or 

bey Anuoian illa•·cc!liu L.X.X.X:\.1. 
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dcchsc, das Geschlecht der Fa g e n a, welches noch im Jahr 7 50 
blühte, ihr Sitz war zu Vagen an der 1\langfalt. Als letzter aus einem 
Geschlecht Vagin ltommt im Jahr 1255 v:or ein lieinricus de Vagin 
mit Besitzungen um Fartcnkirchcn (1Ieichclbec'k bist. Frising. 'l'om. ll. 
instr. num. 28)· Der Lage nach ltünntcn dieses wohl die nachherigen 
Grafen von Fall<enstcin gewesen seyn- das Geschlecht der D r o z z a, 
TOm Crollius nach Trosberg in Chiemgau, von Einzingcr nach Trafs
berg in Tirol, ycrsetzt. E in Pot von Drofs zu Hrems in Gesterreich 
lwmmt l'Or l\Ion. Boi. XI. 261. l\Ian llöonte viell eicht auf die Lamba
che ~ als eines der ältesten und mächtigsten Geschlechter Bojoaricns 
rathcn - das Geschlecht 11 a h i I in g a, Hailing , Haindling bey Geisel
höring, also vielleicht das ansgestm·bene Geschlecht der Grafen von 
]:{ i r c h h e r g? Haindling, das alte in U rl-<1mdcn vorkommende Kloster 
Berg, Haindlingsbcrg, soll ehedessen in Urkunden wirldich Hahilinga 
geheifscn haben, (Nag e I Orig. Dom. Boic. p. 65). Endlich das Ge
schlecht Anion a, wie man glaubt, von Eining hey VVeltcnburg, der 
Lage nach also Abensberge? 

In einer noch immer nicht durchaus zu yerbürgenden Zeitfolge 
gehen nun folgen de Namen Agilolfischer Regenten \'oriiber : 

1) Garibald I. l'On 554- 595, der letzteHönig derßaicrn (\viewohl 
ihn auch ß.cgino und Grcgorius Turoncnsis nur Dux nennen) aber 
der erste, den wir kennen. 

z) Ta s s i l o I. sein Sohn, Enhel oder :.\"effe, von 595-6o9, stc!tt be
r eits in einer bundcsmäfsigcn Abhängigkeit ,-on den Franl{CO; 
treibt die von Süden über Härntben, Hrain uncl Stcyermarll ein
brechenden Slavco zurück Nachbarschaft der A.varen im Osten. 

'3) Gar i b a I d Il. Tassilos Sohn, von 6o9- 64-o. Fortwährende 
Hämpfc mit den Slaven im rusterthal' Friaul etc. ( 6 I 0 ) . Reich 
des Samo (62 3). Ausbreitung der Sla,·ischen Herrschaft von 
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Cilley , dem Hauptsitz ihres Ptegimcnts, iibcr die .Drau und die 
J\rm· , . J as ist Griif!dnng del' Provinz H ~i~Bt hcn . Eu'stasius und 
Agilns, erste christl.ichc Missionarien ( 617) und geglaubte Stifter 

-,.on VVeltenburg. Leges Bajuvari01·um, ' aus den Alemannischen 
zwische n den Jahren 630-638 rcdigirt von einem Ch ado in 
dus, der Refercndnrius des Ilönigs Dagobert war ~nß in ,Frcdc
gar ueym Jahr 635 und 636 vorltommt, e inem Agilulf, Bischof 
,·on Valcncc (Frcdegar cap .. 79 und Ho): Der in der Gesetzltom~ 
missio'h als ihr PriisiJcnt zuerst genannte Clondius war Subroga
tus 1\fajor Domus The~derici, gonere Homanus, homo prudens, 
jucundus in fabJiFs, strenuus in cunct is, patientiae dcditus, pleni
tudine consilii ab undans, litcroruui studiis cruditus , fide plenus, 
amicitiam euro Clmctis sectans (Fredcgar atl ~. 6o6.) j wenri 1\Iagno 
so viel als i\lacco, l\faccone heifsen darf, so llommt bey Grcgorius 
Turonensis auch ein solcher Comes iUacco vor. - (ron Palihau
sen Gnribnld). 

4) T h e o d o I. Gariboiris II. Solm von 640- 6go. Anltunft des heil. 
Emcrans a. 649, dcgsen nnd Rupcrt~ Legende, Paul Diaconus, und 
Arnollfl Indiculus, die einzigen historischen Quellen · ~erden . Rc
gcnsburg tritt wieder aus seinem Dunl{el henor als Civitas. Oie 
Ens bildet die Grenze gegen die A,•aren. Die im [nnern zu sehr 
beschäftigten Major Domus lassen den entfernten Herzogen ziem
lich freyc Hände. 

5) T h e o d o IT. ein V eu er Thcodos I. von 68o -70 2. Bine gam: 
quellenlose h istorischeZeit, nachdem der Longobardischc Geschieht
schreiber schliefst. Aukunft des heil. 1\uperts zu Regensburg a. 

696. 

6) i\1itregcntschoft und Theilung der Söhne des Theodo a. 70: (iiber
hanpt noch sehr dunhel und zweifelhaft, da Bischof Arno yon 
Salzburg nichts daYon meldet) und zwar wie mnn will 
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T h c o d o II. der Yatc.r, behält Ostbaiern bis an die Slavischen und 
Avarischcn Grenzen, Residenz Regensburg, gestorben 717· 

T h e o d e b c r t, sein Sohn , erhält die Gegend in Montanis ~. Residenz 
Botzen. 

G r im o a 1 d 1 im Sundergau , Residenz Freysing. 

T h e ob a 1 d, in einem übrigen Theil von Ostbaiern, Residenz Passau, 
soll auch an g e b I ich ein Stück vom Nordgau erobert haben, 
gestorben 7I:l. Ihm folgt sein Bruder Thcodehert und über .. 
)äfst clic :\Iontana dem Grimoald. Dem alten Theodo 11. folgte 
717 Theodebert. G:u,.hald 'fällt 715 durch einen l\Icuchelmör
der. Ankunft des heil. Corhiniun zu Frcysing und Hegensburg. 
Gründung des ersten Benedilttincr Klosters zu Freysing. Ru
pert, dtr das Christenthum im Salzburgischen eingeführt, das 

. heifst r c form i r t und den Römischen Supremat organisirt, denn 
Christen waren sie dort schon seit Eru~ran, starb nach richtig
t;ter Berechnung im J ahr 718. 

7) Hugibert , Theodeberts Sohn, von 7:25 - 737 einziger Regent. 
Nun erhlären sich die Hoheitsansprüche der Fränkischen l\Iajor 
Domus deutlicher. Harl i\fartcll riicltt zweym<~l, im Jahr 7'~5 

und 72 !51 m:t einer Armee ins Land, und nimmt seiner nach 
Freysing geflüchteten Stiefschwester Plectrud die mitgenommenen 
Schätze ab. 

8) 0 d i I o, Utilo, Hugiberts Sohn, nach l\Iannert aus einer Neben· 
Iinie, von 737 -748· V erlcgung des Bifsthum Lorch nach 
l~assa11 737· ßonifat. rcgulirt die drcy Sprengel fler Bischöfe 
zu SalJ:burg, Freysing. Regcnsburg. Errichtung eines ßifstbums 
in Eichstädt 740. Stifcun0 von Bcnedilttbeucrn 740 durch 
drcy ßriider Laudfried, Eliland und V\' aldram, ,·on .Nieder- und 
OLer -Altaich durch Odilo (7+1) von Tegernsee und Illmiinster 
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yon Arlalbert und Ottohar 746. Aufserdern 748 Mondsec u. s. w. 
\'On Ouilo. Ouilo heir~thct eine Tochter des vcrstorbeneu n. 
Hnrl J\ lartcll wider \Villen ihrer Briit.lcr, und läfst sich gegen 
sie mit den Herzogen von Alemannicn in Aquitanicn in ein 
Bünt.lnifs ein. Die Brüder, nach Bezwingung des Herzogs von 
Alemanoien riicltcn mit einem gewaltigen Aufgebot über den 
Lech ins Bayern, schlagen den Herzog, nehmen ihn mit nach 
Fruul\rcich und machen endlich im Jahr 746 mit ihm einen 

Frieden, t.lcr nicht mehr die blofse Anerkennung einer Bundes
oder Schutzhoheit, sonelern einer viel bcschränlncrn Abhängig
}{cit zur Folge hatte, und zwar unter l<nrlmanncn als Regen

ten von Austrasicn, nach dessen Abdanllung aber (747) unter 
Pipin. 

9) Ta s s i l o , Odilos Solm , damals noch ein Hind von 748 -788· 
Gripho, Pipins Stiefbruder, der sich gC'gen ihn auflehnte, wird 
als Sohn einer Boirischcn Prinzessin am Bairischen H of aufge
nommen. Pipin iibcrz icht zur Rache das Land und ltohlt deu 
Gripho, den Grafen Suitger, Stil'tcr von Eichstädt u nd den 
Herzog Landf1·ieJ von Alcmannicn. Vom Tassilo fordert CI' die 
J.ehenscmpfä ngnifs (per b encfic i u m ei ducatum coru
missit) nnd nimmt sich während 'l'assi} ,..,, i\lindcrj:ihrigllC'it sognr 

der inncrn Verwaltung an. Im Jahr 757 iihcrgob er dem funfzchnjiih 
rigcn Prinzen die eigene Regierung, bcstru1d aber auf der ·-.rirl<
lichcn Abl cgung des Lehen -Eides. Im Jahr 763 entzieht sich 
'l':~ssilo dem Heerzug gegen den Herzog von Aquitan ic n , aus 
stiller Thcilnahme an iihnlichcm Geschielt, unJ flicht nach Hanse. 
Der Oheim Pipin s cltciuts nicht zu sehen~ der l'abst vermittelts 

, und 1\pin stirbt ohne gciibtc Rache im Jnhr i6S. Der Abt 
Sturm von Pult.la stiftet Freundschaft z.wischcn Pipins b eyt.lcn 
Prinzen nn d Tassilo, der sich (771 ), ohne dafs es auffällt , und 
wahrschciulich selbst unter Vermittlung der durch Baiern nach 
Italien gereisten i\lutter des l'ipin, mit einer Lou0ohardischcn 
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Prinzefsin ve.rmählte. Unter den innern Angelegenheiten ist 
die Staats· und Hircl1enversammlung zu Aschheim im J ;1hr 763 
(naclt Winter 754) zu Dingoltlng, ums Jahr 769 unJ zu Neu
ehing im Jahr 772 zu bemerhen, anf welcher Tassilo noch mit 
2iemlichen Ansehen handelnd erscheint ( s. Anton "VV inter 
die drey grofsen Synoden der Agiloliischen Periode I8o6 in den 
hist . .Abh. der Al<ad. 1807 und dessen Vorarbeiten). Auch 
wird ( nz) die Eroberung Hiirnthens -roll endet' wo 786 der 
l1eil. Virgil als Apostel des Christenthun'IS starb. Zu Ch.iemsee 
wurde 78'- von einem Griechischen 1\lönch Dobda eine Schule 
eröffnet. Im Jahr 774 läfst Tossilo seinen Schwieget·vater De
s iderius als ruhiger Zuschouer entthronen, und crkl iirt seineu 
u n m ii n d i g e n Sohn Theodo ~ls iUitregentcn. Diese Hondlung 
nimmt Harl der qrofse, dessen Eimvilligung hiezu nicht einge
holt war, als eine offene Erklärung gegen das eingeführte Lchn
,·erhältnifs auf, und um dieses zu wahren- und dem Regenten 
sein l\lifsfailen f'uhlcn zu lassen, bietet er nun im Jahr 778 die 
bisher verschonten Baiern zum er5tenmol zum Heereszug auf. 
Einer im Jahr 781 von Harl und dem l'abst selbst erhaltenen Ge
sandschaft zufolge , die ibm seine Treubrüchigkeit ror·stellt, 
stellt sich Tassilo auf _dem Reichstng zu '\Vorms und erncne~t 
~einen Pfliehteid. ()bne aber den Folgen seiner Unterwerfung 
gemäfs zu hnndeln, liefs er sogar gegen den Statthalter von 
'l'l'id~ul, der Eingriffe bey Botzen machte, Gewalt brauchen. 
Alle diese Trand luugen eines eigensinnigen, schwachen und un
l:!ugen Geistes vet·mindel'ten die .Anhänger des Herzogs imm er 
mehr. Im Jahr 787 1iifst er durch seinen Gesandten, den Bi
schof AI"IIO von Sa lzburg und den Abt Heinl'ich den Pabst um 
Vermittlung und Aussöhnung bryrn Harl bitten. Drr J'abst pre
digte unbedingten Gehorsam, oder arbeitete vielmehr nnn auch 
selbst am Untergang dieses Longobardisehen Schwiegersohns. 
T ossilo läfst die Vorladung auf den \IVox-mset· Reichstag unbe
folgt, und nun rüclu Harl vo.m Leehfeld, ein Ostfränllisch Tltü-
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ringiscltes Heer über Pföring, Pipin iiber Trident und Botzen 

her. Von Bairischer Seite waren nicht die mindesten Anstalten 
dagegen getroffen. Tassilo erscheint um Gnade flehend in l<arls 
Lager, r esi0nirt sein Herzogthum, erhält es aber auf erneuer· 
ten Eid uml gegebene Geifselbürgschaft zurück , vermutblich 
nur, um es ihm feyerlicher, und in anderer Form auf dem 
Reichstag in lngclheim auf immer nehmen w hönnen. D enn 

hier, wo er 788 neben andern Fränhischen Ständen und Vasal

len erschien, mufsten ihn seine eigenen Unterthanen eines 
11encrn Eidbruchs . anldagen, weil er sich selbst in staatsverrä
therische Unterhandlungen mit den Avaren eingelassen, seinen 
Untergebenen Treulosigl<eit gegen die Franl<en zugcmuthet und 
sich öffentlich lieber den T od, als das Fortbestehen solcher 
Verhältnifsc gewünscht h abe. Es wird hiet·über und über die 

heryorgesuchte Anklage des (763) verlassenen Heeres (llerislit) 
Jie gesctzlicl1e Todesstrafe erllannt, und 'VOn Karl unbedeutend 
dahin gemildert, dafs sich Tassilo das Ulosterlcben wähle n 
diirfe. Man bringt ihn sofort nach Gemedium bcy Houen, der 

älteste Sohn Thcodo mufste ebenfnlls 1\Iönch zu S . .1\Iaximin, 
der zweytc Thcodbert anderswo werden. Auch der regieren
den Herzogin mtrde der Scbleyer aufgedrungen 1 eine l'rim~efsin 
ins l<loster nach Cala, eine nach Laudun gebracht. 

Die nun folgende Reihe Harolin gisc hcr lle g enten mufs 
um so sorgfiiltiger unterschieden werden , um was 'VOn diesen in 
Ostfranl<en 1 im Nortlgau 1 in Oestreich gcsclwh, nicht s o zu betrach
ten, a ls wäre es aus dem Besitz der einzelnen Provinz Baiern her· 

vorgcf>angen. 

a) Harl der Grofse, als nunmcl1riger unmittelbarer Gebieter 

in Baiern , nachdem er Tassilos Y crbiindete, die Avaren zurücl<ge
schlagcn, llommt noch im Jahr 788 selbst in die Han11tstadt He
gensbur0 1 ordnet die bisherige Landes,·cnvaltung der Gaugrafen nn-
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t er einen Statthalter. Namens Ger o I d, einen Haiserlichen Verwand

ten, und mehrere neu verordnete l\1 a r lt g r a f e n, meist ans vertrau
t en und begünstigten Fränkischen Geschlechtern. Es werden inlän

dische Synoden _79" und 803 zu Regensburg, eine aufserhalb Baiern 
zu Frankfurt a. 794 gehalten, auf welcher Tassilo das Schauspiel 
seiner öffentlichen Entsagung persönlich wiederholen mufs. Dem 
Statthalter · G erold 1 der 799 gegen d ie Hunnen blieb 1 und welcl1en 
eine gegen die Helden danl<bare Hirehe zum Heiligen erhob, folgte 

in der O estreichischen Markgrafschaft ein Gotram 1 in der innern 
Provinz Baiern aber als Statthalter Audulf, Gaugraf des Tauber
gaues. Nach der Haiserl ichen Theilungsnrhunde von go6 sollte dereinst 
rler Prinz Pipin mit Italien und dem Thcil von Alemanoien diefscits 
d er Donau auch die Provinz Baiern erhalten. Da Pipin n. 8Io vor 
dem Vnter versta;b, so wurde sein Antheil Pipins Prinzen Bcrnhard 
zugesichert, nach Haiser Harls Tod a. 814 aber die Sache dahin 
abgeändert, dafs 

b) Lothar, Hönig Lud,vigs des Frommen ältester Sohn, sofort 
als König in Baiern erklärt wurde, dem man, als Lothar a. 8I7 
zum Mitregenten sein es Vaters stieg, den unruiiodigeu Bruder Lo
thars, 

c) L ud w i g folgen liefs , dem man zur eigentlichen Provinz Baiern, 
auch J{äm then, Böhmcu, Avarien fügte. 

Von 817 his 8'25 wnrde die Regierung dieser I1änder von 
Haiser Ludwig selbst in Vormundsweise gefiihrt und der n. 819 ver
storbene Statthalter Audolf mit dem iHissus und Judex publicus Hi
salhard ersetzt. Der junge Rönig trat im Jahr 825 seine B::~iriscbc 

Regierung ZH Regensburg an. Er errichtet 8'28 vier neue i\'Iarl<gr:~f
sehnften, in Härnthen, in Friaul und Istricn , in Krain und Libnr
nien, in Nieder- Pannonien. Als allgewaltiger Grmstliug erscheiut 
seit Risalharrls .Abgang Herzog Ernst, der seine Tochter mit dem 
Prinzen Karlmann verbindet, grofse Güter zu Lau!fcn am Neltkar 
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scschcnltt erhielt, die Heere mil nuhrn gegen die Slavischc n Fcinlle 
fuhrt , im Jahr 86 I gcstiirzt und allel' Ehren bcranht wird S65 aber 
stirbt, ein berühmter Gegenstand späterer Heldengeschichten, die 
jedoch die Handlung ins Xll. Jahrhundert vorruchtcn. Die Höniglichc 
Gemahlin Emma stiftet im Jahr 8 31 Nicdcrmiinster zu Rcgcnsburg. 
Tm Jahr 837 eignet sich Ludwig auch die Pro,·inzen Ostfranl<cn, 
Alcmannicn, 'l'h~ringcn, Sachsen zu, mufs aber 838 wieder davon 
nbstehen und wird &B durch die Verduner Theilung Hönig von 
'l' c u t s c h I an d. lm Jahr 861 empört sich ~ein Prinz l\~rlnH~ll!l 

gegen ihn und bemächtigt sich der I~allflc zwischen der Donou nnd 
dem lnu, die er unter erfolgter vorläufiger Aussöhnung behiilt: 
nach (863} dnrgebrachter 1111bedingtcr Unterwerfung al)cr wieder zu
rücl<gibt. Hönig Ludwig starb 876 und folgt ihm, l<raft der zu Ho
hcnalthcim im 1\iefs beschlossenen 'l'hcilung 

d) l{ a r Iman n , als Hünig in Baiern, wozu Pannonien, Hnrnthen, 
Mähren, Böhmen, aber nicht Franl<cn und Thüringen, beygelUgt 
wurden. Er stiftete das Hlostcr Octtingen, bemächtigte sich auch 
des Höni0reichs Italien, starb aber 880. Das Rönigreich Baiern 
wurde 

e} pem l<ränl{elndcn L11 d w i g (nls nachl•erigcm Raiser JO.) l{arl
manns Bruder zu Thcil 1 der aufscrdcm schon Sachsen, Fran){cn und 
Thiiringen besafs, und Harlmanns natürlichen Sohn Arnulf (wiewohl 
einige sagen dem ächten) zu l\Iosburg bey l{lagcnflU't r csidircnd, 
Härnthcn iibcrlicfs, bereits 882 aber starb; worauf 

f) der dritte Bruder Kaiser l{ a r I der D i cl< e, als allgemeiner 
Regent in Deutschland w1d seit 885 auch in Frankreich folg t. Er 
wird aber entsetzt und 

g) Ar n u lf, bishcrigcr Herzog in Härnthcn, 
zum Hönig von g811Z Deutschland gewählt. 
deutsche Hronc verbleibt 

Harlmanns Solm 887 
Er stirbt 899· Die 

h) 



h) dem P rinzen Lu cl w i g (dem l<ind) Arnulfs Sohn ; "W5hrcnd 
dessen Hindheit sich die Bairischen Angelegenheiten meist in den 
Händen des 1\Iarl<grafen Luipolds un d des Bischofs Adalbero yon 
Augsburg befanden. Die vorher mit Unvorsreht h erbeygerufenen 
Ungarn fallen nun 90 1 selbst als Feinde ins Land. Es ·wird die 
Stadt Ens erbaut, Brb:cn dem Bischof von Sehen gegeben. l\Ia1·k· 
graf Luipold fällt in grofser Niederlage der Bair ischen Kation 907, 
die Ungarn rücken bis an den Lech und 9 11 stirbt Ludwig als der 
letzte Karolinger. Damit endet sich das alte Harolingisebc Hönig
reich der Baiern und es herrschen nunmebr •als über eine einzelne 
wieder abgcso.ndcrtc Prorinz als li erzog e : 

t) Ar n u lf, l\1arllgrafcn JJuipolcls Sohn, seit dessen Tod 907 l\Iarl<· 
graf und oberster l{öniglicber Feldh eJ·r ; han delt nach Hönig 
Ludwigs Tod 9II ohne die \ Vah l l<önig Honrads zu beachten, 
als selbstständig.er Befehlshaber von Baiern , fügt den Ungarn 
9IZ eine entscheidende ~icdcrlage oz.u, setzt 913 als neue i\larl<
grafen den Rudiger an die Ens, Ratohlen von Scmt nach 
Härnthcn , seinen eigenen Bruder Bcrthold an die Etsch. Allein 
914 r ückt der Hönig Honrad in Baiern ein, läfst sich zu Regens· 
b urg hultligen und setzt seinen Bruder Eberhard zum S tatthal
t er. Ein Coneilium zn Hohenaltheim im Riefs 9t6 nimmt gegen 
die Gegner des lWnigs, die Grafen Erchangcr, Bertbold und 
Burkart von Schwaben und den Herzog Arnulf Parthey und er· 
klärt sie in den Bann , dem 917 gegeR Arnulfen, 'der Regensburg 
nur auf kurze Zeit wieder gewonnen, und sich an die Ungarische 
Grenze geflüchtet, die Reichsacht folgt. Er kommt 919 zuriiCI<, 
will aber auch den ueu gewählten Hönig Heinrich I. nicht an
erkennen, und bemächtigt sich, zu Befriedigung seiner Anhän
ger .der ge is tl ichen GUter (daher der Bcynahme d es Bösen) 
Er unlenvirft sich jedoch dem Hönig der ihn 9'-0 zu Hegcnsburg 
belagert, aul Bedingun gen, woraus man das sogenannte Jus R c
g i um der fol~cndcn Bairischen Rc0cnten hergeleitet. 1m Jahr 

932 
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93l l1atten Hirchcnrcrs::nnmlungen zu Regensburg und DingCli
fing statt. Der Feldzug Amulfs nach Italien, um dem König 
IIugo die Italienische Hronc zu entziehen (934) mifslingt, und 
936 wird Otto I. >On Arnulf förmlich mitgewählt. Er sLirht 937· 
Sein Sohn Eberhard glaubte ihm aus eigener llcfugnifs folgen 
z u durfcn, wird aber von Hönig Otto vertrieben, der zwcytc 
Sohn Arnulf, Stammvater dcr nachhcrigcn Grafen von Schcycrn, 
zum Pfalzgrafen, hingegen zum Herzog 

~) ~er t h o 1 d I. Bruder des vorigen Herzogs Arnulf, l\iarl<graf an 
der Etsch, und Graf im Vintschgau, ernannt, der eine Nichte 
d es Haiscrs zur Gemahlin nehmen mufste. Er schliigt 943 auf 
tler 'IV clscr Heide und noch einmal 944 die Ungarn aufs Haupt; 

starb 948· 

3) JI ei n r ich 1. Hönig Oltos Bruder, und melmnals begnadigter 
G egncr , boygenahmst der Z ä n ll er, Yermählt mit Judith, einer 
Prinzefsin des ersten Herzog Arnulfs, wohnt dem Feldzug des 
Hnisers nach llnlien (951) bey, erhält als Lohn die 1\larl<graf
schaften V crona und Aquileja Baiern einverleibt (952), und ist 
nun meistens l>ey Hof und von der Hofparthey. In solcher Ab
wesenheit bemächtigt sich Pfalzgraf Arnulf, aus altem Schmerz 
über das seiner Familie entgangene Herzogthum, der Hauptstadt 
Regensburg (953), die er dem verschworneo Raiscrlichcnl'rinzen 
LuJolf einhändigt, treibt Heinrichs Familie über die Grenze, 
läfst sich vom Lande hultl igen und vo;1 seinen Anhängern die 
Ungarn zur Hilfe hcrbeyrufen. Er verliert bey wied cl'lwltor 
Belageruns von Regensburg durch das Haiserliehe und Herzog
liche Heer sein LeiJen (954-). Regensburg und ganz Baiern er
gibt sich dem siegenden Haiser auf Gnad und Ungnade (Y55)· 
Herzog Heinrich wird wieder eingesetzt , der Erzbischof von 
S alzburg, Arnulfs Parthcygängcr, der die Ungarn hcrbcyserufcn, 
zur Strafe geblendet , der YOn Aqnil cjn entmannt. Die vorge· 
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drungcnen ~ungarn Roden auf tler.n L echfeld hey Augsburg ihre 
gänzliche letzte N iederlage. Herzog H e inrich stirbt n'och im 

nemlichen Jahr 955· 

4) ll e 1 n r ich II. des vorigen Sohn, wohnt dem Italienischen Feldzug 
von 967-969 bey, unter Eeglcitung seines l\linistet·s und Gtinst
lings, llischofs Abraham YOn Frcysing, der 97:1 zu lmiichcn 
noch einen grofscn P istriltt an •der llrenta, in der Bairischen 

l\larkgrafschaft Verona dazu erhält. VYolfgang, ein Schwabe 
un d l\iönch aus Ei nsicdcl, nach vielem Schulmanns Flcifs Predi~er 

des Evaugcls in Un garn, wird 973 Bischof in:·Rcgcnshurg, und 
lleinrich Graf von Gcifscnhanfscn folgt dem bcriihmten ( 993 
canonisir tcn) Bischof Ulrich von Augsburg. Der Herzog widmet 
sich ganz dem Hof des jungen Haiscrs Otto 11. (974) und Bischof 
Abraham gewinnt neue Güter in Hrain uud Pustcrthal. Von 
den Grafen YOJl Ebersberg werden die Hlöster Huebach und E bers
berg, ' 'On Bet·tholds 1. \ 'Vittib Bergen gestiftet. Bischof Abra- ' 
ham flüstert dem Herzog Heinrich Verschwörung gegen Haiscl' 
Otto und verwegene Gedanken auf die Haiserkronc ein. Hein
rich, verrathen wtd gefangen genommen (975) rettc't sich mit 
der Flucht und empfängt zu Regensburg von seinem Abraham 
wirldich die Hrönnng (976) die aber mit der schnellen Eutwei
chung des vermeinten l{önigs un cl seinet' Anhiinger nach ßl.ih
men endet. Abraham verbir0t si~h auf seinen H.rainischcn Gii

tern. 

s) 0 t to I. Hönig Otto I. E nhel, Herzog Ludolfs Sohn , seit 973 Her
zog in Schwaben, erhält 976 auch das Hcrzogthum ßaiern, Hitm· 
thcn wird dem Hczilo, Bertholds I. Sohn >erl iehen, und ein An
fangs nicht glücklicher Feldzug gegen den vertriebenen Herzog 
Heinrich H. nach Böhmen hcgonncn, der sich aber 978 mit der 
Ergebung des Herzog Heinrichs und dessen Abfiihrnng nac_tl 
U trecht cn:lc~. Dem ungetreuen Het·zog Hczilo wird H.ärnthcn 
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~enommen und dem Prinzen Burhart von Lotl1ringen gegeben. Her
zog Otto mit seinem Bundesheer der Schwaben und Baiern wird 
im Feldzug gegen die Sarazenen in Calabricn (98~) geschlagen. 
Der Bischof von Augsburg, der Markgraf Bcrcbtold, der Burggraf 
,·on llcgcnsburg bleiben auf der Wahlstatt, der Hauer entgeht 
mit der !•'Iucht, Herzog Ouo starb bald darauf :t~u Lucca. 

6) He z i l o , Bcrtholds l. Sohn, vertriebener Herzog von Härn
then, wird durch die Laune des Schicksals und die Politik des 
Hofs in sein altväterliches Herzogthum als Regent zurückgerufen. 
Als aber im seihen Jahr 1\aiscr Otto IJ. starb, ergreift der alte 
Herzog Heimich II. die Anschläge auf die 1\önigskronc wieder, 
verläfst seine Verbannung (984)1 bemllchtigt sich unter dem Vor
wand als natürlicher Vormund und Reichsregent des vierjährigen 
Hais er Otto lll., läfst sich mit bereits abgelegter V crstcllnng selbst 
zum Hönig ausrufen, triJft zu W cifsenstadt (iruBaireuthischen) seinen 
geschäftigen Rathgeber Bischof Abraham mit Anhang wieder, 1in
dct aber doch räthlicher, den kleinen Otto 111. wieder auszuliefern 
und sich Zll unterwerfen (985)1 wogegen er seiu altes Herzogthum 
Baiern zurückerhält 1 das ihm Hczilo gegen Härnthen abtreten 
mufs. 

7· He in r i eh II. 985 zum zwey tcnmal. Das gute Vernehmen mit dem 
haiserlichen Hof bleibt nun bestehen. Leopold von Bubenberg 
wird Marltgraf in Oestrcich. Härnthcn nach dem Tod des Herzogs 
Hezilo (989) bleibt nebst V crona mit Baiern wieder unmittelban·e.r
etmgt. Herzog Heinrich besucltt den Reichstag zu 1\:Iagdcburg 
und stirLt alda 995· 

S· H c in r ich lll. des vorigen Sohn~ von Heiligen untl Bi schüfen auf4 

erzogen, wird sofort als Herzog von Baiern ancrl{annt; Härnthcn 
und die 1\'larkgrafschaCt Verona erhält der Fränkische Prinz Otto. 
Im Jahr 997 bcgleiLct Heinrich den Haiser Otto Ill. von Paria uach 

8 Horn. 
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Rom. Der Bischof zu Pnssnu erhält l'Orn Hniscr den Hönigsbann 
über die Stadt (999). Der Herzog wohnt (Iooo) einem abermali
gen Zug nach Italien gegen die Sarazenen bey. Durch die Schwe
ster Gisela wird er 100I ein Schwager dcsHönigs St~phan von Un
garn. Raiser Otto III. st!rbt in Italien, und Herzog Heinrich als 
hronsüchtiger Sohn eines l<ronsüchtigcn Vaters bemächtigt sich zu 
Polling der ans Italien gebrachten Reichs- Insignien und des l<ai
serlicheul.eichnams, und läfst sich unter demNnmenHeinrichsii. 
zum Hönig wählen ( Iooz ). Prinz Bruno, des .Königs Bruder, 
Prinz Ernst von Oestreich, !\Iarl<graf Heinrich von Schweinfurt, 
aufgchrncht, dnfs er das Herzogthorn Baiern für sich Lehaltcn wol
le, crl<läreu sich öffentlich als feine Gegner, pliindern bey Hcrs
b.ruck das l>önigliche Gepäcl< und bringen es nach Ammerthai 
( Ioo3). Der .König aber zerstört r.ächend Ammerthai, schleift 
Creufsen; Hronach wird von den Fliehenden selbst angezündet, 
Schweinfurt seiner ~lauern beraubt. Im Jahr I004 aber giht end
lic11 der Hönig das H erzogtbum Haiern 1 den amlern Bewerbern 
angeblich wegen des eigenen VVahlrechts der Baiern versagt, 
ab an 

9) H c in r ich IV. Grafen -ron Ardenue und Luxenburg, Bruder der 
allge,nltizen Kaiserin Hunegund. '\~'eil er aber in der Folge der 
Stiftung dc~ Bifsthums ßamberg entg<>gen war, und sich seines Bru
ders, des neugewählten, nicht bestätigten Erzbischofs von Tricr 
annahm, so wurde er gleicher Ungnade theilhaftig und 1008 förm
lich entsetzt. Der Kaiser hielt s:ch in den Jahren 1009, 1010, 

101 I t"ielfältig selbst in Baiern auf, und verfügte unmittelbar über 
die Regierung des l1erzogslosen Landes. Im Jahr 1017 wurde 
der Herzog wieder eingesetzt. Es entsteht I 02.0 durch die. Gräfin 
Hunegund von Diefsen das Chorstift Diefsen, durch den Bischof 
\'On Frcysing 1020 das Kloster 'Veihensteffan und St. Veit, durch 
Grafiiiangold v. Hyburg ro26 das Klcster heil. Kreuzbey Donau
wörth. Dem 102.4 verstorbenen Hai5cr Heinrich li. folgt auch roz6 
der unbeerhte Herzog I1cinr1ch 1\7 • im Tode uach. 
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to) Hein ric h V. Hniser Honrnds ll. zehnjähriger Sohn, seit 1015 
schon a ls nachfolgender 1\ümisclter Hönig erwählt , wird von 

dem llaiserlichen Hof, bereits gewohnt über die Herzogthiimer 
zu seinem Besten :z.u Terfügen, Baiern als Regent Torgesetzt, 
ers t unter Bischof Brunos von Augsburg Vormundschaft, dann 

seit 10~8 unter Bischof Engilberts TOD Frcysing, ·der den jun
gen Regenten in Andcchs erzog. Herzog Adalbero in Rärnthcn 

unterliegt im Jahr 1035 Haiserlichcr Ungnade, damit auch da

hin 1036 ein Prinz <ks Raiscrlichcn. Hauses, Herzog Honrad 
von V\' orros, befördert werden könne. Graf Eberhard von 

Ebersberg stiftet 1030 das Hloster Geifscnfeld; der junge Her
zog Heinrich empfängt 1038 auch das Herzogthum Sclmaben, 
tritt nach Honrads 'l' od 1039 die teutsche Hegicrung unter dem 
Namen Heinrichs 111. an, gibt aber Baicrn, weil es ohne grofse 
1\Iifsgunst nicht beyznbehalten war, ab an: 

11) Heinrich VI. Sohn des Grafen Friedrichs '\'On Lm:.enburg, 
Neffen Herzog HeinFichs IV. im J ahr 104-0, einem im Grund 
minder mächtigen Herrn, der den wegen der Böhmischen und 
Un0arischen Hriegc meist in Baiern sich aufhaltenden Haiscr 
walten lassen mufste. Stifruug des Hlosters At!. Graf "\Y elf 

" ·urde 1047 Herzog in Hiirnthen und 1\Iarl<graf wn Ycronu. 
UnTermuthet und ullhecrbt, nicht ohne IJ offnung auf den 'fhron, 
stirbt der Herzog 1047 auf dem R eichnug gegen den Herzog 
von I~othringen. Dn der Haiser sich fortwährend in Baiern 
aufhielt, fo wurde die Ernennung eines neuen ·Regenten ni ch t 

dringend befunden, Bischof Poppo zu Brixen 1048 zum Pabst 
(Damasus li.) befördert, endlich ober 1049 das Herzogthorn 

llaiern dem 

12) Ronrad I. Sohn des Grafen Ludolf von Zütphen Terliehen, 
dessen V er dienst hauptsächlich. dar in bestand, dafs er yon ~ei

ner .Mutter her ein Urenl<el Haiser Otto ·s ll. und ein Schwic-
8 ~ gl"r-
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grrsohn des Tielvermögendcn Herzogs Otto von Schwaben und 
l\'Iarl{grafens von Schweinfurt war. Bischof GcLhard von 1\c
gensburg, des Kaisers Oheim, Günstling und gewaltsamer Mini
ster, veranlafst 1050 einen unnöthigcn und unrühmlichen Hrieg 
mit Ungarn , den endlich Pabst Leo IX. 1052 vermittelt , und 
heiml<ehrcnd Regensburg besucht. Der Herzog Ronrad, beschul
digt scb !echter Günstlings-Regierung, und weil er dem Ungari
schen Feldzug sich entzogen, und gegen den grofsen Mann, Bi
schof Gebhard, öffentlicher Fehde sich unterstanden , wird auf 
dem Reichstag zu 1\fcrsehurg 1053 entsetzt una wegen frucht
los gewagter VVidersetzung noch daz11 geächtet. Er floh uach 
Ungarn und starb ums Jahr ros6, nach vergeblich erregten Un
ruhen in R.ärnthen. 

13) Heinr i ch V U. Herzog Heinrichs des VI. (jetzt Raiser Hein
richs lll.) dreyjähriger Sohn, wird den ß aicrn durch Kaiserliche 
Macht als Regent, Bischof Gehhard 'fOn Eichsti:idt als Vormtinder 
und J,andesverwcser gegeben, der die Güter der Grafen von 
Scheyern, die sich an die Spitze der mifsvergnügtcn lnliinder 
gestellt, venviisten liefs ( 1054). lm neml ichen Jahr wird d~s 
Kaiserliche Rind Heinrich VII. zum R ömischen Hönig, ßischof 
Gebhard zum Pabst (Victor 11 .) gewühlt. Bischof Gebhard ,·on 
Hegensburg , der sich mit dem abgesetzten Herzog Honrad I. 
verbunden, wird gefangen gesetzt. Herzog VYelf lll. von Kärn
then, sein l\Iitverschworner stirbt ros_;;, und beschl iefst den ur
sp;-iinglichen männlichen \V elfischen Stamm , der in weiblicher 
Folge , durch seinen Erben \ Vclf IV. Sohn seiner S:hwcster, 
einer 1\Iarkgräfin "1"011 Este for tgcsct1.t wird. Nach .Heinrichs Vll. 

, Gelangung_ auf den ltaiserlichen Thron 1056 (als Heinrich IV.) 
sollte Baierns Herzogthnm dem dreyjährigen Bruder 

( +) I{ o n r a d IL überlassen w~rden , der aller im nemlichen Jahr 
n och starh, worauf d ie Rnis~rlichc :Uutter A0nes, eine gcborne 

Prin-
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Prinzessin von Aqnitonien und Poitou, s9 wie als Mutter, V M· 

miindcrin fnr Heilltich IV. die Regicrun0 des ganzen Haiserli-
chcn )lofs, so insbesondere Boiern fiir sich selbst behält, nnd 
bald in Hcgenshurg , bald in Neuburg und Freysingcn resi
dirt. Das Herzogthorn Härnthen wird einem audern Haiserli
chcn Vetter I~onrad verliehen. Durch Erl_?schung der Marl<
grafen von Schweinfurt (1057) gelangt das Gebie~ von Cham an 

das ßaierische Geschlecht der Vohburge. Agncs, gebeugt durch 

clas unglückliche Schicl<sal des Hönigs Andreas und seiner Fa
milie, dessen Prinzen Solomon sie ihrer Tochter vermählt , tl c
ren Rechte und Hofungen durch das reichlich vergossene Blul: 
nicht zu retten ·waren, entsagt dem Besitz des Hcrzogthums 

Baiern (ro6t) nm es aus weiblicher Gnade, als vorausgereich· 
teu Lohn gehoffter Dienote dem 

tS) Otto Il. Grafen yon Nordheim und ßoincburg zu geben, der 
seinerWohlthäterinn durch seine 'I'heilnahmc an der Verschwö· 
rung von 1062. danl<te, wodurch ihr der Sohn Heinrich lV. und 
damit die vormundschaftliche Regierung des Reichs geraubt 
wurde. Heinrich IV. setzt mit eir1er ßaierischen Armee den 
Prinzen Solomon auf den Ungarischen Thron und weilt auf der 

siegreichen Rückkehr zu Regensburg (ro63). Es beginnen mit 
1'heilnahme des Bischofs von Regensuurg, der Scheyern und 
der Andechsc, auch aus Baiern die Hrcuzziigc ins heilige LaiHl 
( 1064). Zu Regensburg hommen Schottische l\Iönche fiir das 
Jal<obsklostcr an. Altmann , der Haiserin Agnes Ca plan, wird 
Bischof ,-on Passau ( to6s). Heinrich glaubt iiber mehrere Hlö

ster durch Vergebung an Layen verfügen zu können. Er feycrt 
1067 1las Osterfest zu Regensburg, wo das Mifsvergnügen so 
vieler Stände bereits hein Gcheimnifs mehr war. Herzog Otto 
ist sein Comissiir auf dem Conzil zu ."Uantua. ' Sein Hanzler 

Sieghard, ein Graf von PlaienJ wird [Jatriarch zu Aqnilcja. Als 
sein Hofpfalzgraf erscbeint ein Baierischer Graf ,·on Rot. Her· 

r.og 



zog Otto, als ein Sachse dem Hais~r nunmehr ganz verdächtig, 
wird mitteist Anklage, einen 1\Ieuchelmörder des Haiscrs gedun
gen zu haben, nach erschwerter llechtfertigung zur Flucht be
wogen, sodann als l\1ajestätsverbrccher erklärt 1 geächtet und 
entsetzt 1070. 

l6) W e 1 f I. Tochtermann des entsetzten Herzogs, Sohn des Mark
grafen Azo v<fn Este, Herzog von Rärntben, Erbe der grofsen 
Alt-\IV elfischen Güter in Baiern und Schwaben, gelangt durch 
Hofl(üpstc, Bestechung und Verrathung seines Schwiegervaters, 
dem er die Tochter zurückschickt, zum Herzogthum, und der 

• Hönig begeht einen doppelten Staatsfehler, durch die Entsetzung 
des Einen sich einen gewandten schlimmen Feind in Sachsen, 
durch diesen \IV elf aber, statt das Herzogthum beym regieren
den Hause zu behalten, oder es nur einem unschädlichen Min
dermächtigen eine Zeitlang zuzugestehen, sich nur einen seinem 

J 

hel{annten Gemiith nach unzuverlässigen, übermächtigen und 
der allgemeinen Ruhe lästigen Freund gemacht zu haben, Der 
Rönig begibt sich (1072) selbst nach Regensburg, um dem ncuen 
aufgedrungenen Herzog die Stände des Landes zu gewinnen. 
Die Mifsgri'ife des Königs, um einen Vetter, den Gr.afen von 
Eppenstein versorgen zu kön"nen, verleiten ihn, dem Herzog 
Berthold von Zähringen Härnthen zu nehmen, und sich geflis
sentlich einen neuen Feind in Schwaben zu schaffen. Von ei
nem vergeblichen Fel!lzug nach Ungern llehrt der Hönig nach 
Regensburg zurück (1074). Der Herzog 'VYelf erklärt sich 
durch die an Sachsen verwilligte Hülfstruppen (1075) öfl'entlich 
gegen den König, und bcy de~· 1076 mit dem Pabst ausgebro
brochenen Fehde sind neben dem Erzbischof von Salzburg und 
Bischof von Passau, Herzog VVelf, der dem Höuig den 'Veg 
nach ItaJicn versperrt, Herzog Berthold von Zähringen, die 
l\Iarl<~rafen von Ocstrcich, die Grafen von Fornbach und Steyer 
die nicht unbedeutende Stiitzcn der päbstlichen Parthey. 1'\'elf 

hilft 
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hilft 1077 den Gegenhönig Rudolf wählen, und sucht ihn zu 
schützen, wird ab~r gezwungen, Baiern, ' 'on dessen Y erwnltun g 
er cntset1.t wird, zu verlassen. Der Hönig feyert 1078 in sei
ner errungenen Uebergewalt das 7fingstfest zu Rcgensburg, 
zieht sich nach gelieferter zweifelhafter Schlacht ge-gen die 
Sachsen 'vieucr dahin zurücl{, verwüstet das dem VVelf gehor
chende Lechfeld, iibcrfällt die Grafen' von Fornbach, und be
setzt die Stühle von Salzburg und Passau mit seinen Anhängern. 

Drcy päbstliche Legaten in ßegenshurg (1079) gebieten vergeb
lich Stillstand. Vielmehr schreitet IoSo eine l{irchenvcrsamm
lung zu ßrixen, Höniglichen Anhangs vor, und entsetzt den 
Grcgor, und das Schicksal scheint sich ferner für Heinrich zu 
erldären, indem der Gcgenltönig Rudolf auf dem Schlachtfeld 
bleibt. Allein VVelf, der Augsburg verwüstet, stellt I081 in 
Grafen Hermann ,·on Luxenburg einen neucn Gegcnllaiser auf. 
In der Schlacht zu Hochstädt bleibt der Pfalzgraf Runo von 
Rot. Der 'l'od des gewesenen Herzogs Otto II. befreyt Heinri
eben 1083 von einem ~edeutenden Gegner. Regensburg empfängt. 
ihn 1084 als gekrönten Hniser, und er eilt, den '\'Velfen ganz 
vom Lech zurückzudrängen. Aber nach gewandter Gunst des 
Gli\chs bemächtigt sich I085 VVelf Regensburgs und Freysings, 
und nöthigt den Haiser, Baiern gänzlich zu ycrlassen. Zwar 
stirbt I088 der Gegenkönig Ilermann, aber dem 1.Velfischen 
Haus geht I089 eine neue Bliithe auf durch Ycrmiihlung des 
Herzoglichen Prinzen \ iVelf mit der berühmten ;\lathildc. Die 
Vereinignng der \ Velfischcn Güter in Deutschlaml mit den Esti
schen und nun auch den .Uatbildinischen in Italien, schienen jetzt 
alle fernere Ausdehnung kaiserlicher !\'lacht über die Alpen aus
zuschliefsen. Heinrich, um sich dieser Begründung des "'iYeUi
scllen Hauses in Italien zu widersetzen, beginnt 1090 einen 
neuen Hrieg in Italien. Der junge YVelf und l\tathilde stelleu 
·ihm 1093 im eigenen Sohn Honrau einen Italienischen Gegen· 
könig zur Seite. Allein mit der Schcirlung des jungen \Yelf 
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von der Mathilde (1095) ändc•·t sich der Schauplatz. Der alte 
\V elf tritt auf Heinrichs Seite und erhält das Hrrzogthum Baiern 
zurücl<. Die Horden der .Kreuzfahrer nehmen ihren Durchzug . 

durch Baiern (I 096), deF 12000 im Fanatismus erschlagenen 
Bairischen Juden das Leben, gelwstet haben soll. Im Jahr 1097 
folgt Gottfried von Bouillon ebenfalls durch Baiern nach. Der 
Herzog V\r elf selbst, nachdem er 1099 noch einem Hoftag in 
Regensburg beygcwohnt, wird von dem Taumel ergriffen, auf 

der Strafse \'On lHirnthen durch die Bulgarey mit einem grofsen 
Baicrischen und verbündeten Aquitanischen Heer einen solcheR 
Hreuzzng zu wagen (1 101), nach dessen höchst unglücklichem 
Ausgang er als verkleideter Pilger auf die Insel Cypern ent
rinnt und dort verstirbt. \Vi.ihrend seiner Laufbahn sind in 
Baiern immer noch mehrere neue }{löster entstanden, 1070 St. 
Niclas, gestiftet vom Bischof Altmann in Passau, 1071 Rot vom 
Pfalzgrafen Huno , 1074 Raitenbuch Yom Herzog ~Velf selbst, 
und Hohenwart von einem Grafen Ortulf, I083 Hiibach durch 
den Bischof Norbert zu Chur, einen Grafen von Andechs, 

1094 Fornbach, 1098 Kastell durch cmen Grafen vou 
Kastell. 

\ . 

17) Welf ll. des vorigen Sohn, der Matl1ilde geschiedener Gemahl, 
seit 1 Jot. Heinrich IV. rei:t.t bey seinem Aufen thalt in Regens
burg durch seinen meist aus Sachsen und Franken gebildeten 
Hof die eifersüchtigen Baiern. Die zufällige Ermordung des 
Grafen Sicghard von Burghausen ( 1 104) ist das Signal zum Auf
stand, an dessen Spitze die h eleidiglen Verwandten JV{. Diepold 
von Vohburg und Graf Bcritl0er von Sulzbach sich stellen. Dem 
}{aiser soll nun sein Sohn Heinrich V. entgegengesetzt werden. 
Herzog Welf versammelt ein Baierisches Heer zn seiner Unter

stiitwng. Am Ufer des Regen begegnen sich beyder Armeen 
(1 105) . Die Böhmischen HiU·svölker des Kaisers verheeren die 
1\larllgrafschaft Cham. Bischof Gcbhard von Regensburg wird 

er-
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ermordet. Der G eget•H~nig Heinrich V. bemächtigt sicl1 Hc
gensburgs, und der 1 I o 5 entsctz.te Heinrich stirbt I 106. Als 
Gesandter des neuen Haiscrs trotzt ß. ' 'V elf I 107 vor dem 
Pabst zu Chalons; im folgenden Jahr I 1 og wohnt er einem un· 
nUtzen Feldzug des Hönigs gegen die Ungarn bey. Zu dem 
11 10 auf dem Regensburger 1\eichstag beschlossenen Römerzug 
stellen sich alle Baicrischeu Grofscn ein. Otto IV. Graf von 
Scl•eycrn erscheint jetzt als der erste Pfalzgraf dieses Hauses. 
Enger bleibt der Herzog Welf dem Hais er vereinigt, in allen 
Hämpfen des Investiturstreits gegen den Pabst 1 nnd gegen die 
inländischen Grofsen. Er starb I uo zu Haufingen, nnterhalb 
Landsberg. Noch immer erl1eben sich llCUC Stifte und Hlöstcr1 

als Dietramszell I I oz vom Abt zu T egernsee gestiftet, Usenhofen 
I I07 vom Grafen Otto zu Scheycrn und BcrtolJ zu Burgeck er
baut, l108 Berchtoldsgaden von einer Gräfin von Sulzbacll gewid
met, Prüfeniug I 109 vom Bischof Otto zu ßamhcrg nnu Mallcrstorf 
von einem Hirchbergcr Grafen, ßernricd I I zo und Griccs I I I I 

vorn Grafen Otto zu Phalley 1 Reichenbach I 118 yom l\1. Diepold 
von Vohburg errichtet. 

18) Heinrich VIII. zugenamst der Schwarze, seit II 2 0, des vorigen 
Bruder, durch seine Gemahlin die Erbtochter des erloschenen ßil
lungisch SäciJsischcn Hauses, der Erwerber grofser Allodien in 
Sachsen, hilft auf dem Wormser Heichstag I I z I den endlichen 
Frieden zwischen Haiser und Pabst herstellen. l\Ian sucht nun al
lenthalben in rten Stiftern die regulirtcll Chorherren cinzuf'lil1ren. 
Das Hloster Beurberg wird I IZO durch einen Otto von Eurasburg, 
Ensdorf durch Pfalzgraf Otto IV. zu Schcyern, durch die \'Vittels
bachcr n icht minder 1 I:Z+ Indcrstorff gestiftet, das Hloster Uscn
hofen I 1::19 nach Scheyern versetzt, nnd mit der ncuen Residenz 
zu \'Yit telsbach des Hauses neuer Name begründet. Haiser Hein
rich V. der letzte des Fränl<ischen Hegentenstammes, stirbt I I 2 5 
in Beyseyn Herzog Heinrichs und des Grafen Bcringer von Sulz-

9 bach. 
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bach. Das auf die Hohenstauffen cifersüclltige VV clfisclte Haus hilft 
den Lothar auf den tentschen Thron erheben, der auf dem Reichs
tag iu Regensburg seine Absicht zu erkennen gibt, alle haiserli
chen Hammergüter aus den Händen der Hobenstaufen und ihrer 
Anhänger wieder zuriick zu nehmen. Der Herzog Heinrich VIII. 
stirbt~ rz6 zu Ravensburg in einen .l\'Iön~b umgestaltet. 

I9) Heinrich IX. des vorigen Herzogs Sohn, von seinem prachtvol

len Hochzeitfest' am Gunzenlech beygen<!mst der Prächtige, 
Superbns, Magnificus, regiert seit I 126 mit Hraft und Ernst; Ge
mahl der Haiserlicl1en Prinzefs und Erbtochter von Sachsen, 
Gcrtraud, Tochter Kaiser Lothars II.,. nnd daher ein t rener An
Anhänger der Haiscrlichcn Sache und natürlicher Feind der Ho
henstaufen. Dem letzten Herzog Heinrich YOn Uärnthen ans dem 
Hause Eppenstein folgt 1127 die Linie der Grafen von Sponheim 
Ortenhurg. Die Eppensteinischen Allodialgiiter im iUurzthal (hcuti-
6en1 Obcrsteyr) fielen an :u. Lcopolc.l ,·on Oestn:ich. Der neue 
Her·zog von Baiern behauptet sein .Anschn durch ßcl{ricgung der 
iibe.rmüthigen Grafen ' 'On Bogen ( r rzg). Ein grofser Hoftag·wird 
YOm Hais er IJothar in Beyseyn seines Schwiegersohns zu Regens
burg geholten {I I 30) Der Hönig crneunt dcnscluen I I 3"2 zu seinen 
fleichs'l"erwcscr, und trägt die vom I'nbst erhaltene Bclehnun0 mit 
den l.\lathildinischcn Gütern, bestehend in einem '.['heil des Hcr
zogthums Mantua, Parma, Reggio, J.\'lodcna, und Grafagnana, 
1 l 3 3 auf ihn über. Das Hohenstauffiische Haus ist gezwungen, 
sich mit höchster Demüthigung ZU unterwerfen. Erbauung ucr 
bernhmten Brücl<e zu Regensburg l 135· Der Herzog, der den 
Titel i\Jarcbio Tuscioe seit I 136 fiihrt, erhält YOn seinem Haiscrli
chen Schwiegervater neuerdings Guastalla und Garda zu I .. chcn. 
Der Hoiser aus Italien heimreisend stirbt im Dorf Breitwang. ober
halb Hohenschwaugou. Der Herzog Heinrich ergreift sogleich Be
sitz vom Herzogthum Sachsen, sieht aber seine Hoffnungen auf die 
lü·onc durch die Wähler, denen er zu übermächtig war, getäuscht. 

Er 
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.Er wird 1 138 geächtet und entsetzt, weil er den neuenHönig Hon
rnd aus dcru ihm feinulichenH:ms Hohenstaufren nicht anerlicnnen 
tmd die Italienischen Giiter uud Sachsen nicht herausgeben will. 
Stiftung 1•om Hloster Aspach durch B. Otto von Bamberg I I~7 
1·on S. Mang in Regensburg durch einen Grafen von Raining und 
Rotenburg I 127, von Biburg und Ror durch die dortigen Gra
fen 1128 und I 133, von St. Vcit durch einen Grafen von Leonbcrg 
1130, Haiscrsheim durch einen Grafen von Lechsgernund 11 3o, 
Schamhaupten durch eine Edelfrau 1137, VValdersbach durch ei
nen G1 afen von Riedenburg 1130, Beibarding I 132, Waldsassen 
durch einen Marl{grafcn 1•on Vohburg 1 1 3 3, von Weyern durch 
einen Grafen von Falkenstein 1 I 30. Die ersten Prämonstratenser 
werden I I 27 iw Stift Osterhofen eingefiihrt. Der berühmte Ge
schichtschreiber Otto Frisingcnsis wird zum Bischof in Uegens
burg erwählt, I 138· 

:o) L c o p o I d I. von Babenberg, Sohn Markgrafen Leopold des Hei
ligen von Oestreich, Stiefbruder des Hohenstauffischen Hönig Hon
rads 111. durch die gemeinschaftliche l\Iuttcr Agnes, wird als Baie
rischer. Herzog Tom König 11 39 mit starker Hand eingesetzt. Der 
vorige Herzog Heinrich JX., nachdem er den neuen Sächsischen 
Herzog Albrecht den Baiern aus Sachsen und Brandenburg ver
drängt, riickt nnn auch gegen Baiern Yor, stirbt aber, bc·ror er es 
erreicht 1139 an Gift. S ein Bruder \Yclf tritt an seine Slatl als 
l'rätendent , .011 Baiern auf (1 14o), wird aber bey Neresheim und 
VV einsberg !)eschlagcn. S!iftung der Hlöstcr Schöftlarn, Schiech
dorf (t14o), Nenstift (1141). DieHauptstadt Regensburg empört 
sic h und büfst durch grofsc Verheerung. Der neue llcr;~,og Lco
}lold in besHindigcm Hampf mit dem Sinn des Voll{s und den 
Häuptern der Gegenparthey stirbt, wenig geliebt, doch nicht ge
fürchtet II41 im Hloster zu Niederahaich durchreisend. 

9 :I) 
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u) H c in r ich X. (Jasomirgott) des ' 'origcn Bruder, erl•ält das eine 
Zeit lang leergestandene Herzogthum A. I 142. Die Sache ward 
überdem dahin eingeleit~t, dafs er die junge VVittwe Herzog 
Heinrichs IX. heirathete, deren Sohn, dem nachhcrigcn Heinrich 
dem Löwen, man gegen Verzicht auf das Herzogthum Baiern das 
Herzogthum Sachsen wieder gibt. Doch blieb eine grofsc Znhl 
mächtiger Stände, welche die Regierung dieses Oestreichiscl1en 
Herzogs nicht anerltennen wollten, als der Oheim VVelf, die Grn

fen ron Dachau, 'vYittelsbach, Steyer u. s. w. - Ein Ungarischer 
Zug bereitete dem Herzog eine grofse Niederlage an der I .. eitha 
II43· Auf dem Reichstag zu RegP.nsburg 1147, wo eine Menge 
Baierischer Bischöfe und Grafsen dem Ruf der Rrcuzprcdig cr 
folgt, tritt der junge Heinrich der Löwe mit erneuerten Ansprü
chen an sein ,·äterliches ßerzogtbum Baiern auf. Ruhmlos keh~t 

d~r König Konrad mit dem Herzog Heinrich I I49 von der vcrun
gliiclHen Kreuzfahrt zurücl{, während ' V elf ,-orhcr im Stillen Krieg 
here-tct, und der junge Heinrich jetzt ernstlicher fordert. Der 

neue Rönig Friedrich zeigt sich den Baiern I 15:1 auf dem Reichs· 
tag zu Regcnsburg. Dieser , den ihm mütterlich venundten yvel
fen bereits weniger abhold, und zum gröfscrn Zweck seines Italie
nischen Zugs innere, Ruhe und hräftige Anbän~cr suchend~ spricht 
das Herzogthum_ Bniern dem Heinrich Jasomirgott, der sich nicht 
zur Uede stellen wollte, II 54- ab, und Heinrich dem Löwen zu, 
der aber damit noch heinen offenen Besitz vorfand. VVährcnd 
dieses Zeitraums erhielten abermals folgende Hlöster ihre Entste-

- hung: I 143' \'Vindberg, und Raitenhaslach, Pöring, l\"eustift bey 
Brixeo, I 144 S. Zeuo, I 147 Steingaden Yom H?t·.zog 'V elf vor 
seinem Rrenzzug, 1 I 55 Altmühlmünster durch einen Grafen von 

Riedenhurg. 

2:2) II ein rieb Xl. beygenamst der Löwe, Herzog Heinrichs L~. Sohn, 
gelangte erst I 156 zum Besitz, nachdem der YViderstaod des Her
zogs Heinrichs X.Jasomirgott durch einen l\Iachtspruch des Haiscrs 

dahin 



d~hin beseitigt war , dafs das JJand ob tlcr Ens von Baiern 
getrennt, mul mit der üb1·i0en Oestreich isehen 1\I<~rkgrafschaft dem 
Jlnuse Babcnberg als ein Hcrzogtlmm zustehen solle. Der neue 
flegcnt läfst I 157 die Isnrhrücke hcy Vöriug abtrngen, sie weiter 
oberhalb 1 nebst einer Sahmiederlage und l\liinze errichten, und 
legt damit dcr1 Grund zur Stadt IIIünchen. Die Rcichstägc zu Re
genslmrg und Au0sburg gehen 1158 dem Italienischen Heerzug 
voraus, in welchem vor dem hclagc_rtcn i.\Iailaml der lezte Graf von 
Neuburg und Fornbaeh bleibt. Dem VVclf werden vom gtinstigen 
Haiser die l\Iathildinischen Güter in Italien zurücl<gestellt. Der 
Herzog führt dem Haiser 1159 eine grofse Verstärkung zu, und 
kehrt 1161 nach Baiern z~rücl{., wo Unruhen der' Grofsen aus
brachen. A. 1 162 schliefst er sich wieder dem Raiser an, und 
hält sich abwesend bald im Herzogthum Sachsen , bald in Baiern 
auf, wo die Spaltung zwiselien z"·ercrley Päbsten unaufhörli
chen Zanlt untl \'Viderstand erregt. 1164 1.ieht tler Herzog die er
ledigte Grafschaft Burghausen ein. Der ]{aiser läfst sich ,·om al
ten \:V elf t 169 die Iralicuischen Giiter vorl<aufen, und schleicht 
auch der Erbschaft der Schwäbischen nnch, wodurch er des ver.
W<tna:ltcn Herzog lleinrichs Unmuth und Arg1Vohn reizt. l.\Iit die
sen in der Brust hornrot er I 17 I aus Sachsen nach Regensburg, 
bestellt eine Landes,·erwcsung allda, und tritt eine vom Rai.~cr 
nicht minder beargwohnte \Vallfahrt nach Jerusalem ru1, Yon der 
er I 172 durch Baier<n glüchlich nach Brannscbwcig zurüchltorumt. 
Ohne sich 2um neuern Italienischen Feldzug I 176 crllchen zu las
sen, neigt er s ·eh ,·jcimehr auf die Seite des gegnerischen Pahstcs. 
Aber nun ward auch dns Ende des Päbstlichen Zwiespalts II77 
der Anfang Haiserlicher Rnche gegen Hei!lrich. Man warb um 
die Wagen der Sächsischen Stände iibcr die Handlungen der Ei
genmacht, des Drucks unJ rcrletzter I\ir chengcsetze , und rer
urthcilte den Herzog: der sich zu rechtfertigen verschmähte, 
· 1 I7Q als 1\IajestätsYerbrccher. Jn Folge dieses Erhenntnisses 1VUr
de auch auf Stiimlischcr Versammlung ·in Baiern 118o dem Hein· 

rieb 



r ich das Herzogthum Baiern abgesprochen , uncl dem standhaften 
Anl1änge•· des l<uisers. Pfalzgrafen Otto von V\'ittdsbaeh! jedoch 
in der Beschränkung crtheih, dafs die PfaJzgrafscl1aft auf Jcnßru· 
der tibergieng, die Grafen von Steyer mit crhühtem Be..crschild sich 
als Herzoge vom bisherigen Verband abzogen, gleich wie auch die 
mächtigen Herzoge von J\Teran sich in ihren Besitzungen, jenseits 
der GcbUrgc, wie es scheint, mit ähnlicher Vertretung des Haisers, 
als selbstständig behandelt wissen wollten. 

G a u e n. 

Aus der Vcrtl1eilung der Hirtenvölker m Stämme oder Horden ist, 
hey ihrem Uebertritt zum festern Ackerbau, die Verfassung der Gauen · 
hervorgegangen, \ro sämrotlichc umzäumte Besitzungen eines Bebaucrs 
einen Hof, mehrcte Höfe eine i\fark, mehrere 1\la;·ken unter einem 
Scbultheifsen eine Zent, mehrere Zenten eine Gau gebildet, in "'el
chcm ein anfangs nicht erblicher Graf den Vorsitz bey den mit Ge
nossen besetzten Gerichten geführt, die öffentliche Polizcy verwaltet: 
die Heerbannsmäner gemuste1·t, und sie dem Herzog als militärischen 
Commandanten mehrerer Gauen (ursprünglich 12) *) und obersten 
l\Iachthaher des Hönigs zugeführt. 1\lansus hiefs die bewohnte ßesizung 
des Einzelnen, die wenigstens 12 Jauchert halten und fiir die Arbeit 
eines Gespann Ochsens hinreichen sollte; i\Iansus ingenuilis, der von 
einem Freyen, servilis, der Yon einem Hörigen, dominicatus, der vo.tu 
Gutsherrn bebaut wurde, vestitus, den der Gutsherr einem Bauern 

zu 

•) Als Pipin scintn Bruder Gritro .. iedcr ~us Daiern nach Hause bracLte, g;ob ta· 

ihm mnre Ducum Xll. Co•nitatus. Cbron. L.lurcsh. ad a. 748. l'\acbVcr

treibung II. B~ldcricbs v. Friaul ist seine Potcsta s iu ler quatuor Comi · 
I a tu ~ aufgelöst worden. A. 88o in der Srt.tachl set;en die lliormanoen blieb 
der II. Uruno mit 1 2 Graf e o. Baiern 1.u l'ipins Zeiten soll je•locb nur ry 

Grafen gehabt baben. Eceard Com. I. 399· 
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zu Lehen leiht, ahsus, den er einr.ieht j Curtis , Curin eine gutslter rli
che Besitzung, die aus mehrerern bewohnten i\lansis und den allgemei
nen "\Yirtltsehaftsgebäudcn bestand , 1\egi.a, wenn sie dem l\öuig als ... 
Domäne gehörte, von einem V crwalter, Yillicus, besorgt. l\Iallum 
''ar die Versammlung im Gau , besonders um Gcr.:icht zu halten, 
P laciturn ,·or dem Herzog. Die zum wechselnden Aufenthalt des 
Regenten in Bereitschaft gehaltenen Orte und Gebäude hiefsen Pa -
I a t i a, Pfalzen. Zuweilen setzten die l{önige in Einen Gau mehrere 
Grafen mit abgethciltem Spreng('l , zuweilen gaben sie einem Grafen 
mehr als Ein~n Gau, ucsoJu.lers denen, welche die Lan desgrenze ncben
bey zu 1·ertheidigen hatten , und sich dnhcr nuch ab,Yechselnd Graf, 
oder auch 1\farllgrnf b enannten. Unter der Verwaltung der Fränlli
schen l\lnjor domus und Hnrls des Grofsen Regierung seiLst war es 
Grundsatz, die Herzoge, deren Ucbermacht man scheute, eingehen zu 
lassen, und dafiir wandelbarer Ho fh o m miss a r i e n (l\lissos r egios) 
aus den Bischöfen und den vertrnutern Grnfeu zu ernennen, die, 
wenn sie zugleich die haiscrlichc Domäneurcrwallung hatten, .Procura
tores Fisci, Nuncii Camerae, ' un d in Betracht ihres öffentlichen n anges 
selbst Duces hiefsen. Da, wo die Eisehöfe >On der gewöhnlieben 
GerichtsLarheit der Grafen befreyt wurden, traten Vögte, jedoch 
nicht unabhängig 1"0m Herzog oder dem h öniglichen l\lachthaber, an 
die Stelle. l\lit dem Ycrfnll des l<öniglichen Ansehens selbst, nach 
Harl d~m G!ofsen, mutste natürlich auch jenes der königlichen 1\Iis
sen oder l\lachthaher sinken; und man k nm also, der l<räftigcu 
Handhab ung inn erer und äufserer Sicherheit willen, wieder auf die 
Anstalt bestehend er Herzoge zurück, mit denen aucr nun Hof ln
trihen und Nepotismus der kaiserlichen Familie wunderbarlieb 
spielte. Der ,·on jedem regierenden Hnus verfolgte Plan , die Hronen 
von Deutschland und Italien zu vereinigen und erblich zu machen, 
bestimmte sie, die wich tigsten Güter und Frcyhcit cn an ihre An· 
häng er und Borger dahin zu geben, so dafs die Schwäbischen und 

Fränkischen Hcrzogthürucr der Ietztern Hohenstaufen (Bniern und 
Sacbsen war schou seit ll so zersplittert) nur mehr die Dotation 

kai-



kaiserlicher Prinzen und Grofs-Dignitarien vorstehen. Gleichen 
Schritts "uruen die Comilate der Gauen erb l iche Grafschaf· 
t c n- der mächtigern Gaugräflichen, oder _anderer, vom Zufall oder 
,·om Hof begünstigter Familien, anfangs noch unter einiger Aner
kennung llerzoglicher Ehrenrechte und militärischer Commandobe· 
fugnissc, nach dem letzten Fall der Hohenstaufen aber (1 z6g) mit 
Unmittelharl<eit wn der Herzoglichen Zwischenmacht und mit vol
ler Bcfugnifs, über ihre erworbcucn Rechte und Besitzungen, so 
weit sie nicht selbst schon lehenbar \varen, durch Verträge unter 
sich und im '\tY cg der V cräufserung an weltliche und geistliche Stän· 
de zu verfügen, welche letztere sich dieses, und in einzelnen Fällen, 
namentlich bcy Gelegenheit der Kreuzzüge durch besondere Ver
günstigung schon früher ziemlich zu Nutze gemacht, gleich wie 
auch einige derselben den bereits folgeleeren Dignitaricn- Titel eines 
Herzogs ihren Hochstiftern erworben haben. 

I. Al cmann i sch e Gau cn. 

Es wird sich nicht leicht treffen, dafs ein Gau sich m zweyer
ley Bifsthümcr crstreckt hätte, weil es in der Natur der Sache lag, 
sich bey der später erfolgten hierarchischen Eintheilung der schon 
früher bestandenen politiscJ1en anzufügen *). Hennen wir also die 
sich länger erhaltene geistliche Eintheilung, so dürfen wir auch, wie 
bisher von Kremer, Schultes und andern mit Erfolg ges"chehen, auf 
die frühere politische mit ziemlicher V\' ahrscheinlichkeit zurticl<
schliefsen, sofern nicht das Gegcllthcil, oder spätere Abweichungen 
der Regel, l1istorisch behannt sind. Dieses trifl't nun auch bey den 
Bifsthümern Cbur, Ronstanz uncl Aubsburg zu, deren Sprengel ge
rade den Umfang des allen Herzogtbums Alemanoien, und zwar 

Chur 

•) 1'absl Gr('sor H. sendete 716 seine Gesandt('ll an H. Thoodo II. mit der Volt
macht, "u.t juxta gubernatio·ncm uniu&cuj usque Du cis Episcotlia 
disponati&. 
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Chnr des Rhaetischen an Allemannen wieder restituirten Theils, Run
stanz des eigentlichen Alemnnniens, Augsburg aber bis an L e c b 
des eigentlichen Schwabens bezeichnen. V\' eil aber die Geschichte 
die Grl'nzen des Ilerzogthuros Baiern bestimmt bis an den Lech 
setzt, und die Hapitel Füfsen. Leeder, Sclnvabmiinchen, Archidia
l<onat Augsburg, und vV estendarf sich mit einziger Ausnahxne von 
Spötting bey Landsberg, dem Ort Schongau selbst, und Lechhausen 
hey A_ugsburg, von Füfscn an bestimmt an die Lechgrenze halten; 
so ist anzunehmen, dafs das ursprüngliche Bifstbum Augsburg die 
von Fiifsen aus jenseits dem Lech liegende Kapitel Schongau, Lands
berg, Weilheim, Oberalting, Schwabhausen, Baierisch i\lenching, 
l~riedberg, Schrobenhause!t, Hohenwart, Rain, Neuburg, und auch 
llurkheim noch nicht in· sieh begriffen habe, sondern dafs diese den 
Sprengel des alten llaierischen ßifsthuros Neuburg .bildeten, so fern 
ei n solches wirl{lich existirt haben sollte, und dafs sie erst mit Ein
vcrleibung dieses Bifsthums, oder durch sonst eine spätere politische, 
Zntheilung, zu dem Schwäbischen Bifsthum Augsburg gelangt. Der 
Umfang der Bifsthiimer Chur, Konsta11Z und Augsburg samt seiner 
Hapitcl, d eren gewöhnlich ein Paar oder mehrere einen Gau for· 
mirtcn, war zu ersehen im Allgemeinen ans den gedrucluen ßischöf
lichen Staats- und Diöccsankalendern und bey Chur aus P. Ambro
sii E id1urn Epil>copatns Cnriensis 'l'ypis San Blasianis 1797· 4., 
bey Houswuz aus l\' e u gart Episc. Constanticnsis und aus dem 
Chrnniwn Constantiense in Pistori i Scriptores T. I li. 78~ , bcy 
Augsburg aber aus P r obst Charte des Bifsthums Augsburg 179~. 
Aulser dem Chrouicon Gottwicense, das man zwar als eine iiltcre 
heucutende \' orarbcit, keineswegs aber als erschöpfte und gelöste 
A ufgaLe betrachten da>f, sondern wobey man allenthalben auf die 
Uesultate der neuern Specialgeschichten znrücligehen mul's, ist bey 
Schwaheu Lcsundcrs zu Gruud gelegt worJen: Neugart Codex 
diplomatieus Alemunniac Tom. I. 1791. Einzelne Quellen finden sich 
bey Aufzählunö der besondcrn Gauen benannt. 

10 
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a) Alemannische Gauen, Churcr Sprengels. 

1) Walgau. 

Von dem sogenannten Trastthal bi1dct der obere Theil dns 

"Valgau, der uutere das Nebelgau. Begrief nach B e ssel , 
Chron. Gottw. die Herrschaften Sonncnberg, Blndenz uud das 
1\lontafuner-Thal, oder wie m an hier noch b estimmter angeben 

zu diirfen glaubt, das. Churische H a pitel Trisenobern Di~ 
strikts, wohin also von Tyrol ·auch noch Galthürn, 1\lalthnu, 
Ischgels kommt. Gaugrafen die nachherigen Grafeu von \'\'er

clenberg. 

2) Comitatus Rhactine 
übereinstimmend mit dem Churischen Rapitel Tr.isen ä u f s c rn 
Di str i l<t s, im jetzigen l3czirl{ von Feld kirchen , l\1ontfort 

h eraus uis R aggald, l\Iar vel , Buchboden und Damils, wozu 
noch aufser dem jezt Röniglich Baicrischen Gebiet die 
Fürstlich Lichtemteinische Souveränität V a duz gehört j .alles 
längs des H.heins. Von Bcssel unrichtig Nebelgon genannt, 
der nach einer Menge vo n Urkunden bey Neugar t vielmehr um 
J,cutkirchcn zu suchen ist. Nach einer Url<unde Ton 909 bey 
D.eugnrt bat Feldlii1·ch zu R et i a Curiensis gehört, uud ist 
unter dem Grafen Burhart gestanden. Eine weitere Urkunde 
von 971 zählt znm Comitatum Rbetiae: Schnifs, Schiins, Na
zidern, Drisen. Rang w e i 1 kommt im Leben des 11. Fridu1ins 
als eine Villa publica und 1-tesidenz eines Landgrafen TOr. 

gaugraf 979 Herzog Otto yon Schwaben. 

b) ]{ o n s t a. n z e r S p r e n g c 1 s : 

3) U hing a u, nicht wi e Bessel glaubt, in Graublinden bey Splügen, 
Rhcinwald, welches wenigstens ein anderer Rhiuguu seyn mülste,. 

son-
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sondern nach Neugart und l<raft einer Urltundc von 890 ober· 
balb Brcgenz, im sogenannten Ilhcinthal, wo Jer Curtis Lusteu au 
ausdrücklich erwähnt wirJ, die Jem Grafen Ulrich vom Linzgau und 
Argengau gehörte. Grenzte von Schwal'zcnck bis Maniogen 
und \'On da bis zum Bodensee an den T"hurgau. Nach einer Ur· 
l<unde ,·on 957 und q8obcy Neugart, begreift er aber auehDornhirn, 
und crstrecltte sich also weiter als das Rheinthai selbst, wie man 
bis jetzt angenommen, nher Haselstauden, Lingcnau, Huttau, 
Sifetsgfcll, Schönet~bach, Hirscheggen an die Iller. Aus dem 
jetzigen 1\öniglich Baierischen Gebiet gehörte nur dazu Hohen
Ems, J,ustenau, eine Curtis Hegalis, wo sich auch Rad der Grofse 
aufgehalten , Geifsau, Fussac, Höchst , Huderdorf u. s. w. A. 
797 scheint jedoch Höchst nnter den Argengau gehört, oder doch 
unter dem Grafen Rodbert vom Argengau und Linzgau gestanden 
zu haben (s. Neugart), viell eicht nur in derseihen Art, ,yic die 
Curtis Lichtenan a. 890, dem Grafen Ulrich gehörte. 980 ist Höchst 
ausdrücldich als Rhingauisch genannt.- A. 8 53 Comes Cunradus, 
879 lliltiboldus, 903 Hcginbold, 957 Adalbcrt noch 980. 

4) A rgengnu, Pagus Arguncnsis, nach Urkunden von 794, 797, 
83+ bey Neugart von der Argen am rechten Ufer des Bodensees 
und auf der Südseite bis ans Ilheinthal. (Eigentlich das Copitcl 
Lintlau und Stiffcnhofcn.) Der Distrillt "\'On Langenargen, ' Yas· 
serburg , Tettnang, Lindau, "Yangen, hiefs besonders lH i t in· 
b a c h. Dofs auch Bregenz selbst als ein Theil des Argengau 
betrachtet werden müsse, ergibt sich aus einer Urkunde hey Neu· 
gart von 8o2. Liubilunaha (Leublach) quod sittun est inter Bre· 
ganciac castrum et inter fluvium qui vocatur Aseaha (Eschach), 
actum in Prcganzia. Desgleichen iibcr Linge n a u ' 'on gos. 
Die GaugTafen dieses Gaues, nachhcrigc Grafen von ßregcnz, 
s tammten ' von Jen Grafen des Gurischen Hhiiticns ab. A. 769 
Gaugraf lludhard und VVarin, Hammerboten. A. 784 , i9-h 
?98 Rotbertus, zugleich Gaugraf im Linz0au , goz, 8o5, 
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8oS, 8091 815 Odalricus, 807 Ruadbertus, 822 Ruethar, 839 Cunra
dus, im Argengau und Algen, 846 VVelfo, 855 Udalricus, PaLo. 8S6 
Cunradus, 86o Udalricus, im Argengau, Linzgau und Nibelgau, 885 
Udalricus junior in Ungnade, weil crs mit dem Prinzen Bern
hart gehalten und ,vicder rstituirt 890. 

5) AI g c u, Algovia, Albigoi. Diesen nimmt ßcssel , -crmnthlieh 
aus dem verfälschten neuern Begriff des Provinzialnamens Algeu 
für einen Hau11tgau an, der mit den Untergauen Argenau , Hel
tenstcin, lllergau, Augstgau, Burgau alles Land 1-wischen dem 
Lech, von seinem Ursprung an, auf der einen _. unrl dem Boden-
sec und der Donau auf der andern Seite, mit den Distrilllcn 
von }{ernten: l suy, \Vangen, JJeutliirchen, 1\Tcmmingcn, i\1indel
heim, Fiifsen, Kaufbcucru, VVurzaoh, Bi brach, ßurgau , 'l'ctt
nang, Immenstatt, Weingarten, Ravensburg in sich begriffen 
hnttc. Allein aus dem nngeheuern Umfang dieses angeblichen 
Gnu es, der vielmehr ein Herzogthorn rorgcstelh haben "iirde, 
und dem Vcrhältnifs der Gauverwaltung nicht anpassend ge
weserl wäre, aus der unzulässigen Verruisch11ng der Diöccsnn
sprcngel von Konstanz und Augsburg in tliesem angeblichen 
Gnu, aus den Urkunden, welche die mehresten der angcfiihr
tcn Orte wieder als nndcre Gauen, und Z\v:lr nicht. als Untcr

saucH, sonder II als Hnuptgauen' wie Dnrga•• ' tlarstellen' mufs 
das Dnscyn eines so Ich e 11 Algeus geleugnet 1 oder nur als 
eine spätere h ier }<einen ßczug habende Prol-inzialbezeichnung 
zugelassen werden , die aber doch auch in diesem Fall 
sich nur auf den ohern Distrikt des ßifsthums Honstauz er

.strcclccn sollte. Der eit;entl ichc Ursitz dieses Gancs ist bey 
Hemten auf der linlten Ill erseite, binnen dem Bifsthum Honstan~ 
anzunehmen, dehnte sich wohl bis gen l\ayensburg aus, wahr
scheinlich ubcr das gamc Hapitel Ysni, umfafste aber aus dem 
jetzt Baieriscllen Geuiet l1los die in der Charte Lenannte Orte : 
Eld<arts, 1\{artinzell, ~Ucncholz, \ Valtenhofcn, Hec}Jtis, \V engen, 
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Buchenberg , Hrenzthal, Hirnach , VViggenslJnch, Frauenzcll, 
}{imratshofcn, 1\Ietmanshofen, AltosriecJ, Hofs, Lcgau, Lautecacb . 
Steinbach, Altmanshofcn, Aicbstelten. 

c) Schwöbisc h e Gauen, Augshurger Spreo;:,cls. 

6) A U"' St"':lU 0 0 

begrief das Laodltapitcl Rcutti. Bcssel und Apell dehnen ihl\ 
viel zu weit his ins I ,cchfcld aus, und halten ihn aus Namcns
ähnlicbltcit am Ende auch fiir einerlcy mit dem bey Duoau
wörth gelegenen Ogesgau. Auf diese Art wiirde nuch dieser 
Gau eine unförmliche Gestalt und Ausdehnung erhalten. Apell 
führt eine Urhunde an, nach welcher ein gewisser Jieriland 
p c r l i c e n t i a m 'I' a s s i 1 o n i s fnnfSöldcngiiter übergibt (Annot. 
Arnonis). Allein wie soll 'l'assilo zur llogierung in ·einem 
Schwäbischcu Gan gcl<ommen seyn? Diese Lizenz des 'J'assilo, 
wenn sie ihre 1\icht iglteit hat, bezog sich auf a lle Fälle uieht 
auf den Augstgau, sondern auf den unter llaierischer Hoheit 
stehenden Er2b'isehuf von Salzbnrg, welchem die Schenltung 
des Hcrilandischen Gutes anzune hm en erlaubt wurde. n ' ei l 
es ferner in einer '\'essobronner Chronilt h eifst: Tassilo con
greg~tionem ' V essibrunnensem cum praediis suis in August c u
s i 1·cgione :.itis, Deo eottstituit; so wird .A uguitensis rcgio, 
wolches auch Augsburger Spre11 ge l beifsen ltann , für 
Augstgau genommen, und \Ycssobnum, ebenfalls wieder unter 
Tassilonischcr llolteit, dahin versetzt. Allein die Stelle sat;t 
nicht einmal., daf's \V ~ssobrunn in Augustensi regionc gelegen 
sey, sondern nur, dals es Pr a e d i a darinnen liegen gehabt. 
Die Gaugrafen, welche Lori fiir den Altgstgan anfUhrt, gehö
ren mehr ins Lechfeld; es _scheint jedoch, daf's Augstgau, Lech
feld , und Amrncrgau, im Herzogtlmru Baicnt , litngst schon in 
der \Vclfiscbcn Familie ~ereinigt war. 
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7) Ill er g a u. Hauptort Hcmtcn. Zog sich ''Om Ursprung der 
Iller längs diesem Flusse, der die Grenze ' ·on dem eigentü
clten Alcmannien, so wie von dem DifsthumKonstanz, machte, noch 
ül>er l\lemruingcn hinaus; begrief in seinem ohern Gebiet das 
RapitelRcmpten (a. 1451 noch Kapitel V\' crtacb), und weil noch 
die Orte {Iei~erdingen, Amadi•1gcu u. s. w .. alsillergauisclt benannt 
werden, im untern Gebiet auch das Hapitcl Ottobeucrn ; eh
mals 1\Iemmingcn. Da das Gebiet an beyden Seiten der Min
del, in dessen l\Iitte 1\lindclheim liegt, zur Zeit als ein eigener 
Gau oder Untergau iu den Url{undcn nicht bekannt ist; so 
Llcibt nichts übrig, als auch dieses, otler den Umfang der Ha
pitel Mindelh.eim und Daisweil (ehedem Schlingen) auch znm 
lllergau zu rechnen, jedoch mit der Einschräukung, dafs die 
Orte 1\Iohren!taufsen, Harberg, V\' inzcr, Nattenhaufsen, Mindcl
zell, Rrumbach, Eden haufsen 1 Deifsenhaufscn 1 Dillenhaufsen, 
Unperg, dem angreuzenden Durgau belassen werden, weil 
sonst durch sie die Grenze des Burgan gar zu unnatürlich er
schien , und weil behanntlicb die spiitere Markgrafschaft jill'c 
AnsprUche bis dahin, und namentlich ii~er Urspcrg ausgedehnt 
hat. Auch in diesem Gau mögen die VVelfen ansehnlich be
gütert gewesen seyn. Es scheint jedoch nicht, dafs hier, we
gen der vielen Auwescnheit des Herzoglich Schwäbischen und 
des Baiserlieh Hohenst.-n~fischen Hofs, aus der Gaugrafschaft 
ein geschlossener erblicher Djstrikt sich hat bilden liönnen, son
dern was nach dem vermutblich sehr friihzcitigcn Abgang der 
unbcl<annten Gaugrafen und nach den erJichtetcn vielen Stif
tern und Rlöstcrn übrig geblieben, wurde als Herzogliches und 
Raiserliches, am Ende überhaupt als Hohenstauffisches Tafel
gut behandelt. 

8) Re 1 t e n s t c in, l'On der Reitnach bey Raufheuern benannt 
(Neugart); nach ·Bessel zwischen Füfsen und Raufbeucm 
an der Reitnach und \V crtach, eine Begrenzung, welche ganz 
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deut1ich die Hapitcl Oberdorf und Füfsen bezeichnet. Da Con
radin a. 1:163 mi~ atu.lcru ' 'Velli.schen G üteru auch Füfsen an 
Baiern versetzte, so ist anzunehmen, dafs der Heltensteingart 

ebenfalls urspriinglich \VelJisch war. Vielleicht gehörte er als 
Untergau znm Jllergau; wenigstens scheint das Hapitcl Oberdorf 
neuer gebildet und ft·iihcr zu einer ArtArchidiallonatsdistril{t vcu 
Uemteu gehört zu haben. 

9) Das Lech f c I d, welches man hisher zum Angstgau heranf'l.io· 
hen wollen, wo doch der ganze I Ieitensteingau darzwischen liegt, 
ist wohl richtiger als ein eigener Gau a11~unchmeo, den vun 

Schongau nus der Lech und jeuscits clic \'\' crtach bis zur Stadt 

Augsburg mit ihren Umgehungen begrenzt. Er begreift auf die
se Art die Hapitcl Hnufbcuern, L.ce{.[cr (ein neuer es Hapitcl, in 
ältern Zeiten vermutMich auch. zn Haufbeucrn gchiirig), Sclm·ab
münchen (ehemals Et·ring) und das ArchiJialwnac Augsburg. So 
hat ihn das \'\' clfi!]che Haus, mit Ausschiurs der schon früher ab
gerissenen Dellendenzen, bis t 192 als die uralte Gaugrafen- Fa
milie besessen, von welcher Lori folgende Jnc.liYiduen nennt: 

. '"'elf .}. Schwiegervater Hönig Ludwig des l~rommen. 'V elf li. 
8i6· Etieho ·r 900. nudolf I. 940. "Welf Il. (?) 973· nudolf II. 
·f vor 1014. \'\"olfhart f vor 1030. \Yelf Ill. ltesidenz AltJorf. 
Herzog in Hiirnthcn. I04i starb 1055. SeineSchwester war vet·
heirathct an einen Este. \V elf IV. seit 1055 eigentlich ein E ste; 
als Herzog mn B<1icrn VYclf I. \V elf Il. Heinrich VIII. Welf VI. 

\V elf Vll. t I 167. \ 

to) Burgau 
für diesen, cla sich im Umkreis andere Gauen urltundliclt nicht 
clarbieten, mittelt &ich der Umfang der lhpitcl .r\gawang, sonst 
Horgau., Jettingen, sC'nst Thannlumfsen , Ichenhaufscn , sonst 
Falheim, OL erroth, sonst Unter-Eichen, Hirchheim und der ein

geschlossene Bezi.rlt des Ibpitcls !\lindcllteim aus. Ziemlich 
dieser 
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dieser Linie folgten nucb b is in die neuesten Zeiten die Oester
Tcichischen Hoheitsansprüche der 1\larl<grafschaft Burgau, Gau
grafen des Burgau waren die Grafen von 1\oggenburg, und aus 
demselben Stamm wohl auch die Grafen von Scbwabecl< und 
Balzbaufsen. Den Marltgrafen-Titel scheinen sieb die Gra
fen von Burgau zu BezeiclytUng ihres höhern Ranges beygeleGt 
zu haben, weil sie mehr als Einem Cornitat vorstanden. Denn 

sonst ein anderes wirkliches lUarchionat ist in dieser Gegend 
nicht denllbar. 

11) 0 c h es g a u, von dem auf der Strafse von Rain nach Donauwörth 
liegenden DorfOcbesheim b enan nt, b egr·eift nach Bessel die Ge
gend zwischen Donauwörth nnd lHoster Holzen, wo namentlich 
iUardingen vorl<ommt. In derselben Nähe l<ommt auch qin Di
stril<t vor~ genannt die Fa i I a u, mit den Orten Logena (Laugnä 
bey \'Verdingen), Vaillau und Biberbach. Nach dieser Begren
zung h at der Gau nothwendig die Hapitel VV estendarf uud \ l\T er
tingen begriffen, und wie es scheint der obere Theil d ie :Failau, 
der untere Ochesgau insonderheit geheifsen. Besscl hält ihn fiir 
einen Untergau des Burgau. 1\Ioringen in Pago 0 g c s g o w e im 
Jahr 1077 dem Herzog \ '\'elf genommen und ans Bifsthum Augs
burg gegeben (Origg. Guelf. lll. praef.), mufs wohl am schick· 
liebsten I\ I o r t i n g e n gelesen werden, und ist dann das l\Iarding 
im Ochcsgau, und nicht im Augstgau, mit " ·clchem dieser Gau 
öfters verwechselt wird. Ein Comes 0 t g o z i iri pago Falaha 
(Failau) kommt in einer Urkuntlc von 890 vor. Comes Arnoldns 
in Pago Owesgaue in einer Url<unde von 1077 i~ t viellc::icht Huosi
gauc zu lesen. 

1:.) Das Ri c fs, Rie sga u , Rctia (nicht I\hactia) I\ i czin. 

Zinkernagers historische .Untersuchung der Grenzen des 

Riesgaucs. Mit einer Charte: "T allcr·~tcin rso~. 4· 

Das 1\iefsgau, schon in einer Pipinischen Urhundc Yon 76z ge
nannt, 



nnnnt, ganz in den Grenzen des alten Bifsthums Augsburg ver
bleibend, begrief Jie Kapitel Donauwöt·th und Harburg (a. 141 I 
l:'rouhofcn, 145• Holzl[irch, auch amlerwlirts ~ördlingen genarmt), 
Höchstätlt, .Neresheim, welches man insbesondere das Hartfeld, 
Hä.rzfelJ, heifst, Y{aller~tcin ( 145 I Maihingcn) und Dünhclsbühl. 
Dafs Donamrörth selbst noch zum Hiefs t;chörte, beweist eine 
Urlmnde von 1030, wodurch Haiser Honrad 11. dem Grafen L\ lan
gold von Dillingen Marltrecht fiir '\IV er i d i in pago Riete Terleiht. 
Herrieden oder Hasaried, als im Bifsthum Eichstädt gelegen, kann 
tmmÖglich zum Riefs gehört haben, und es ist \'ielmehr Hafaried, He
fenried, zu lesen. Zinkernagel willauf den Grund einer an sich schon 
zu späten Urkunde von 1365 und I38 I auch Ellwang zum Ricfs rech
llen, und die Grafen von Oettingen als Vö~;te ron Ellwang darstellen. 
Allein eine Urkunde, worinn die Grafen ihre Vogtei zu Ellwang auf 
d c m J, a n d aufserhalb Jer Stadt tJnd auf der Stadt Yerkaufen, 
ltann nur von den zerstreuten ge ric ht li c h gut s h er rl ich e n 
Rechten verstanden werden, welche Oettingen, wie bis zu den 
neuestell Zeiten noch Diinkelsbiihl, mitten im Ellwangischen Ge
biet besessen. Ein gaugräfliches Hecht der Grafen 1011 Oettingen 
über E llwang oder ein Schirmrecht über das Stift selbst ist von 
allen geschichtlichen Beweisen cnthlölst. Als a. 836 die Gebeine 
des heil. V ennntius aus Baiern geliefert wurden, geschah die Be
gleitung durchaus recht bestimmt nach den Grenzen ue1· Gauen 
und ß isth ümer. Die Baiern begleiteten sie bis Solnhofen, in re
gione Sualafcld. Von da holten sie die A J c mann en ab, IJrach
ten sie ad locum Holz){ireha, s i t u m In AI c man n i a (also ge
]Jörtc 1h1s Hiels zu Alemanoien und nicht zum Nordgau), uud über
gaben sie zu Herri eden den Ostfranken, welche wieder Jamit 
bis \Valtl•ürn im .Rheinischen Pranzien zogen. (Schannat bist. 
fuluen~. num. 117.) Dofs das Riefs von jeher zu Schwaben unrl 
nicht als vermeintlichet· Untet·gau zum Nortlgau gehörte, beweist 
auch ferner eine Urkunde ){aiscr Heinrich lll. ''On 1053, wurinn 
er dem Hochstift Eichstädt den \'ViiJbann \'On \'\' ecllirrg an ucr 
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"Yerniz bis zum Einfinis des Mühlbach, aml\Iühlbach hinaufnach 

' Bclzhcim, nach Busen (wird heifscn müssenHaufsen), nachSeg· 
loch, hinüber nach Frankenhofen, alles im Hiefsgau gelegen, ver· 
leiht (Schuhes]{]. hist. Sehr. n. 346), wo es aber alsdann weiter 
heifst: hinc ad villam Ursingen (lrsingen) hinc ad fontcm S. '\tYu· 
nibaldi (heut zu Tag Harlsbrunn, vielleicht ursprünglich Bald
brunn, die Gegend selbst heifst der Harlsbach) hinc iterum ad flu
men \Y crnizza in vadum Rindgazza (heut zu 'l'ag Rindgassc, ehemali
ge Furth von vVasscrtriihdingen 11ach Irsingen, wo man noch in 
neucrn Zeiten zwey grofse Landgrenzsteine fand) hinc ad fontem 
ubi duae Pro>inciae dil·iduntnr Sucvia quiclem et Franco
n i a (am Vilsbronn oder am Röl<iuger Bach) nnd sodann nach 

" Röcl{ingcn, Lentcrshcim, Schwaningen , Hohentcühdingcn, iiber 
den Orselbach (Urselbach, heut zu Tag Arrabach) nach Obermö
gersheim, auf der Strafse nach Gnozheim, Hirschenloch (heut zu 
T ag Hirschenlohe, das 'l'hal zwischen der Heidenheimer und Spiel
hergcr J\larkung, wo auch dieHirschenmiihle) an die Rorach (auch 
Rot·bach, fliefst von Heidenheim nach Hechingen, Ursheim, Pol
singen, Laub, und fällt bey VVechingcn in die \V crniz) und wi~ 
der an die V\' erniz, welcher Distri Ia in Franeonion vorn Vilsbr~nn 
:m, Sualafcldisch ,var. Ganz i.ihcrcinstimmend mit clcm obcu an 
gegebenen Umfang de-s Riefs0aucs nach benannten Hapitcln ist auch 
Jic Grenze des Octtingischen Landgerichts in dem Privilegium Yon 
1419, welches wahrscheinlich aus Tiel ältcrn nur übergetragen ist. 
'Venn es in einer sonst merkwürdigen t e u t s c l1 e n Urkunde 
von IZ58 bey Zinl{crnagel heif:;t: zu Feltchtwarg auf fränkischer 
Erde, so will das wohl nicht sagen, dafs Feuchtwang damals in Fra n
k e n gelegen habe; son dern dafs es ein S a 11 an d , eine Terra 
Salica, das ist, eine Rcichsdomäne, gewesen. ~ollte das Rhiusiava 
(PntO"t~lltt) des Ptolcmäus , nach seinen gewöhnlieb sehr verscho
b'enen Gradangaben, im 3 L Grad der Länge und 47· der Breite 
liezcnd, welches l\Iannert sich nicht zu bestimmen getraut, nicht 
das Riefs im zg. Grad der Länge und 49· der ßreite scyn? Als 
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Gaugrafen l<ommen vor 1007 Comes Sigcharuus. 1053 Comes 
Friuericus. Es sind ganz unstreitig die noch jetzt cxistirenden 
Fiirstcn Yon Octtiugen. Sie haben jedoch nicht den ganzen 
Guu als erbliches Lanu erworben. lladJurg, Au.fkirchen, Diin
l<clsLi'ahl, Fcuchtwang, Nördlingen waren liaiserliclac Domänen, 
daron. sie nur die bcyuen crstcrn durch Pfandschaft i.ibcrlwm
mcn; Diinltclsbiihl, Nördlingen wurden l\cichsstädte, Feucht
wang ein Reichsstift , das sich mit den I·'ränl{ischeu Prälaten 
conföderirtc. Die Gegend um Donauwörth und Uöchstädt ge· 
hörte als eine separate dynastische Familienbesitzung den Gra
fen '!'On Dillingen, YOn welchen ·die Stadt Donauwörth selbst 
erst später wieder zum Hohemtaufischen Domätaen- F iskus ge
langte. 

, 3) ß r c n z g a u, begreifend die Hapitcl Lauing { 1451 Staufen), Dil
lingcu und Gicugen, ehedem Heidenheim. VVird von Bcssel 
ohne Grund als ein Untergau des Riefses aufgeführt, und hatte 
seine eigenen mächtigen Gangrufen an den Grafen Yon Hyburg 
und Lecl1sgemiind zu Dillingen, die aufser ihrer Gaugrafschaft 
auch Hoch ohne Gangräfliehe Function, aber in dynastischer Ei
genschaft, die Grafschaft Höchstädt im Riefsgau (Kapitel Höch
städt) untl Jic Grafschaft J, echsgemünd im Sualafcld (Hapitcl 
Burkhcim) dazu besafscn. Die natürliche Lage und der Um· 
stand, dafs diese Grafen Stifter von Nercsheim sind, ' 1' iirdc 
sehr viele Vermuthung darreichen, auch das }{apitcl Ncreshcim, 
welches ohnedem nicht Riefs, sondern Herzfeld heifst , dem 
llrenzgau, oder wenigstens den Besitzungen der Grafen von 
Hyburg mazureihen , wenn nicht der jetzt sich noch erhaltene 
Oettingische Besitz und der Zug der Oettingisehen Lanogerichts
grenzcu dieser V crmuthung zur Zeit mit bestimmteren Gründen 
entgegenstände. 

14) Auf der Alb; Albigau. 
• II • Die 



Die Hapitel Elchingen, ehedem Göttingen und Geifslingen, l<önn
ten der Lage nach entweder zum F i 1 s g a u, oder zum BI a u. 
t h a l mit dem Hapitcl Blaubenern gerechnet worden seyn. Be
stimmt"? Urkunden haben sich bey der Untersuchung nicht dar
geboten. - Dl.l aber die Gegend heut noch den alten Urna
men auf der Alb führt, und der Name Albigau nicht un
gewohnt ist ; so }tat man bis auf sicherere Data diesen Namen 
für hinlänglich gegründet gehalten *). Gaugrafen können die 
Grafen von Schelldingen oder die Grafen von Albeck gewesen 
seyn. .A. 904- Comes Arnulfus. Unter Höniglich Baierischcr 
Hoheit sind nur die Orte Eiehingen und J'uedheim geblie-
ben "*). \ 

u. 

• ) !liarl1 einer Urltunde hey N c u gart vou 904 (num. 61,3) '"ro ~"m Gau M u n · 
Jl i g i s in t; es hundert yon i\Junsing~u auf der raul.en Alp, und unterscl•ieden 
vom Gau l\Iululeshingcsl•undcrt an der Donau, gerechnet Egilinga (Eglingcn) 
1'affo (Thalnnscn) und Ecbenhusa (Neugart glaubt Anb<~ufscn ). Es scheint hier· 
nach, dafs i\Tunsigeshun1lcrt im Constan1.er Bifsthum, unter Scuei~Jin~iscbcn Gau· 
grafen der llanptgau, (] er Comitat auf der Alb, (vielleicht die Albara statt Al
hoin<hara) unter drm Grafen von Alpech im Augsburgcr S]H'engcl , der ~ug('· 
w3ndte :Xcbengau gewesen. 

••) D('•· Se h w ä bische V i rn g rund begrief die T<apitel Lorch und Ellwang, el>: 
mals Aalen , und liegt nunmehr ganz aufscr (}er j~tzigcn Baicrischen Reichs-Li
nie. Die Gaugrafen waren ,·iellcieht die alten Limpurge. 

Der Fränk i sche Virng•·und .lag in der Gegend um llall, im .1\lulacb 
und Hocherzau; dipl. llenrici II. dc 1024: \'irgunJa Sylva, ad Ellvarense 
Coenobium p('rtiuens, euj us p~ra franconiae legibus subjacct, ct in pagis l\lu· 
Iegewe c t Hochengeuwc in Comitatihus Henrici Comitis et aherius llen.-iri Co
mitis. lllan mufs beplc Distrikte wol•l unterscheiden , um nichl <las Gant.c zu 
verrücl<cn ocler zu ve1·wirren. Nur der Scl•wähische Virngruntl war ein c i g C· 

n c r Gau. Der Fränkische Yirngrun<l, jepseiti Jaxt~ell wHl Oaildorf, ,.,~,. Depcn· 

deuz antlerer Gaueu. 

• 



Jl. 0 s t f r ä n h i s e h c G a 11 o n. 

a. Würzburger Sprengels. 

s. W ü r d t wc in Subsidia dipl. V. 34-5· Ar chidiaconatus 
Herhipolenses. 

P. U s s er man n Episcopalus Wireehurgcnsis. Typis s. Blasia

nis 1794· 4· 

rs) Rangau. 

Fürstlieb BambcrgisclJC Deduktion, die gegen Ansbach llai
reuth behauptete IJandeshoheit iiher Fürth betr. 1774· Fol. 
Eine diplomatische Hauptqueile iibcr die Ostfränkischen 
Gauen Uangau, Volkfeld, Rcdnizgau, und Nordgau. Vom 
geh. I\ath L o r b er aus den Subsidien des Archivar H c y b er-
g er. 

J o ur n a 1 von und für Franken VI. S. 548· Auszug aus der 
Bamb. Dedui{tion mit Erweiterungen aus einem alten Hloster 
Heilsbronner Urbar des 0 ffi c i i d e Rang a u. 

Spie fs Archiv. K ebcnarbeiten. IL 67. Namensberichtigungen 
der ßamb. Dcd. enthaltend. 

Der Rangau, :den man früher mit Hednitzgau als gleichbedeu
tend hat nehmen wollen, ist nun in seine eigene Sclbststiindighcit, 
und ohne Uebcrscbreitung des ßifsthnms \Vürzhurg hergestellt 
worden.- Als Grenzen nahm man bis izt an, westlich die 
I\czat von ihrem Ursprung an oberhalb Dachstctten bis nach Ans
bach; weil aber der ganze Gau das Archidiaconat Ansbach mit 
den Kapiteln \Vindsheim und Langcnzcun begreift, unJ in dem 
VVürdtweininiscl1cn Archidiaconals, l1egistcr auch noch J.,euters
haufsen, Holmberg , Ober Sulzbnch , Geslau , Bnch am 'Yald, 
A.uerbruch, Windclsbach, Binzwan0 , Dachstettcn, Rothcnburg, 
Schwcinsdo,rf, Gaqcnhofen, Bettwar 1 Schechendorf, llabels-

hcim1 
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heim, Mörlbach, u. s. w. genannt sind, und olme urkundlichen 
Gegen_beweis eine Zerstilcluung desselben Hapitels nicht wahr
scbeinüch ist; so hat man die westlieben Grenzen vom redlten 
RezatUfer über die AltmtihlsGcgcnd, die Brunst genannt, bis 
nach Rotbenburg zur Tauber vorgerücllt, welchen Distrikt man 
aufserdem zum !\I u 1 a c h g a u· hätte mitrechnen müssen. Yon 
Ansbach aus s Ud 1 ich ist die Grenze ganz dieselbe mit der Diö
cesangrcnze 10n Eichstädt; nemlich die noch im Würzburgischen 
Sprengel, aber an der Grenze des Eichstädtischen liegenden Pfarr
distrikte l"On Lichtenau, Immcldorf, Dette]sau, Ilcilsbronn, Busch-, 
schwobach, auf der Nürnber ger Strafse fort nach Stein zur Rcdniz. 
Die zum Eichstädtischen Hapitcl Eschenbach gehörigen Orte 1\or, 
Abenberg, Schwabach, \ Vindsuach, Büchenbach, 1\Iaricnburg, 
können also nicht wohl zum Rangau gehört haben; 'vas die Baro
berger Deduhtion für diese Behauptung namentlich von Ahens
berg anführt, ist zu diesem Behuf sehr unbestimmt und 
selbst historisch unrichtig, und eine Stelle von Sclm·abach 
in den an sich nicllt unverdächtigen Traditionibus Fuldensibus, 
wenn daselbst nicht von Schwepich in Franken die 1\cdc 
seyn sollte, unterscheidet mit berichtigter Interpunluion Schwa
bach gerade ausdrücklich vom Rangau. (Historisch statisti
sche Beschreibung des R czatl<reises , von Lang ~ Biittner, 
Schulz. Seite s.) 0 es t I ich zieht sich nun die Grenze 
von Stein , dieses ausgeschlossen , an der Rczat hinab an 
die Aura eh, nach Fraucnaurach, Büchenbach, bis lliehrcn
dorf an den Schach, dieses selbst ausgeschlossen~ von da 
an dem Schach n ö r d 1 ich fort, V\' eifscndorf einschliefscnd, 
bis zu seinem Urs11rung, nach Danze11heid , Hochholz, Detten
dorf, Neustadt an der Aisch, sodann an der Ehe fort 
nach Langenfeld, Ublstatt, Sugenheim·, Ezelheim, Nordheim, 
Rottenheim, Rraut Ostheim, Dcitcn hcirn, und wieder hinauf n~ch 
Herbolzhcim, S eenhcim, Ergcrshcim, Ermezhofen, l\lörlbach. 

Ein 



37 
Ein namentlich \'Orlcommender Untergau des grofscn nangau ist 
der Distriltt ?.wischen der .Aisch und der Elte , die bcy Neustadt 
sich in die Aisch ergiefst, gcnauut Eh g a u orler li eg a u, mit tlen 
Orten Ulstatt , HrautO"stheim, Deitenheim, Hülsheim, Sugenheim, 
E zclhcim. Sc c g i f e 1 d o n, wenn es Scheinfeld hcifsen sollte, 
'"ärc fü r den Ehgau schon zu en tlegen, vielleicht war in den Ur
l<t.:nden J,angenfeldon zu lesen. F olgende Stelle in einer Url<un
de von Sx6. "Et in alio pago qui dicitur Regawugcazul Ul

gestat, Ostheim) Dyttenheim) Hezollteim, deutet Eccard n. I~+· 

sehr glaublich: Et in alio pago, qui dici tur IIegawu (Ehgau), Ha

bul, c. e. Iloubühl, Ulgestate (c. e. Uls tatt), Ostheim (i. e. Hrnut
ostheim), Dyttenheim (Deittcnhcim), Hezoll~e~m (Ezclheim). Die
ser Ehgau war grolsentheils eine dynastische Nebenbesitzung des 
Gaugrafen l\legingoz im Jffigau . Als Gaugrafen im Rangau selbst 
erscheinen: Adclm nnd , Rc g inswint. (Trarl. Fuld.) Adil
b recht, E g g i I brecht, welche auch im Badengau Grafen oder 

doch angesessen waren. Adalhard 996. 1oos. Ernfrid 1019. Al
buin I 0::!.1. napoto n 6o. der sich einen Grafen \ 'Oll Abc n b er g 
(bei Schwnbach) 1u1d belehnten Vogt des Uamberger Schlos

ses (Adrocatus J\nrgi ßabcnbcrg, ccclesiaeqne Babenbergen
sis beneficio Comes in Rang a u) nennt , und ron denen 
die nachherit;en Hul'ggrafen \'On 1.\"ürnberg entweder in gerader 
männlicher, oder doch in weiblicher Abstammung ausgegangen 
s ind. Bei Hoffmann in Annal. Eecl. ß ab. ad. a. I 158 heifst aber 
dieser Rapoto Hazcngaviensis, und der Distrillt Sl•ines Comitats 
bega·icf llerzogenau:·ach, Langonzenn, Höchstadt, Dachsbach, 
Ulllfeld, 'Vachenro1lc, welche Yier Letztern nicht im Rang::w, son
dern im Schliissclfclder Cornitat des Iffigan lagen. Es geht also 
daraus henor, dafs dieser R:~poto ltein eigentlicher Graf des 
Rangan mehr gewesen, sonuern nur llambergischer Sc hirnwogt 
iiber e inen Comple;( von ßambergischen Stil'tsgiilern im P.nngau 
und lfligau, den rn~n damahls uneigentlich die Rad n i t ·t g a u er 
Grafschaft gcoa1mt. Im Jahr 1ooo solt Otto IH. dem Hoch-
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stift Wurzburg den Co mit a tu m Rn n g a u in provincia, quae 
dicitur orieutalis sive Australis Francia gcschenllt ha
ben. Da aber doch zur ncmlichen Zeit und. auch noch später 
Gaugrafen von Rangau l'Orltommcn, so waren darunter vermutb
lich nur die Grafschaftsrechte über des Stifts eigene Gü
ter um A.nsbach und ßergel zu verstehen, die allerdings damals 

\'On bedeutendem Umfang waren, und tlem Stift zum Theil w~hl 
d urch seine eignen V ögtc, die Dornberge, '~ieder allmählig 
entzogen worden sind. Der Name des Rang a u hat sich noch 
bis 1387 erhalten, wo Hohenlohe das Schlofs Endsee und seine 
Besitzungen im Rang a u zu Oher- und Niedernesselbach, Die
tersheim, Dotteuheim, Urlersheim, Hiilsheim, 'VVestheim, Otten
hofen und l\1. Bergcl, defsg1eicheu die Giitcr zu Saunshcim, 
Ufligheim, Herosbeim, 'VV cigenhcim, (im Iffigau) an RotbenburG 
,·erkaufte. 

1 6) i\1 u 1 a c h g a u 
begreift nach der Angabe von Schultes (V ersuch einer geogr;;~ph.13e
schreibung des östlichen Grabfelds in dessen neuen dipl. Beiträgen 
179.2. I. 285-) das halbe Gebiet der ebmaligen Reichsstadt Ro
thenburg, jenseits der Tauher, das Gebiet von Hohenlohe Scllil
lingsfürst, d;;~s FUrstcnthum Hohenlohe Kirchuerg, und das ehe
malige Ausbachische Oberamt Hrailshcim. Ein Ort lU ul a c h 

oder Maulach liegt noch zwischen l{ircbuerg und Hrailsheirn. 
Es ist ~u vermutheu, dafs das Archidiaconat Hrailsheim, nach
dem es aus drey Hapiteln zu Hrailsbeim, Hall und [ngelfingen Le
standen, binnen wclcheu die zwciedei Gauen, der 1\lulacbgau untl 
der Jntgau erscheinc1,1, in seinen zwei Hapitclu Hrailshcim und 
Hall den l\Iutacbgau, in dem Kapitel l ngcllingcn aber den Ja:st
gau gebildet, welcher nach Schuhes auch Holtenlohe Langen
burg, ßartensteiu und Amt Jaxtberg bcgrief, und dann ';ieder 
an den Hvchcrgau grenzte. Der l\.lulach0au um.fafstc auch ci
neo Theil des Fränllischco Virngrnod- \'\' alds. Von den Orten 

des 



des :\Tul~chg~ues sind nur die auf der Chortc angezeigte Grim· 
sehwiutl, " ' ildeuhoh:, Er11.berg, \'V cttringen, Sehilliug5flirst, ln
singen, Dichneh, Lohr , Lenzendorf uuter llöniglich ]Jaierischer 
Iluhcit gehlieben; del' ubrigc ganze Gau ist jetzt Höniglich 
" ' iirtcmbcl'giseh 1 für dessen G cschiehte also nuch die niiltcre 
Begrenzung clessclben gehört. Als Gaugraf ltommt 1024 ,.or 
ein Comes Hcnricus; ein Jlohcnlohc ? 

Der Tauhergau Legrief nach Schuhes das ehemals 
nluinzischc Amt l\1 iltenberg , und Disclwfsheim, das Amt Box
berg, die \-Viirzburgiscl1cn Acmter Lauda, llartheim, Rötlingen, 
das Ucutschmeistcrthum 1\Iergenthcim, einen Theil der Hohen
lohe -Ncuensteinisehen Linie und desjenigen 'l'hcils ''On der 
Grafschaft ''V crthl1cim, der nicht zum Gau 'Yaldsassin gehört. 
Dessei rechnet 111indcr richtig auch dazu Schillingsfü rst, und 
Gehsattel zum i\Iulachgau gehörig. Vermuthlich theille sich 
das Archidiaconut Oehscnfurt, so wie in zwey Hnpitel, Ochsen
furt und i\Iergcntheim., auch in die ihnen entsprechende zn-ey 
Gauen 1 Badenachgau und 'Taubergnu. Der Taubergau ist jetzt 
ganz aufscr der Hönigli ch Haieriscltcn Reichs-Grenze. Den Goi
lachgau , zum Hfigau gehörig, crldärt Herr ' '· Schultcs fiir ei
nen Uutergau des Tauher~a11. Dje wcitern Forschungen erge
ben aber, clafs die Grafen Yon Gollachg~ut nur Giitcr im Tau
hergau besessen , der Comitat sclbft aLcr zum lffigau gehörte. 
Sonst aber siud die Gaugrafen in der ßaierischen Geschichte 
mcrhwürdig durch Jen Grnl'en Audulf a. go6, der Haiscr Karls 
des Grofsen Seneschall und HUchenmeister war, Jie Armee gegen 
dieBrittanier aaführtc und Jann Statthalter in ßaiern wurde. t 8 I 9· 
Seine \''1 ittwe Heyla Llicb mit ihrem Solm dem jungen AIHlulf i1t 
Baiern. Audulfs Vorfahrer hicfs Ilundulf. Der Gaugrnf tles Goi
lachgau laatte ebenfalls Besitzungen im Tauhergau, Jtamenllich 
Balt1owesheim (Ballersheim), Sundrenhof (Sonderhofen ), Hcigels
berg (ltcgelsperg), Aub, Buch. 

12 
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17) Bad enachgau, ~ \Yiirzhurgische Lanill:apitcl Ochsenfurt 
umfassend, mit Heidiogsfeld, Ochscnfurt, l\J. Breit. Durch den 
Main geschieden vom LanJkapitel Ritzingen und dem analogen 
Gau Gotzfeld. Erstreckte sich über Gri'l.nsfcld , Hönigshofen, 
Gelchshcim an den Taubcrgau: Gaugrafen: Adilbrecht , Egit
brecht (auch im H~ngau), Egino 887· Dem Höniglich ßaierischcn 
Gebiet ist >On diesem Gau nur noch übrig geblieben: Enheim, 
Gnotstatt, ;\lartinsheim. 

tS) 1 ffi g a u , gleichen Umfangs mit dem alten Archidiaconat Iphofen, 
w.::lehes 

c.) J as Capitulum Iphofen, das ist, das Amt Iphofen, Jic Graf
schaft Hastcll, Herrschaft \Vicsentheid. Einersheim; 

b) das Capitulum Sc b I ii s s c 1 f e I d, mit Stadt Höchstädt,. Bie
bert , Scheinfeld, Guttcnstelten, Schormreifsach, YYachen
rode , Craiz, Sambach, Schlüsselfeld , Dieshecl<, Stiehach, 
Sehnotzcnbach, Aspach, Taschendorf, Gremsdorf, Ezellur
chcn, Bauteobach, Dacbsbach, Grofsenbirkach, ~ieder-und 
Ober-Lcinbach - (\Vachcmode, anfäuglich zum ßednitzgau 
gehörig, und sich 1007 znm Bifsthum VVlirzburg ,·orhehalten, 
ham also erst nach dieser Zeit zum Rapitcl -) 

<) das Capitnlum U ff e n heim, oder die Plaga U.tfenheim, 
östlich an das Hangau, westlich an Taubergau und Baden
achgau grenzend, begrief. 

Das Hapitel Tphofen machte ein eigenes Comitat, dem der im Eh
gau :mgescssenr:: Alegingoz als Gaugraf vorstand, und dc S t i rp e 
ß o j oru m gewesen seyn soll. (s. Chr. Schwarzach. hey Ludewig.) 
Er stiftete a. 8I6 das Hloster :\Icgingodcshaufsen , nachher 
nach Schwarzach versetzt, dem er seine mcisteu Güter hinter
liefs; und der Cornitat seihst, indem sich jedQch eine besondere 
tlyua'ltische Linie der Grafen ,·on Haste 11 bildete, scheint sehr 
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friihzcitig_ nn " ' ürzbuq; gel:.mgt zu seyn. Der Comitat yon Schli.is· 
scll'eld, worinn die Graf'en Yon Schlüsselfeld oder Hochstadt nn· 
gcscsseu war, gelangte mit dereil Ahgong an Bornberg; der Di
strikt ,·on Dicsbcch 1 Dachsblich, erscheint, vielleicht durch spä· 
tcrc Beleihung oder Austo..uscb, in 'l'rubcndingischen Händen. 
Dus Hapitulum oder die Plaga Ufl'cnhcim aber war nach der poli
tischen Eintheilung der Go I I a c h g a u, ,·on der in die 'l'oubcr 
flicfseuden Goilach benanut, woher auch uoch der N"o.me Golho· 
fcn, Goilach Ostheim. Dessei rechnet auch noch namentlich zum 
Goilachgau Archshofen, Fs·ouenthal, Freudenbach, Lorhof, VVald
mo.!mshofen, nun an \'Viir?.hurg abgetreten. Ehuhinegeshofen ist 
wolsl das heutige Eljuas·hofen. Angernheim ist aber nicht wohl 
für Ergcrsheim zu nehmen, weil dieses bestimmt im Rangau lie
gend aufgeführt wird; Yielleicht Igershcim im Taubergau, unter 
den andcrn dortigen Besitzungen der Grafen vom Gollachgau. 
Gr.afen des Goilachgau waren 779HuniLcrt; sodann ein Ebcrhard; 
ferner q6~, 973 ein Gcrungus, der auch Güter im Taubergau bc
safs. 1015 und 10:23 abermals ein Gunbertus. Ein P.onmold un
ter Hö11ig Honrad li., ein Egino und ein Sohn des Egino a. 888, 
sodann ein Ernestus a. 91 ~ l{Ommen überhaupt im grofsen lffigau 
vot·, ohne dafs man vor der Hand bestimmen will, ob sie im Co
mi tat von Höehstäclt oder YOm Gollachgau zu Hause waren. Die 
Grafen des Gollachgau nahmen nach 1ler Hand Yon ihrem Schlofs 
Hohenloh im Goilachgau tlcn Namen Hohcnlohc, dcfsgleichen 
auch TOn einem anclern Schlofs den Namen Brauneclt an; sie 
stammten ,·on den Gaugrafen des :\Iulachgau her, die uuch aufser
dem me:1rfache Bcsizungcu im Taubergau, Jaxtgau, und im Ho
chergau hatten. 

19) Banzgau, ein Untergau des östlichen Grabfelds (s._ v. Sclsultes) 
z-rrischc11 der l tz und dem i\layn gelegen, mit den Orteu Lahm, 
J\lclz, Busscudorf~ ßrunn, HattelsJorf, Clculseu, Hörct, Fitllbach, 
Graits, Zculu, Zcttli:t, &chncy, Rosa eh: Banz, Döt·iugstatt,; wozu auch 
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v. Scbultcs den Distrillt hinter Hohurg his Sonn l'nhcrr und den Th ii
ringer vVald mit Neustadt, Ncuhaus, Sonnenberg rechnet. U:~fs 

jenseits dem~faio gelegene, vielmehr zum f\ednizgnu gehörige Stnf
felstein, möchte nicht wohl zum llanzgau gezogen werden. Der 
Stiftung~brief des Hloster Banz (J~ndewig Script. R er. Germ. T. II. 
p. 47 .) nennt als Fnndationsgiiter Banz, Effeltern, Mupperg, 
Zettliz, Graits, denen lloffmnnn in seinen Annolen auch noch 
Zeuln, Hellnersdorf, Gostendorf, Aschern, Hunstntt , beifiigt ( " · 

Pfdfcl Abhthldl. der Altnd. der WW.), wovon jedoch die letzten 
aufser dem Banzgan gelegen seyn werden. D ie Gaugrafen des 
Bnnz0aues waren rl ie Gaugrafen des Grabfelds und der VVettcrau. 
Sie n:tluncn vielleicht wegen ihren Niederlassungen im nanzgau den 
Grafentitel ,·om Bar~z0au an. Die Schwester ei nes solehell Gau
grafen ( vermuthlich des in einer Urkunde von 1017 vorl{ommen
den Gebbards), Namens Gerberg (1o16), he irathete den l\[. 

Heinrich YO:l Schweinfur t; l"On welcher F amiüc entllich das Hlo- ' 
s ter Baoz seine Stiftung erhielt. 

20) Der noch in der Grenze des Baierischen Staats aber aufser dem 
JJanzgan iiegende Distril<t von S efslach und Damhach hat zum 
öst lichen Grobfeld, und dessen Un tergau li a fs g o u, Hapitel 
E b e r n , gehört. 

2 1) V 0 ll< r e 1.1' l"On der bcy llndenhaufsen entspringenden Voll<ach 
henannt, von llnllstadt nn, :1m rechten i\laynufer ilber Stettfcld, ~eil, 

Hafsfurt, Theres hinab, bis zum Einflufs der Sch warzach; sodann jen
seits 'Yiescntheid, P1·ichsenstatlt vorbcy un d längs der Ehrach 
zuriicl< hinauf; umschlofs das ehemalige \Vrarzhurgischc Archi
diaconat Gerolzhofen; und mnfste bey der En·icht nng des Bifs
thums ßamberg seine östlichste Spitze-, bestehend aus llamLerg, 
oder vielmehr damals erst der hlofsen Burg Rabenberg, mit dem 
Distril<t der jetzigen Orte, Buch, Dobrin0 , Sechof , die in dorti
öer Sla viscllcr 'Vüste ' vohl gnr n och nicht cxistirten, der neuen Bi-
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schöflichcn Hirche ablassen. Die Gnugrafen dieses Gaues wnren 

aus der m ächtigen Familie der Grafen \'un Habenberg; es lwmmt 

vor Heinrich, t 886, ein Sohn des Graftn Poppo ,·on Tullil'cld 

und Grnbfeld, Vater des nnc hhcrigen ungliicldi chen l\I. Aflalbcrt. 

A. 89T ein Gruf E!Jbo ("ermuthlich Eberhard), a. 904 ein Poppo, 
ein lJcsso, 91 r zugleich Graf im Saalgnu j e in CollleS Betthol Jus 

;) . 975· t 980; ein Tietm orus, auch 'fi cmon, zu Ammerthai in 
Urhunden ,·on roo7 bis ro13. Durch die lUJglii cltliehc Fehtlc der 

Gaugröllichen .Fami lie mit ucr Honrarlingisch - Salischen Familie 

verlor jene ihre Gnugräfliche VViirde im VolltfciJ. '\'V<IS nachher 

ous den geretteten H.esten di e Ammerthaiische Fnmilie noch bcsnfs, 

hatte mehr die Eigrnschaft erl,)ichcn D)''tastcnhesitzos an sich. 

Die Yolhfcldisehcn Giitcr gelangten meistens dnr ch \ ' crgcbunu an 
. 0 

das Stift 'iViirzhurg, nnd ein Theil derselben a. 1007 durch Ab-
tretung an die nen cnichtcto Uambcrgischc Hirchc. lm Jahr 9 I 8 
iil>erlicfs der Bischof Dracl11dl' von Frcysin0cn , der zugleich Aht 
in Schwarzach war, an dieses Hlostc1· seine Besitzungen zu Gcr

lac1Jshaufsc-n, im Yolhfcld bcy Schwarzach, \Veifcld, (?) Ticfcn

stocllhcim, im I f'figau, Grofscn-Langhcim (im Badanachga\1), Feuer

bach (zum Jfüg:111 ), HastimallcsdorJ' (!), Seiinsdorf (?), die \Y ein

berge hcy Nordheim (im Volltfelcl am i'llaytt), und erhielt dagegen 

Giitcr zn Hezclheim und Hiittenhcim (vcrmuthlich llcrrnsh cim und 

Hiittcnhcim im Iffigau) j dazu legte der Hönig selbst dem Wost cr 

noch zu G iitcr in Tullstadt (Diillstadt im Volkfcld), Stadeln(?) und 

Wicsenthcid (Eccard Jl . 82 r ) 

b) Bambcrgcr Sprengel. 

s. U s s c r man n E_piscopatus Bambcrgcnsis t8o I. 

2:2) n c d n i z g a u. 

s . v. S h u 1 t c s h istorische Bcsc11rcibun0 des Rcdnizgau 1n seinen 

!deinen hist. Schriften 11. Th. num. V. 
Der 



Der gnnzc von llicscm Gau um!'nfste grofse Dlstril<t war ur
!'prüo;;lich h ein teutsches ostfränl<ischcs Land, sonderu hiefs noch 
bis ins achte Jahrhundert nebst der angrenzenden Ober-Pfalz SI a
v i u, Slavenland. Die von den Haroliugern planruäfsig betriebe
ne Bel<ehrung zum Christentbum, ward auch politische Unterwer
fung und allmählige Einverleibu ng zu Ostf:-au.llen; so wie der Bi
schof mit seiner christlieben Pflanzung, so riickte der Grenzgraf 
mit seinem IJimes vor; und es eutstund mit den neuen hischöfli

cllcn Sprengeln des VVürzburger Stuhls zu Bamberg, Hronach, 
und Holfeld auch der neueste allerjiingste Gau, Reuniz0an ge
nannt, a. SS9 zum erstenmal, z{r dem·anch das vorl1er Eichstäd
tische Hapitel Eggolsheim geschlagen wurde, 1md der dann ganz 
genau die noch bent. zu Tag bestehende B n m b c r g er D i ö c es 
begrief, mit Ausschlufs ,·on Bamberg•sclbst, welches zum \'ollt
feld gehörte, und des schon oben b eschriebenen Untergaues Banz
gau. Seine Grenzen sind also n ö r d I ich von Asch bis Hronach 
die heutigen Grenzen des Raierischen Reichs und des Bambcrger 
Sprengels; ö s t 1 ich Ton Asch herab bis Sulzbach die Grcuzc des 
Regemburger Bifsthums, welche den ' ·Yunsidlcr Hreis des Bai
renther Fiirstenthums, oder uie ehemals genanntcn.Sechsämtex·, deu 
Fielttelberg, sodnnn Renslas, Hirmsees, Hirchen laibach , Rötliz, 
Forbnch, E rutmansbcrg, Hcinersreut, 'J'urndoi·f, Tumbach, l\Iei
lendorf, Frankenohe, Ober- und Unterhag, TOm Reduizgau aus· 
·schliefst., und souann an der Sulzbachischen Grenze herab bis 
Rarimanshof läuft .i s ii d 1 ich der Lauf der P egniz von IIartmans
hof bis Nürnberg, welches zur 1-Hilftc dadurch geschieden wird; 
wes t 1 ich , an Doos, Fiirth, heyde eingeschlossen, an der Hed
niz fort nach Frauenaurach, an de1· Grenze des Bangnu bis \ V eifsen
dorf und des lfligau, Lonncrstadt, 1\lühlhaufsen, und Y'i' achenrode 
cinschliefseud, bis zur. El)l·aeh, sodaon Bamberg zum \'olh feld 
ausschliefsend bey Hallstadt am iUnyn, an der Grenze des Banz
gau hinauf bis Hronach.- Der grolse Rerlnizgau umschlofs einen . 
.kleinen, von Schultes2ucrst aus einer Urkunde YOll 966 cutdeckten 

U11 -
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Untergau J Rn Im g a u gcn:1unt , der zwischen dem rothcn unrl 
weifsen I\Iayn lag, und Hulmhach, Burbach, ßechtclsrcut u. s. w. 

bcgricf, worin oin V\'igger und V\'ilhclm, Grafen von Beichlingcu, 
angesessen waren, welcher Distril<t im Jahr I 149 aber }Vieder zum 
Reclnh.,gao und den Grafen von Plassenberg gehörte. 

Die Ge;chichtc des Gaues entwiclwlt sich am deutlichsten noch 
seinen vier Architlial<onalen, die, obgleich mit Yielcr V erstiimm

lung der Namen in YViird~wcin novis subsidiis dipl. T. VIT. 195· 
in den Actcn des Franhfurter Synodes yon 1007 enthalten 
sind. 

a) Das Architlial<onat Bamherg mHl Rronech war der Hauptsitz 
der Gaugrafen aus der Ba h e n b c r g i s c h e n F n m i l i c, 
die zugleich die östliche .1\Iarhgrnfschaft (in der Obern Pfalz) 
verwalteten; nach Enthauptung des Grafen Adelhard a. 902, 

der vorzii0lich im Volltl'eld zu Hause schien, und des ,1\l. 

Atlalberts a. 905 fielen die Giiter als lwnliszirt und erledigt 
der 1\aiscrlichcn Hammer heim ~ die einen Thcil da"fon an 
begünstigte Grofse und ans Hochstift V\'iirzburg verthciltc, 
und unter Heinrich II. auch das Hochstift Bamberg mit do· 
tirte. Einen ansehnlichen Theil erhielt die Familie der Gra
fen von Ammerthal, und am Ende von diesem durch 'Weibliche 
Abstammung das Haus uerGrafcn vonAndechs und Herzoge ,·on 
l\1eran. Die bis 905 "~rlwmmenden Gangrafen, "" E. 886 Hein
rich, Adalhcrts \ 'a tct·, sind ßabcniJergcr, nach 905 aLerAm
merthnler oder Schwei'nfurtcr; zuletzt Amlechscr. Z. E. 
Hcsso, tl. i. Heinrich a. 98I, Marllgraf Heinrieb a. 1002 

(ist l\!. Heinrich v. Schweinfurt), Ada!Lert o. 1007, 1017, 10~4, 

Hraft 1os6 bis lOiO, Adalbert li 30, fierthold I145 (beydc letz
tere wahrscheinlich .Antlechsc). Das weitere wird hey derbe
sondern Geschichte der Herzoge von l\Ieran nnd der Markgra
fen ~011 Yoltbul'g und Sch"·cinfurt >Orhommcn. Die Familie 

dCL' 



der alten ausgestorbenen Grafcu ron Giceh, e in 7.wC'iß der 
Grafcu 1'00 'l'ruhendingen im Swalafcld, wer auch bereits 
im Rcduizgau angesessen; aber wie es scheint meist nu\' 
in Eigenschaft Bambcrgischer .Lchcnmilnner. Zu grOfserer 
Bedeutuug erhoben sie sich erst im dreyzehnten Jahrhun. 
dert als l\leranisehe AllodialruiterLcn. 

b) Das Archidiakonat Ho I f e 1 d oder Ebermanstat t gehörte 

zwnr ouch mit zum Gaugräflichen Amtsdistrikt der Grafen 
von Baheubcrg; es waren aber als Eigenthümer in dynasti
scher Eigenschaft dar!nncn rorziiglich die Grafen ,:on Höch
stad t zu Ebermanstadt, G ösweinstcin , '\Veischenfcld u. s. w. 
ansass1g. In Fe rchheim war ein bedeutendes Stift 1 Botten

s tein eine BamLergische Grafschaft; so dafs nach 905 von 
einer weitcrn Gau;,räflichen Yerfassung dasclbst )(eine Rede 
mehr war. Späterhin hat Bornberg , wie es scheint, seine 
Besitzungen TOn Hochstadt, Ebermanstadt, Herzogcnaurach: 
worüber 1 l 58 ciu Graf YOn Abcubcrg die Hastem·ogtei zu 
L eben trug , mit dem Namen der l\e dn i zgauer Graf
s chaft bezeichnet. F erchheim war ~in Palatium Regium 

und wgleich eine Fahtorcystadt des Slavischcn Handels. D as 
Forchhcim aber, wo n. 87 2 Hönig Llld,rig seine Lande an 
seine Söhne auf seinen Todesfall \'ertiH;ilt, und a. ·874 mit 
ihnen eine Zusammcnku11ft hielt, liegt b cy Spcycr. 

c) Das Archidial(onat E g g o I s 11 e im begrief ~ngcfähr dasjcui
ge, was iu dem gezeichnelcn Umfang des Rcdni~:gaues abge
schnitten werden \Tiirde, \rcun man folgende IJinic zi.i0c: 
Grub, Thurn , Hau fse n (alle b euannte Or te jedesmal zum 
Eggolslleimcr Are I idtalwnat mit eingeschlossen) 1 Hersbacll, 

R eut, Eggolshcim, Hirchchrcubach, VVampach, Hirchcn
birkach, Pcgniz, Troschenrcut. Dieses gt•hörte ursprrmglich 

nicht zum ßifsthum V\' ürzburg, oder nachhe1· Bambt:rg, son-
dern 
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dern zum Bifsthum Eichstiidt, und also ve,·mutltlich auch zum 
Ostfränhischen Nordgau derselben Eichstädter Diöccs, so
fern er nicht einen eigenen Gau , E g g o ls g a u oder sonst 
genannt, gebildet haben möchte; ist aber a. 1014 zum Difs 
thum Bambcrg geschlagen, und von dieser Zeit on auch zum 
1\cdnizgau gerechnet worden; c.lahcr findet mau denn auch 
in diesem Distriltt heine Besitzungen der Bauenbergischen 
Gaugrafen, oder nachher der 1\Icrane; sondern fast lauter 

Haiscrlichc, nncbhcr Hohenstaufische DomäJ1cn, deren V er· 
waltung oder J{ammer-rrolluratur mit der Burggrafschaft 
Niirnbcrg, wie es scheint, verbunden war. f 

b) Eichstädter Sprengel. 

Dessen Archidiahonate sind verzeiclmet in Fall<cMtein Antiq. 
Nor<lg. ; .auch c~istir t eine Diöccsanl<artc. 

23) Sn n I a f e l tl . 

Nach Schuhes auf b eyden Seiten der Altmtihl , ron !\forgen a1Jer 
nicht weiter, als bis zum \Veisscnhurgcr Forst, wo der Gau Uud
mnrsberg angefangen. Gegeu Abend durch die Eger (mül~te eher 
l1cifsen \ Y eruiz, die Egcr liegt ganz im 1\icfsgau ) m1d durch die 
ß1·enz? (da ~;icug es iiher den Riefsg:-.u hinnus) rom Hicfsgau ge
tr ennt. Nach Zinlternagel an der Grenze ,·on Eichstädt , diefs 
und jenseits der Altmiihl bis links an die Reznt, rechts an lln
nenltam, und sich oberl1alb JJcutcrshnufscn endigend. Um aber 
eine Angabe des Annnlista ITuldensis zu retten, der die 'Theilnng 
det• dn·y Ludowigisch cn Söhne ZU Saulifcld, "in p n g 0 n c e i e n s i 
geschehen )äfs't, dem zu l"ol;;e mnn das Sunlafeld ·als Un tergau des 
Hief~gaues betrach ten miil's te, unterscheidet er einen T r a c tu m 
Sualafclt.l, zwischen der Rorach, dem Haybach, der " ' rrniz und 
dem llaneul:am, der zum Ricfs gehöre, unu nie Gau heifsc, uml 
den Gau Sua l afeld, Jer imm er ad Alruonam hcifsc, da-



gegen der Tractus s u p c r F I u v i o S u n l a v a bezeichnet sey. 
Die deutliche Grenze des Eichstädter Bifsthums beweist hinläng· 
lieh, dafs Sualafeld nicht zum R iefsgau im Augsburger Sprengel 
gehören l<onnte. Die oben beym Hiefsgau nngeführte Urkunde 
'l·on 1053 setzt die Orte des Riel'sganes und dss Sualafclds bc· 
s timmt i n du a s Pro,, in c i a s, und eben so ist die eigene Gau. 
bräfliche Verfassung und Familie des Sunlafclds, ja sogar die ei· 
genc L ex Sualavcldica (Vita S. 'Yatburgis) historisch erwie
sen, so dafs eine einzelne irrige oder inkorrel<te Angabe eines 
alten Chron isten gegen solche Gründe nichts vermag. Den Namen 
Ieitell cinitc yon der heiligen Sol a. die sich eine Zelle bcy 
S o In )J o f e n erbaut, andere wa hrschcinlicher ,-on der Sc h 1\. a 1 c, 
einem Fliifschen oLcrlJa!b VV cmtlingcn, das bey Bühl in die VV er· 
t1iz fällt, her. Die Grenzen des Gaues sind s ü d 1 i c h nothwcndig 
d;s Hapitcl ßurkheim, denn sonst 11iirdc der Gau in z"·cycrley 
J}ifsthiimcr und ProYinzen fallen; ö s t 1 ich hat er das Pappen
heimer Gebiet eingeschlossen, weil eine l ' r:tu:1de 1·on 9I4 die 
Orte r\lthcim, Papperihcim, ßin1.wang, Deltenheim ausdriicldich 
als Sualafcldisch bezeichnet, so wie von Solnhofcn dieses ohnedem 
mts tlcr Hird1engcschich te bel<aunt ist; ciue Urlwndc bey S eugart 
aber 1·on soz Pappen heim, Dictfurt und SchamLach bestimmt zum 
Sunlafcltlnnd ad Sacrifici .. m ( i. c.lcgcm) Franeorum rechnet. 
\' on \ \' ci fsenburg an, welches als l\l::trcha commu nis X ordogayensium 
( dipl. dc S88 v. Fall{cnstcin Cod. dipl. Antiq. Nord.) bestimmt 
nicht zum Sualafcld gcl1örte, bildete nach der iibereinstimmenden 
Angabe der andcrn die Rczat die Grenze his L ichtcnau; und hier 
war die n ö r d I i ch e Grenz c jene des Rangau und des llifsthums 
\Yii;·zl>urg; clie westliche jene dcslticfsgaues unddesDifstln:ms 
Augsburg. Hiernach mufs der Gau begriffen haben die alten Ru
ral-Hapitcl l\Ionheim, Gunzcnhaufscn und ' 'Vassertrlihdingen ganz, 
dos Hapitel Eschenbach mit Ausnahme der Orte VYallisau, Aben· 
berg, Rittersbach, Rcdnizhcmbach, Schwand, Roth, Schwabach, 
LchrstetLen, V citsaurach, \Vir.dsbach 1 Pctcrsgemiind, Gcorgs-

ge-
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grmt'md: Rüchenbach und 1\Iarienburg, und vom Hapitcl \ ;Veifsen
burg die Orte Plcinfcld , Dettcnhcim 1 Pappenheim 1 l\' cudorf, 
Schambach, Treuchtling1 BubQnbcim, Snffershcim, Graben, Em-

. mezheim, l<nzcnhochstadt, Weimcrsh cim, Stopfenheim 1 V cits 
E r lbach1 'Yettelsheim. VVahrscheinlich hat in fruhcrn Zeiten 
ein eigenes Hapitcl Plcinfcld aus unvermischt Sunlafcldischen Or
ten bestanden, das erst sptiter mit a ern \ Yeifsenburger vereinigt 
worden; und eben so hnben die aufser dem Sualafeld liegenden 

Orle des Eschenbachs Hnpitcls vorher \Vohl einem eigenen Ha
p itel zu Abenberg angehört, indem die Archidiakonate meistens 
auf den alten Stiftern gehaftet. Als Gaugrafen kommen na
mentlich vor: llelmO\·inus oder Helmus a. 793 (s. l\leichclbcck 
und 1-'alltcnstcin), Erloinns n. So~ (s. Neugart), Ernest a. 889, 
9141 Ernst 95::1. Stifter yon Hl. Auhausen, Y\' erner n. ioo7, Chu-
110 a. 1053· Aufscr allem Zweifel ist dieses die ncmliehb Familie, 
welche nachher den Namen von Truhendingen angenommen. 
Der Dis tril<t ,·on Monheim war eine dynastische Desit?.ung der 
Grafen von GraisLach. 

: 4) Nord g a u. 

v. Fa I I< e n s t ein dclincntio Nordgoviac vcteris; 1m Cod. dipl. 

An tiq. Nordg. 

P f e ff e 1 von den Grcm.cn des Boicrischcn Nordgaues in Jen 
Abh. der Bnierischcn Ahadcmic der V\' \ V. ltcr Dand; mit 

einem Chärtchen. 

v. S c h u 1t es über die Grenzen des Boicrischcn Nordgaucs, 
in dessen hisLoriseben Schriften, 1. Abt heil. mit einer 
Charte. 

v. P n 11 h au fs c n Prcisschrift. über das Noricum. Historische 

Abh. der Al<ad. der \'\'VV. 1807. 

B n m b c r g c r . Deduct ion von 177-1-· 
I\ I on-
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1\Iannert's Geographie JII. 615. 

desselben älteste Geschichte BojoaJ'ieus. 

1\lan hielt es lange für eine kostbare Del<oratiou der 
:Baierischen Geschichte, den Nordgau so auszumahlen, dafs er 
l>is an die äufscrsten Grei17.cn Thüringens reic1telld, ganz Ost
franJ<cn als cine Baierischc Provinz durstellte j unu so wie die 
Acltcrn, z. ß. ßcsscl, Y. Falhcnstcin, von dem vcrli!ngcrtcn Schat
ten eines solchen Nordgaues nur dunl<le und schwanl(elt.dc Um
risse gaben~ so setzten sie dem ungcheuern Nordgau mit glci
chcr.Un!Jcstimmtheit einen ähnlichen .Siidgau en tgegen, wornach 
tlns :;am;e Hcrzogthurn oder Hönigreich Baiern sich in zwey eill'l;ige 
Gauen, und am Ende die vollkomrueitc R eichs-Rc0ierung in zwcy 
einzige Gauverwaltungen aufgelöst hätte, welches der ~atur der 
Sache und der lUüglich){cit widerspricht. Pfeffel , indem er 
N onlgau mit der Nonlgauischcn ouct· Ostfrfinltis.chen J\Iad{graf
sdwft, nachher auch .Hci'Zogthum Fr.anl<en ,genannt, ir-ri,g als 
gleich bedeutend uahm, und wo er ,·on Grenzen Fr:wzie ns die 
Rede f:md, nicht unterschied , ob dies das Ostl'rlinkische oder 
das H h c i u i s c h c Fra n z i c n bezeicbnc J riiclue de!l Nordgau 
uuu vollends gar 'bis zum Spessart vor, und eriJoh mit seinem 
Einflurs diese l\Icynung eine Zeitlang zur symbolischen Lehre 
de1· ßairri:.chcu Ahadewi&tcn. Sie fand jedoch gleich .Anfangs 
den sarkastischen \'\' idc.·spruch i\Iederers, der in einer Ahhand
lung bewies, dafs Frauken nicht in Baiern ge legen 
s e y. , Noch ziemlich grofs genug, doch schon viel bcscbränluet· 
gibt Schultes die G renzen desselben also llll: N ö r d I ich und 
öst lich der grofse Böhmer \Vald, genannt Nordwald, YOn 
Egcr un bis zum Ursprung des R. e g e n. Von Regensburg an 
wende sich die Grenze siidl_ich nach Ingolstadt, wo die Donau 
deo Nordgan nnd Sundgau scheide j gegen Siiueu habe er zur 
Gr·cnze den ßiefsgau, 1\lulachgau uud l\angau, gehe ,·on Gun-

dei-
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,Jclfingcn :lll der Drcn1. hinnuf nnch I>iiulceh.Liihl uncl Feucht· 

" ·ang, und bcy 1-h:rriedr n nbe•· die Altmiihl hinUher; a lles 
rechts dieser J,inie, also die Htlpitel l\lonhcim, \Vasscrtrlihdin
gen, Herricdcn, gchö•·tcn zum Nordgau. Yon Herrieden wcncle 
sich die Greuze rechts um, ouf Lichtenl\11 zu, nach V citsourach 
und Seimalweh (Hapitcl Eschenbach), setze hey Diepersdorf 
unweit SclJWalwch iihcr die 1\cdniz, ncd laufe dann nm rechten 
Ufer derselben bis Erlang , wo die I\cduiz den Rednizgau und 

mit ihm Ostfranken und Nordgau scheide. Von hier nus ziehe 
sich die Grenze nördlich nach lfilpoltstein, Creufscn, zum 
Fichtclbcrg, an der Egcr fort bis wieder an die Stadt Egcr, und theilc 
alles, was linker Hand dieser Linie liege, dem Rednizgau zu. Als 
Untergauen begreife der Gou den Ilzgau, Schwinaehgau, Grunz
\Viti, Hinzinggau, Helsgau, Brenzgau, das Sualafeld. Bey dieser 
Schuhesischen :\leynu11g ist zu erinnern: 

ct) uafs Eger Ullcl Jic Dairenthische Fichtclberggegend nicht 
zum . .Nordgau, sondern zu SI a via gehörten.; 

-b) dafs nls östliche Grenze nicht der Regen bis Regensburg 
herab, sondern tlic Labcr bis Sinzing anzunehmnn sey. 
\Vas zwischen Regen und Laber liegt, ist mehr fiir Land 
der Ostfränl<isehen J\1arl<0rafsehaft zu l•alten. Ucbcr das 
.llifsthum Eichstiidt hinaus in das Bisthum Hcgensburg hin
ein crstreckte sich des· Nordgau in der Hege) nicht; blos 
bcym Hels0au mufs aus bestimmten Giindcu eine Ausnah

me zugelassen werden; 

c) dnfs er iiber die sich seihst gesetzte llegcn-Grenzc sogar 
die Gauen Schwinochg:lll, Grum.witi, Hin:t.inggau dem Nord- · 
gau zueignen will ; so wie 

~ 

d) das als eigener Gau bestandene Sualafeld, und sogar 

e) den in Alemonnicn im Dift h um A..ugsbuTg gelegenen 
B ~ e n z g a u. Das Gundelfingen und Hc•·clauta in einer Ur

kunde 
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kunde Yon 895 (v. Fall<enst. Cod. di,lll.), 'vomit der Be
weis geführt werden will, ist nicht das Gundelfingen an 
der Brenz und Kleinerdlingen im Riefs, sondcr!l Gundel
fingen und Harlant an der Altmühl bey Riedenburg itn 
Reisgau, d. i. in Comitatlt Cheldionis. Dagegen 
wird 

j) der Rednizgau zu weit bis llilpoltstein vorgerückt, YOn 
wo aus alles bis znr Pegni~ noch Nordgnuisch war; indem 
der Rednizgau vom Bifsthum ßambcrg nichts als das 1014 

zugetheilte Hapitel E_ggolsheim begrief, und Yor ror4 
selbst dieses noch zum Nordgau gehört haben möchte. 
Die Baroberger Deduktion hommt der Sache llOCh näher, _ 
indem sie Snalafcld und Riefsgau aufser Anspruch )äfst, 
und den Brenzgau, Schwinacbgau, Hinzinggau gar nicht in 
Erwähnung zieht. Dagegen setzt sie die Grenze nördlich 
auch noch an Bühmerwald, welches daher rührt, dals sie 
östliche Markgrafschaft des Nordgaues oder Ost
frankens, und den Nordgau selbst, nicht genug unter
schied. Manne r t in seinen geäufserten Zweifeln hat 
die Hauptmomente der jetzigen Resultate über den wahren 
Umfang des Nordgaues am gliicklichsten gea)met. Je
doch hat unter den Neuesten ,·~n Pallhaufsen das alte Sy
stem mit den möglichsten Gründen zu retten gesucht, und 
.zwar: 

1) hätten die Römer den Strich von f;lföring bis Neckarsulm er-
obert, und mit einem P f a h Ir a in umgehen. In diesem 
und in den Agris dccumatibus hätten auch Bojer gewohnt. 

Daraus \Viirdc noch l<cin näherer Schlufs auf die Gren
zen des Nordgaues , und dal's er zu Baiern gehöre, her
vorgehen. Die Römer sind im Nordgau, so wie üilerhaupt 
in einem Theil YO!l O:;tfranken, vorgedrungen. Nicht ihr 

tem-
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tcmporiircr ß csit7.1 sondern tlic Formation der Ga uen durch 
<lic eingewanderlen Vüllwr und die Cntstehung der ß ii n . 
d c hat die Bildung der IJrovinzcn begründet. Ob der 
Pfahll'ain ein römisches oder ein tcut3ches V\' erlt sey, be
ruht noch auf verschiedenen hier nicht eingre ifenden Hy
IJCJthesen. Die Agri dccumatcs aber erstrechten sieb wohl 
sc hwerlich hiehcl'. Ob ßojer im Nordgau ge\rohnt, \Tissen 
wir nicht gcwifs. Aus allem abcl', gelätignct oder zugege

ben, folgt fu r die llauptfr\lge nichts. 

:! ) Ein alter \'Vcssobnmncr Codex entl1alte folgende Stelle \'On eiuem ' 
ums Jahr 420 gestorbeocn Hicronym us: Germanin, R etia,• 
Ager noricus ab orieutc flumine Fistula et Syh-a Hcrcynia, 
ab occidcntc fluminc neno, ab scptentrione Oceano, a meri
dic jugis Aehemii, sie esi vocabula mont is, ct fluminc Dano
bio terminatur. Hetia h eifsc hier Hi Pfs in Sch wahen, Ag er 
noricus Tordgau, uud Juga Achcmii seyeu die Berge bey U
lcr eichhcim in SeJnvaben. 

}\etia ist I\hactia, und zwar h ier in \ rerbindung mit Agcr No

ricusund dcnJugisAehemii Hhaetia prima. Eshat a.420 
weder einen Riefsgau, Pagus R eziensis, nctia, noch einen 
No rdgau gegeben. Agcr .Noricus, (Ar·noricus) '~ird in 
dem \ ' ocahular des n cmlichcn Codex für B ~ i c r I~ 11 d er 
ldärt. Jugn Achcmii sind nicht die 1mbcdeutcnden Berge 
bcy lllcrcichcim, di e ohnedem nicht gegen Süden, sondern 

gegen ' Vesten liegen, so11dern d ie A c hern Be rge 
mit dem noch heut zu Tag wohlbehannten und die Grenze 
zwischcnß:Jiern und T yrol bil denden A chcn thal. V\" ic 
ilbrigcns Ilicronymus Deutschland sildlieh zu gleicher Zeit 
durch Aehembergc und tl i e D o n a u b egl'enzcn lassen hann, 

ist nicht wohl einzusehen. "Yahrscheiulich hat Cl' oder sein 
Epitomator zwcycrlcy Grcn:>.en, die r on Deutschland über-

haupt, 
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haupt , und die l'On Ag er noricus, Da3erland, vermengt. 
ßaierische Grenze ist auf einer Seite Donau, si\Jiich aber, 
gegen Rhactien.. der AcbemLcrg. 

3) Im Lehen des heil. Emerans l'Oll 1\leginward (hey ßasnage) 
heifse es: Emeramus in Bojoarios fincs,. qui ad Acjuiloncm 
H i r c an o n e m o r i limitem Gcnuaniac protcndunt, devcnit. 
Also scycn die Grenzen Baieros bis an Böhmenvald gegan
gen, weil dieser Hircanum nemus heifse. 

Letzteres wird bezweifelt. Der schon dem Ptolomäus behanntc 
Hcrkynischc V\' ald bedeutet die Schwäbischen Alpen. Der von 
Pfeffel aus Schamtat Trad. fuld. num. 9+ als Böhme r w a I d · 
angezogene Sylva Bohmila; heifst dort nicht so, sondern Syka 
B u e o n i a; und der Flufs ist nicht die Zen n im Ansba
chischcn, sondern die Sinn an der Fuldischeu Grenze. 

4) Das Bifsthum Eichstädt sey mit Einwilligung des Herzogs Odilo 
von Baiern gestiftet worden, und im 1.\Tordgau, in fi n i b 11 s 
ßajuvariorum, d. i. in Baiern gelegen gewesen. 

Die Errichtung der ßifsth ümer Sahburg, Passau, Frcy
sing, l\egcnsburg, sämtlich in Baiern gelegen, geschah al
lerdings Otiloue duce conseutieute a, 7-fO. (s. Vi ta S. Bo· 
nifacii ap. ßasnagc T. III.), hingegen bey der StiftuJlg 
Eichstädts ist nur von dem annuentc Harlmanno die 
Rede (s. Annal. Fulcl. nd a. 746.), und der Odilonisch~ 

Consens beruht nur auf ei ner yermengten unrichtigen Er
zählung vVclsers. Eicbstädt war nach dem. Leben des 
heil: Honifaz . C8J). 1 o in i 11 tim i s Oricntalium Franconiae 
p a r t i b u s et Bojoariorum t er mini s. Ist nun Eichstädt . 
in parte, d. i. in r e g i o n c (s. Ducange '· pars) und zwnr 
in intirua parte von Ostfranltcu geicgcn, so k~ es nicht 
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innerlu1lb den Grenzen von Baicrn, sondern a u denseihen 
gelegen haben . 

s) im Breviarium des Abts Urolf TOn Niederahaich' eines Ze:it
genossen c.lcs Herzogs Tassilo {:\luu. ßoic. Xl. p. 14.) finde 
sich die Schcn.lwng mchrc1·er Besitzungen in folgenden Or
ten: Schwarzach, Aucrbach, Dogen, Gozboldesbcq;, " ' isunta, 
\IVelchenberg, alle am linlten Oonauufcr, unter ausdriicltli
chcr Erwähnung des Commcatus Tnssilonis. Folglich 
müsse Tassilo über der Donau auch noch zu befehlen ge
habt haben. 

Diese Orte liegen nicht mehr in den TOn uns angenomme
nen Grenzen des Nordgaucs. In wiefern noch ein beson
derer Gau Pogaöa angenommen werden kOunc, wird sich 
weiter unten zeigen. Ucbrigcns bezog sich der Commca
tus Tassilonis, d. i. die L i c c n t i a sich die benannten Gii
ter erwerben zu l<önncn, mehr auf das Kloster Niederah
aich selbst, als auf die Objellle. \Yirldichc und morali
sche Personen, die unter einer höhern Vormundscl1aft stan
d en, l<onnten ol111c Erlaubnifs nicht einmal etwas erwer
ben, und dieser Conscns mufstc nicht TOn dem Richter 
der Sache, sondern der Person, dem Advocato, beyge
bracht werden. 

6) Das Congestnm Arnonis besage: Otilonis filius Tassilo dux, 
ctradidit in pago Tonaw:;a"·e l·illam ouncupatum Pob, ct tcr
ritorium in codcm }Jogo, in loco qui ilicitur Chruchcnbcrg, 
(1ui adjacct sccus nmnc Oan~bio. Folglich hätte sich Donnu
gau und llaicrn auch über die Donau, secus arunc Danubio, 
erSti'CCht. 

Das wird sich bey Untersuchung des Donaugau näl1cr zei
gen. Territorium in damali0cr Urltundcnsprachc Leifst ein 
h c baut c s IJ an d (du Gange) lleinc Ortschaften; und es 

14· ist 



ist also doch sehr glaublich, uafs, wie i\Jannert meynt, nur 
von den \'Vcinbcrgen über der Donau die Itcde sey. 

7) In der Charta divisionis von go6 vermache Harl l\I. seinem 
Sohn Pipin: 

Bojoariam, sicut Tassilo tenuit, exceptis duabus villis, In
goldestatt et Lutrahof (der Loshof zwischen Neuburg und 
Ingolstadt (s. Ecard), quas quondam Tassiloni inbenclicia· 
vimus, e t pcrti n ct ad pagnm qu i d i ci t ur N or t:
gowe; 

dem Sohne Rarl aber: 
Partern Bojoariae, quae dicitur No rtgowe. 

Der i\"ordgau sey also Pars B o j ,o a.r i n e gewesen; und schon 
dem Tassilo habe In.golstac\t gehört. 

Haiser Rar! unterscheidet hier sehr bestimmt: 
t1 ) Bojoariam, sicnt Tassilo cam tenu)t, nemlich das 

eigentliche Daiern bis an die Donau , und Ingotstadt und 
Lutrahof im Nordgau, die Tassilo insondcrhcit zu Lehen 
getragen; 

b) Bojoariam, wie es {fls Prm·inz unter Rarls Verwaltung be-. 
stand , ncmlich Baicm, u.nd Nordgnu, zwischen den 
Jol1rcn 788 bis So6. Den Haiser Harl , cler in derselben 
Art über den Nordgau , wie über llaiern selbst zn 
befehlen hatte, ){onntc nichts verhindern, nach der ibm be· 
liebigen neuen Dcpartemental- Eintheilung Nordgau zu 
Baiern, aher nicht 1. um li c r zogt h n m, sondern zur Hai
seclichen Prorinz Baiern zu schlagen, wie er denp nuch aus 
derselben Regentenmacht dem alten Baiern ein · Stück von 

.Pannonien zugesehlilgcn. (Bernardus Noricus: Carolus 
1\l. post Tassilonis Ducis ccssioncm partem I'annoniae ad
didit Bavariae regioni (s. N. Abh. d. A!{ad. d. W\'V. If. 9·) 
A. 789 Hat·olus ad ß odcspo nnm vcnit ibiquc marcns et fincs 

ba-
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hajoariorum disposuit. Chron. Hcichersherg. " 'iire Tassi
lo schon als Herzog ,·on Baiern Rege11t des Nordgaues gewc· 
scn, wozu hätte ihn Harl erst mit lngolstadt und Lutrahof 
b c 1 c h n e n sollen? Ucbrigens wollte die Theilung von go6, 
indem sie dem l'ipin Baiern o h n e In g o I s t a d t 1 dem Harl 
aber den g:m:z.en Nordgau anwies, den reinen alten Unter
schied zwischen Baiern und Nordgau gerade wieder herstellen. 
' '\'cn n es aber in der sp ätern Theilung ,·on 817 abermals 
hcifst: Ludwig soll hohen Baiern und die zwey l<ammergü
tcr auf dem Nordgau, so geht auch daraus hervor, dafs der 
Nordgau an sich nicht zu Baiern gehörte. 

s)' Heinrich Il. ltabe die Babenl1crger 1\'Jarhgrafschaft an Baiern ge
sehenln. Hel'Zog Arno1d sey von den Baiern und . 0 s t f r an
lt e n foyerlieh empfangen worden. 

1\'ur die V c r w alt u n g des Rednixgaues und Nordgaues von 
905-93 8 ist dem 1\larltgrafen Luitpolds in Amtswe ise i.iber
trngen gewesen (s. oben in der Geschichte Franl<onicns ). 
Yon der Angabe, dafs Herzog Theobnld sich Meister vom 
Nordgau gemacht, ihn aber 725 schon wieder abtreten miis

sen, findet sich keine hin1än~;1iche Spur in der thüringischen 
Geschichte. Es wiirdc auch aus dieser kurzen militärischen 
Oceupation eines Thcils vom 1\'orrlgau nichts folgen. Denn 
oafs sich die 'l'hiit·inger und Baicru wechselseitig ins Land 
~efallcn> ist bekannt. Hierzu will man nw1 

9) auch die von Pfcffel so dring~nd vorgehaltene Stelle aus Adcl
bulds J,cben Hönig TI einrichs li. fügen; 

"Indc Rex in Sylvam Speuhcsbart vcniens, quac Bavariam 
a Francia dividit. 

Dieser Schriftsteller nann tc überhaupt a1lcs B a i c r n, ~as Hein
rich li. als da m nl i g er Hegent von Baiern zufällig zusammen 
beherrschte, oder ltcnnt wenigstens die gcnaucn Grenzen der 

14 ~ he-
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besondern Provinzen nicht deutlich gcn ng. Das Francia, wel
ches am Spessert lag , hätte ohnedem nicht das Ostfräukischc 
J:' ranzien seyu l<önnen 1 sondern er mcynt damit offenbar das 
Rheinische Franzien. Folglich läfst sich auf den Ostfränltischcn 
Nordgau nicht einmal eine Anwendung machen. Dieselbe Legende 
sogt aber beym Jahr 1078 ganz richtig ,·om T hüringer \Vald: Vc
n icntes ergo ad Sylvam, quac 'l'huringiam dirimit a Fra n c i a, und 
hätte, wen n sie den N ordgau in solcher Ausdehnung f'ur Baiern 
gehalten , noth wendig sagen müssen ; a ß a v a r i a. Endlich 

10) bezieht man sich auf eine Stelle mehrerer Chronisten , welche 
besagen, der gefangene Hönig Bercngnrius sey n a e h ß a i c r n 
o u f di e ll ur g ß a m b e r g gebracht worden , und da selbst 
gestorben. Sie ist aber nur sehr verstUmmelt aus dem Anna
lista Saxo ad a. 96+ entnommen , welcher ganz richtig erzählt; 
llerengarius in Bat"ariam mittitur et po s t m o du m in Castcl
lo Babenberg Yitaru fin ivit. n ars iibrigeris Bamberg nicht in 
n aiern, sondern in OstfTanl<en gelegen war, erltcnnt Dittmar 
Mcrseburgcnsis in folgender SteHe : Rex quandam Civitatem 
nominc Babenb erg i n Orientali Frnncia sitam, r rae cae
tcJ"is excoluit; und Heinrich l i. selbst in einer Urkunde (bey 
Neugart li. z x.) quia Castrum llabinberg in A u s t ri fr an c iae 
}H\r tc 5itnm , jam molimur in scdcm cpiscopatus sublimarc. 

Der .8"ordgau selbst, ehe er als ein Fränkischer Gau erschien, 
war eine Provinz des Thürin gis ch en Reichs , welches bis 
an dieDonau grenzte. Dies beruht auf folgenden klassischen 
Zeugnissen : 
a) l' to l omacus L. Il. c. 14- d er Noricum1 d. i. Baiern aus

driichlich durch die Donau bcgränzt. 
h) A n ony m u s R a '" en n a s 

" per T h ur j n go r um patriam transount plurima fl umina, 
inter caetcra q unc dicnntur Bac (die Nab) ct Rcgan um, c.ruac 
in Danubium merguntur. 

c) 



c) Jornandes rle bello Gothico r .. ss. 
" regio illn Suerorum hab<:t a S e p t o n tri o n e T h ur in g o s, 
ab orientc Bojoarios. ' 

d) Procopins (Version). 
,, Super T h ur in g o s Suevi et Alemanni. 

e) Pa ulu s Diuconus. 

"Noric~rum Provincia, qu am Dojoariorum populus inhabitat, 
hahet a h a r1u i Ion e Dan 11 b i um. 

s. E c c a r d Comment. Her. Francor. 

Erst nachdem das Thüringische Rcicl1 nnterdrücht und derThii
ringische Magnat S u.i tg c r nach Frai~Jtreich abgeführt war 
(748), ergeben sich Spuren des nun den Franken unmittclhar 
unterworfenen Nordgaues in dem Bezirlt des Bifsthums Eich
städt. Baircuth und Ober. Pfalz gehörte aher nicht dazu, sondern 
war damals noch urspriinglich Thiiringisches, jetzt ' 'on Slaren 
besetztes LanJ, Slavia. Aribo im Lehen des heil. Emerams L. I. 
c. 3· erziihlt, wie ein den sla\·ischen 1, a rat h an er n (ßaireu· 
thern) entflohener Sldav, um nacl1 Regensburg durch zultommen, 
fünfzehn Tage l:mg durch lauter V\'iisten wandern mufste. Auch als 
.ßesit'l.er l"On Baiern crhannte Harl der Grofse die Oberpfalz als 
Slavenland, das er durch die angelegten Faktoreyen zu llalstadt, 
Forthheim, ßremhcrg, Regensburg nn d ·Lorch sperrte. Selbst 

in Hcgcnshurg gab es keine Drticl<c zum andcrn Ufer. (Man
ncrts iilteste Geschichte Bojoaricns S. 266.) 

:Dieses nrspriinglich Thiiringischc,seit 748 Fränl<iscl1e Nordgan 
begrief mit Ausnnhmc rles eigenen Sunlafcldgaues Jas ganze ßifs
thum Eichstädt, und vom ßifsthum Regensburg auch noch den 
Helsgnu, der v-ielleicht frHher auch noch 7-um ßi lsthmn Eichstadt 
gehörte. Vor r o r 4 war wohl auch das an Bamberg ahgetretene Hn

pitcl Eggolsheim, also die Linie von Forchheim an bis Pcgniz 
und Troschenreut Nordgauisch . Nordgau hiefs der Distrikt, 
entweder weil er der n ö r d I ich e T h e i I des ßifsthums Eich-
- städt 
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städt war, oder nicht sowohll·om Nord, als dem alten Wurzel
wort O_r, Nor, welches Hoch, Norgau also das Hochland 
von Ostfranken bedeutet haben kann; und da man au eh im Sla
vischen liodet, dafs sie demselben Ort einen slavischcn und 
übersetzten te~tschen Namen zugleich gegeben, z. ß. J?orstlam, 
Rulmbcrg u. s. w., wclchos nichts andc~s ist als Forstforst und 
ßcrgberg; so lcönnte vielleicht auch der Name der Nordgaui
schen Hauptmunizipalstadt Nürnberg oder No r her g a nur 10 

alter und neuer Sprache Berg zugleich ausdrücl(en. 

Der Gau selbst hatte wieder folgende Untergauen unter 
sich; 

it) den 'Rudmarsberg, der östliche rrheil des Nordgaues, 
zuerst von Schultes aus einer Urkunde von I08o an Tag ge
bracht (hist. Sehr. II. 333·) Gaugraf: Heinrich de Wizen· 
burg. 

») Der Sulzgau, schon von Bessel gel<annt, und in der Ge
gend von Neumarkt, Sulzbürg, Freystatt gesucht. Gaugraf 
Henricus de Sinzingen. Hönig Heinrich IV. übergibt a. 108o 
dem Stift Eichstädt den 'Wildbann im Rudmarsberggau und 
Sulzgau : 

von Eichsädt anfangend im Weg nach Sigcwesesholz (Seu
bcrsbolz ?) nach Salach (Burgsalach) und Ettenstatt, dem 
Flufs in diesem Dorf nach . vorwärts zur Schmalen\\'icse 
nach Liebstatt, im Thai fort bis zur Dolaha (Talach) her
ab bis zu ihrem Einflufs in die Schwarzach, YOr wärts bis 
nach .\Iazingen (Obcr-l\Iössingcn) im \IVeg fort nach Gries
bach ( Greisbach ), V\'idinewanch (\IY eidenhach ?), Eriches
bach (Erre5bach '?) in die Fnrth her der VVolfprcchtsroii.h· 
le (müfste tler Lage nach hcy :\Iühlhaufsen zu suchen scyn} 
an die Solcn:ze (Sulz) am Flufs fort bis Bicbcrbacb, der 

Strafsc 
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Strafsc nach gen Osterendorf ( Otmaring ?) , Tegeniug, 
VV crede (Wir) an die Altmühl und dieser nach wieder bis 
Eichstäut. 

ßeydc Gauen zu:ammcn, von welchen dieser Forst ein 
Theil war, sind wohl zwischen {]er .östlichen Grenze des 
Nordgaaies bis an die Redniz, nördlich von der Schwarz~ 

ach, östlich an beyden Ufern der Sulz von der kleinen 
Laber begrenzt zu suchen, und möchte \vohl der Rud
marsberg die Hapitcl lngolstadt und"Berching, der Sulzgau 
aber das Hapitel Hilpoltstein bc0riffen haben. Gaugraf 

..acs Sulzgau: a. 900 Luipolt (der den ganzen Nordgau hatte) s. 
Ried Geschichte der Gr. v. Ilohenburg. 

-c) Der He I s g a u , Chelesgau, Comitatus ChelJionis, ·von der 
bcy Ottling entspringenden Hcls benannt. Es hommen 
darinn :ror: Pf"Idorf, Gundelfingen, Hnt·lanten .. in einer 
Urhunde YOn 895 bey Fnll,enstein Cod. dipl. Ant. Noralg. 
Pfüringen, .in einer Urhnnde mn 1007. 1\Iendorf bey 
Schamhaupten., Hösclting, Lippcltshof. Besscl gibt ihm 
.die Altmiihl und Donau zur südlichen und östlichen Gren
ze; fiihrt aber, so wie Zirngiebl, Orte an, die ganz aufs er 
yiescm Distril{t gelegen. wiiren, und entweder nur z 11 e i
ncr gewissen Zeit, oder gar nie zum Helsgnu gehört 
h:~ben IWnnen; z. B. ein Snndclshaufscn und Gundclshaufsen 
.im Landgericht 1\Toosburg, ein Theting, im Landgericht 
Vohbur0, ;\leehenlob und Adelschlag im Eicbstädtischcn) Vo
:burg selbst; ferner unbestimmte Orte ßozinwang, i\1:1ntle· 
chingcn ( wcno's nicht i\Tcnning seyn soll), Egwil, Zullin
gen, l\Iammingcn. Eine eingesehene Urkunde zu St. Eme
r:~n von 844 setzt zwar wirldich ein Sandolveshusun, Gun
tercshnsun und Tl landechingon in den Pagum Chclesgau; 

• 
man ist jedoch noch immer geneigt, darnnter die Orte 
Sandcrsdorf, Siezenhausen und I\1arcl1ing zwischen Scham

baupten 
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haupten und Pföring zu verstehen; sollte es aber Sandels
haufsen, Gnndelzhaufsen (bey l\lainburg) und 1\landclhirchen 
seyn. und die von Zirngiebl genannten Orte sich 'wirldich 
noch aus ächten Urkunden als wahrhaft l{clsganisch dar
s tell en, so bleib~;. uichts tibrig, als dem alten Reisgau auch 
noch den nachher beschriebenen ALcustgau beyzulegen, 
so dafs der später zum Nordgau gehörige Subpagus Hcls
gau ein besonderer Comitat eines gröfsern Kelsgau, und 
eine Riedcnbtlrgische Dynastie gewesen seyn müfste. H ier 
'nrd als südliche Grenze des Hclsgau die Donau von Sin
zing bis l\1öhring oberhalb Vohburg genommen, als öst)i. 
ehe aber unterhalb Lnppurg die Laber bis zu ihrem Ein
flufs in die Donau bcy Sinzing. Er begreift also gerade 
die beyden Biscböilich-Regensburgisc.hen Rural-l{apitel La
her und Pföringen, aber nichts vom Hapitel Helheim, folg
lich fällt Helheim selbst, mit Pockham und Hapfelberg, 
die jezt, aber vielleicht nicht in ältern Zeiten, auf der 
linken Donauseite liegen, aufser der Grenze des Unter
gaues Helsheim und der Ostfränl{ischen Provinz Nordgau, 
wie es denn auch bekannt ist, dafs die Burg Helheim 
schon eine uralte Baierische Dependenz, und nachherige 
\'Vittelsbachische Besitzung war, die Stadt aber erst 10n 

den \Yittelsbachischcn Herzogen angelegt worden. Be
stimmte Data machen es nothwendig, gegen die allgemeine 

• Regel mit dem Nor dgau, so weit es den Untergau Reis
heim betrifft, aus dem Sprengel des E ichstädter Bifsthums 
auch in das Regensburger herauszurücken. Denn in obi
ger Urkunde von 895 heifst es ausdi·iichlich: in pago 
:Nonlgew, in Comitatu Cheldionis, und in einer andcrn von 
t OOj (Bamberger Deuukt. 177+): Pferiagum, in p a g o 
Chclsgowe et ia Comitatu Nortgowe (hier ist der 
Cornitat gröfser als der Pagus) Bcrcngeri Co~itis situm. 
V\' er weifs, ob ni~ht die beyden Hapitcl Lab er und Pfö-

ringcn 
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ringrn in frühcrn Zsitcn tlcch zum ßifs thum Eicla!>tädt ge
hörten, '~elehes Yiclleicht, da es vom aufgelösten ihm so 
wohl gelegenen Bifsthum Neuburg nichts cl'halten, und so
gar das grofsc Hapitel Eggolsheim an Bambt:rg hat ubgc
bcn miisscn, vom Haiscr tllld Pabst also nicht sonderlich 
bcgünsti~t war, auch diese beyden J{apitcl dem Hochstift 
Hcgcnsburg wider \Villen hat uherlassen müssen. Dieser 
1\clsgau bildete nach der Hand den ßczirlt der Burggraf
schaft Hegensburg oder Grafschaft Hicdenburg. 

d) Der \V c sterman n soll auf der lin}{cn Donauseite un
fcrn der Nab gelegen, und H.aiteubuch bey Velburg, 
Scborshofen bey Parsberg' begriffen hnbcn (s. ßcssel, Zirn
gib!), hatte auch eigene Grafen. Diese1· Lage uach begrief 
der Untergau die Lantle der nachhcri0cn Grafen von V elburg, 
welche, so wie die Luppurge, von diesen Untergaugrafen abge
s tammt seyn mögen. 

ln höcltstcr Uehereinstimmungruitdemalso angegebenen Um
fang des Nordgaues steht tlenn nun auch die Grenze tles alten 
Landgerichts Hirschbcrg. Diese fängt Hitester ßcschreibung zu
folge an ob der Früni110 an der Donau, als die Labrr zu Siu· 
zing in dieselbe flic1st; {)eht der Donau aufwärts nach, immer 
einen Spiefs la11g ,-om Ufer entferut, Lis Neuburg nns Ried und 
Hlostcr llerg, letzteres im Landgericht Grai~pach bcla5seud; Yon 
danncn zum Ottenberger Forst und tlem Dorf Obercichstädt, zum 
\'\' eifscnuurger \ Yald, an ucmselben fort, so dafs er im Land
gericht Graispaeh n-rbleibt, bis Ncnsling, Neuhaus, ins Dorf 
\Yalting, wo tler ilach die beyden JJandgeriehtc Graispnch und 
llirschLerg scheitlct; fort nuc!t Alt-Hcitleck, 1\lauk, ouf der 
1\ürnbergcr Strafse bis Roth an die Hetlniz und der Hedni z 
nach bis ,·or Schwabaeh, wo die Schwanach in die Rcdniz llicfst; 
dc.r S ch wanach nach Lis Eichenbrucl< und Hasch, (den zw:-

1- sehen ) 
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sehen der Schwarzach und Pegni?. gelegenen Distril<t, wel

.cher ursprilngüch auch zum Nordgau gehörte, versah das 
besondere Landgericht des ßurggrafthums Nürnl>erg,) von 
Rasch im Raschbach nach Stöckelsbcrg, durclts Dorf hin

durch bis durch 'I'ra~tmanshofcn gegen den Thierstein an 
die fernere Laber, und an derselben hinab bis zu ihren 

Einflufs bcy Sinzing. - (Der noch ober der Laber lie

gende Distrikt von Engelthal, Stöcl<elsberg, Altdorf, Gna· 
dcnbcrg , Happurg, Reicheneck, Hastell, und der Distril<t 
jenseits der Laber von Velburg scheint vom L:IDdgcricht 
Hirschberg dl.!fswegcn nicht mit eingeschlossen, weil sich 
dahin nach späterer A usdehnung einerseits das Landgericht 

Sulzbach erstrechte, andrer5eits die besondere Grafschaft 
Velburg, oder Luppurg, als al ter Untergau 'VYe!>tcrmaim an
schlofs.) 

Die Gaugräfliche Y\'ürde in diesem Nordgau behauptete 

die im Rudmarsberg und Sulzgau angesessene, aber aus Baiern 
bcy Kranzberg und an der Gloo abstammende Familie der Gra
fen von Hirs chberg, die auch t o0o sich YOn bcsondero 

S chlössern zu VVcifscobnrg, Siuzing, später auch vou Hreglin
gcn, Dollcnstcin, Altendor f nannten, i :n Xll. J ahrhu ndert ihre 
Al;nlten die Grafen YOI\ Sulzbach beerbten und 130+ erloschen. 

(s. unten Hirschberg.) 

Ah Grafen imHelsgau k omm&n vor: S6S, 879 ein Eugildeo, 
908 Arnold, A.rnolfus, xoo:: :\fagenes, 1007 ßcrcnger, IO-tO 

Otto. Im " 'estcrmann auch ein Engildeo. Jene sin ~ offenbar " 
die Vorfahrer d er Grafen von Riedenburg und Burggrafen ,-on 
Re:;ensburg, und weil derselbe Same eines Gnugrafen Engildeo 
auch im VVestcrmann vorlwrumt, und die 1\icJcnl.mrgc auch 

Besitzer ,·on Halmüm. waren, so diil'fLcn wohl bcydc Gaugrafen

geschlechter für Eiues genommen werden. 
n;e 



Die in den Url1undrn anderweit genannten G rafcn r o n 
No r d g a u sind nicht die Gaugrafen dieses i\ordgauc!l, sondern 
<lie 1\.[arkgrafen vom N ordgau , welche aber innerhalb 
den Grenzen des eigentlichen Nordgaues den Distriht <lcs noch
b er gebildeten Landgerichts Nürnbrrg und Sulzbach als bcson
dcrn Cornitat in dynastischer Eigem:chnft dabcy b esessen, wo
her es auch gel(ommen , dafs nachher clas Landgericht Hirsch
berg dieselbe aufser der Linie seines Nordgauischen Landge
richts gelassen. Dahin gehören: Heinrich, Adalberts Vater, 
aus der Babcnbergischen Familie, t 886 dem seine Söhne Adel
bord, Adelbert und Heinrieb folgten. Nach deren unglückli
chem Ende a. 902 und 905 erhielt dif 1\Iarl(grafschaft Nordgan 
der Graf Luitpold von Ocstreich, der im Treffen gegen die Un
garn bei Preisburg a. 907 Llicb. Die nachher gcnannt~n Gra
fen oder l\Jarkgrafen r on Nordgau sind Grafen l'On Ammcrth~l, 
die sich auch J\larltgrafen mn Schweinfurt nannten; und z'\Tar 
954 Adalbcrt, 961 Bertold l'. Ammerthai sein S ohn, 981-10~1 
Heinrich sein Sohn, in dessen Grafschaft 981 ein Scierstätt in 
Sub u rb a no Reg i na c Ciritatis lag •). Nach seinem 
T od ging der 1\Iarl<gräfliche Tit el in das Haus V o h b ur g über. 
Aus lrrthum werden zuweilen unter diesen ?11 arl<grafen 
auch aufgefiihrt die llriidcr \'Yilhclm und Engelschall<, En
gildeo, Udaschall<, welche nicht :\larl<grafcn der 0 s t f r ii n
ll i s c b c n l\J ärk, sondern ron 0 c streich wnren. Doch 
scheinen unter dem nemlichen Namco auch fiiedcnburgc vor
zukommen. 

So 

•) A. 1 0~ I V~l·lrihl llönig n~in ritlt clc r Hirche zu r;~mberg folgcncle Güt er. h a. 
v;ori ~is lcgihus scr\·icnt ia, als cl cn Wald Z\1i~chcn clcr Sch~Yabaclo 

uncl l' cg11i ~ nait Crinitlaha, 1\l ar:;e rcsbrunum, .Ahrihcsdorf, llcribrcclotesclorf 

iu PAGo i.'iorgowe cl in Co mi ta t o H eint·ici C(lmitis sit:a. Unter Ua,·ari· 

cis Iegibos nrstcht man hier die &ieriscbe Art, clic Laudt:ütcr ~~~ frC)C .:llen

~clocn, ß a r sc h a I k c n , z u vc rstil\cn. 



So glaubt man also aus den bisherigen dunllclu 
und immer Torwechselten Nachri chten eine bestimmte Anga
be des Nordgau es entwickelt zu haben , die in gröister 
Uebereinstimmung mi t den Bischöfli chen Sprengeln, mit dem 
aus der Nordgauischen Gaugrafschaft gebildeten Landgericht 
Hirschberg, und mit dem Dascyn der GräOich ßjrschbergi
schcn und Ammerthaiischen Famili e steht. Es ' var leicht zu 
irren, wenn man nicht die Birschbergische Ga u grafschaft 
Nordgou, und die Babenbergische, nachher Ammcrthalische 
und Schweinfurtiscltc )I a r lt g r a fs c h a ft N ordgau unterschied, 
oder sich unter beyden Na men einerley Gebiet dachte. Die 
Geschichte erlaubt nicht mehr, den Nordgau in solche ferne 
Grenzen auszudeh nen, wo sie Jas Daseyn ganz anclercr Gauen 
unter andern Herzogen und Bischöfen bc\vicscn hat. Ein Gau
graf t·on solchem Umfa ng, als man d em Nordgau ·ehedem hat 
geben wollen) \Tiirde mäcluiger als der Herzog selbst gewesen 
seyn, und die einfache , . crwaltnn0sform der Gapen alsdann 
nicht zugereicht haben ; nuch würde es ein ~.:wiges Räthscl b lei
ben, \Vie sich der ungeheure Gan auf einmal in so ganz ver
schiedene erbliche R egierungen aufgelöst haben sollte, welches 
jetzt in den Geschichten der einzelnen Gaugrafschaften ganz 
ldar t"Or Augen liegt. UnJ sollte sich nun ir0cnuwo der Name 
Nordgau sonst n och in e inem Sinn angeführ t finden, der mit 
dem jetzt gegebenen durchaus nicht zn vereinigen wäre, WOt"On 
man aber zur Zeit keine Henntnifs bat, so ist bcy voraus;;esetzt cr 
ächter Quelle nichts anders iibrig , als· zuzulassen, dafs Nord· 
g a 11 zmveilen auch ein en gröfsern Distrikt, aber alsdann nur in 
chorographischer Bedeutung, un J ohne alle ß ezichung auf •lie 
politische Eintheilung un d Abhängigl<cit, bezeichnet haben 1< ö n
n c, so \Vie es im Elsafs auch einen Nordgau und ciuen S üdgau !)Ob, 

in dem als Nor dgau bezeichneten Landesbczirl< aber die w·irl<
lieh ,·on Grafen regier ten Gauen an sich ganz verschieden s ind 
und unter YCrscbicdcnen ~nrucn erscheinen. 

c) 
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c) 1\ e g e n s b ur g er Spren g e I. 

Episcopatus Ratisbonensis Deiparac Jevotus cjusdemque henef: 

ciis ae favoribus dicatus. 1710. Eine Charte in Schercrs 

Atlas l\larianus. S. 73· Der Regensburgische Diöcesan-Ha
lcndcr. 

25) Slavia, 1\cgio Slavorum. 

So hiefs anfänglich nach zertrümmerten Thüringischen Reich c!cr 
ganze Distrikt vom J\1ayn bcy Schwarzach an bis an die Saale, 

woraus erst später und allmählich durch Griindung des Christcn
thums, und Erneuerung der Fränkischen !\lacht üher die vorge
rücl<tcn Slavcn Jer Gau Vollucid, Hedniz0au und Banzgau gebil

det worden. (s. Henze Versuch nber die ältere Geschichte des 
Fri:inkiscl1en Rrciscs.) Am längsten Slarisch und ganz ohne Gnu
,·edassung biieh der Distrillt des Hapitels Eger, wuhin der Baireu

ther \Vunsidler Hrcis, ß.edwiz, 'Valdsaehsen, l\Iitterteich, V\'al
tcrshofen, Tirschenrcut, Neubaus, Bcrnau gehörte. , Im eilftcn 
Jahrhundert schciut es der ostfränl<ischcn 1\larkgrafschaft gelun

gen zu seyn, sich clarinn festzusetzen, wcfshalb anch dieser Di
strikt nachher eine Yohburgische Erwerbun0 wurde 1 Jie durch 
Ileirath in die U o h e n stau fi s' c h e n Besitzungen iibcrging. 

~6) , 0stfränl(ische Markgrafschaft, Markgrafschaft des 
I 

No rd ga u. 

Als solche wirr! hier bczeiclmct clas Gebiet östlich von ßernau 
herab an der ßöhmischcn Grenze Lis EschelJ(am nnd Somerau furt
laufend, sich dann lin)(s iiher ßodenmais naci1 Gotszcll und an 

l1cr östlichen ßo;;cn herab nach Dcggcndorf ziehend; ,·on Deg· 
gendorfherauf an der Donau laufend bis iihcr Regensburg an d;e 

La her; westlich aber an der gegebenen Grenze Jcs Nordgaus 
bis Hohenstatt, des llcdni?.gaues bis \Yarmensteinach, und so· 

dann 



....... 
dann nördlich durch das Slavenland begrenzt. Dieser Distrikt *) 
bildete sieb ans den Trümmern des Tl1iiriugischen Reichs durch 
das allmählige und f(wtgesetzte Yorrücl<en der militärischen l\Tarl{
grafcn und der christlichen l\lissionäre gegen die zu bänd:gende 
Thüringische Stämme, und sich dazu gesellten Slaviscbc Anbauer. 
Er l>egrief vom Bifsthum Regensburg die Dcltanate Deggendorf, 
Pondorf, Cham, Nabburg, Donaustauf, Schwandorf, ßirschau, 
Sulzbach, Leuchtenberg und StaJt 1\cmnat, als Untergauen aber: 

a) Die ß o g e n a u, benannt von den zwcy Flüssen Bogen, da
Ton die östliche, die Pogana orientalis, bey Hloster Gotteszell 
entspringt, und bey Doggendorf in die Don·au fäl1t, die west
liche, Pogana occidentalis, bcy Elsbettem.cll entspri ngend, 
Dächst Bogen sich in die Donau ergiefst. Die Landschaft 
um diese Flüsse hiefs die Pogena, Bogcnan, noch heut zu 
Tag bey \'Vindbcrg im B.o g e n, kommt bereits vor in einer 
}{arolingischen Urkunde von ggz und erscheint nach der 
Hand alseiDeigener Comitat. (s. Schollincr Stemmnto
graphia Comitum de Bogen in den N. Abh. der Al<. der W W. 
I V. zss.) Diesem Cornitat glaubt man mit ziemlich er Gewifs
hcit das 1\apitel Deggendorf, bestehend aus den PfarrortenA~n
hrucli, Böbrach, Deggendorf, Engelmays, Geisstall, Gotts
zell, Grälling, Hundesdorf, l\Iaria Püschiug, ~Ictten , Ncu
haufscn , Neul<irchen, OLerwinhlittg, I'>erastorf, Perg, Pfcl
ling, Boilcnmais, ßuemansfelden, Sch-warzach, Tegcrnbach, 
Unterviclltag, VValtendorf, ' iVetzel, VVindberg, und das Ha
pitel Pondor~ bestehe11d aus den Prarreycn Arrach, Aschach. 

ßo-

•) DaCs er ~u Fra n ll c n uncl tlich l zu ßaicrn gerechnet \'l"ltrtle , s. unter andcru 

AdeIbo I d i dc rchns gestis llcnri<i tL\lc1e" i;; Scriptor. ner. E1•is. llan•b.) : 
nex igilur iutrante.Augusto in Fran c i~m excrcihllll SU[.lC r Hezcloncm du-.:it.

Ju p•·imo igitur impeh• 111 c r tu Ia ( Ammcrlb.al) dirimitur - post ltacc et Crusi

nam (Kt·ctuscu) obsidct. 
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Bogenberg, Con?.<'ll, Hrcnzhircltcn, FrnucnbrUndl, FalJ(cn

stcin, Hasll>ach, Hirchemoth, Loizendorf, O l>craltaich, Parh
stettcn, r fa lfenmiinster, l'ondorf, 1 lattenberg, R atis?.cll, 

Hc ibcrsdorf, Sossau , S tallwa ng, Steinach, \V ezelsbcrg, 
'Vicscnfeldcn zueignen zu dürfen ; jedoch mit Ausschlufs 
TOn Straul>ing selbst , welches als eine alte Domstift Aul;c;
buq;iscbe Ucsitzung ehedem \vohl gar .oicht zu dem Hapitcl 

P om.lorf I)Chörte. 

b) Das Hor cvu n 
soll zwiS<:hcn Naab und Regen gelegen lwLcn, woselust ein 

llolzheim und ein Graf Ud o im Jahr 1007 vorhommt (s. 
hist. Abh. der Alt. der ' VW. t8o7.). Der Lage nach bie
te t sich fiir diesen Di!>triht das Hapitcl Donaustauf auf 
(lern linlten Donau-tlfcr mit Aholfing, A.hcnthann, Brenn

b erg , Fraucn~cll, Illltofen , OIJCrtraubling, HötlcnlJtiCh, 
Siefsenbach, 'I'egernheim, \ Vinzenbach, \ Vicscnt uml \'Yö•·th, 
a lso mit Ausnahme von Gcisling , Pfetters, Sarching, und 

das Hnpitcl Schwnudorf mitßurglengcnfeld, Calmiinz, Dic 
teldorf, Duggendorf, IIainsaclier, Ilohenfcls, Hirchberg. 
Hirn, L nmberts- ;.'\eultirchen, Leonberg, Ncul{i rchcn, Pcttcn· 

Jorf, Pcttcnsrcut, Hambspan, Regcnstnuff, ltieden, Saiten
dorf, S chmidmiiblcn, StciusLcr;;, \ ilshofcn, \Yacltcrsdorl~ 
W ifisdorf, Zcitlnrn tlar. 

c) Das Cbambrich , 

genann1 als 1, ·• ö u s in emcr Urltundc ~on 849 tn Jer Ge
gend ,·on "'cil~r.cgen , mit einem Bach Chudratispach ( Hatz
b ach) unter ei nem Grafen Si:z.o. :\la n nimmt hicl'ür das 

eigentl iche ~lnl'h;;r;~fenlnnd mit dem Hnpitcl Cham also Alt 
upd i\'euschwaml, Arnsehwang, Camernu, Dnlking, Eisen

stein, Eschcll<am, Fischbach, Furth, Glcifsenbcrg, Grafen
ried, Hcrzognu, Hirchcn - Horbach, hötzing, Lam, l\l artins-

neu-



• 

l20 

neultirchen, l\losbaeh, Ncul<irchcn Balbini, Neul{irchen b. 

h. Blut, Nittcnau, Pcmpfling, Penting , Playbach, Pösing, 
Pruclt, Ilänl<am, Begenbeilstein, Reichenbach, R~mbach, 

Rodiug, 1\unding, Sattelbeilstein, Schönthai, Schorndorf, 
Stamsricd, Waffenbrunn , V\' ald, \'Valdersbach, Waldmün~ 
~ben, Zant, Zehl; - das Hapitcl .1\"abburg mit Altemlorf, 
Alt nud Neustadt, Böhmischbruck, Dietersltirchen, Eslarn, 

llcin.richsl<ircbcn, Remnat bey Fuhrn, l\loslHlch, Murt~ch, 
NeÜburg vorm Wald, Ncuki[·chen bey St. Christoff, Ober

vichtach, Pullenrieth, Retz, Schöusee, Schwarzach und Af~ 
falter, Schwarzenfeld, Schwarzhafen, Seeharn, Stadle, 
Taostein, Tencsberg, Tcunz, Ticfl'cnhach, 'J.'rausniz im 
Thai, Unterauerbach, \V eiclcnthal , \IV eitlhaufseu, YValdau, 
Waldthürn, VVeihern, Winldarn, Wirz; das Hapitcl 
Hirsehau mit: Ambcrg, Ammerthal, Ascbacl<, Brucl<, Ehen
feld, Ensdorf, Gebenbach, Banbach, Hohcnl<emnat, Hem

nat bcy Neunaigcn , Lindach, Pappenberg, Paulsdorf, Pit
tersperg, Rottendorf, Schlicht, Schmidgade~, Schnaiten
bach, Schönbrunn, 1'heuern, Vilsecl<, 'Vutscbdorf und 
endlich das Hapitel Allcrsburg ruit Aldertshaufsen, Ilaul'seo, 

llohellburg, Pillenhofen, Utzenhofcn. 

Von der Familie der l\Iarlcgrafen, den ßabenbcrgen, · an deren 

Stelle seit 954 bis lOS? die Grafen von Ammertllal erscheinen, 
war oben beym NorJgau schon die Hede. Ihnen folgten als 
.i\Ia r h g r a f e n die GraJcn von Vohbnrg, und erhielten Jen Um

fang der Hapitel Cham, Nabburg uuJ Hirsehau als die eigentliche 
Dotation der l\larl<grafsclJaft. In dem ldeincn Hapitel Allersburt; 
separirtc sich eine wahrscheinlich Vuburgische Sc1tcnliuie, die 
.i\larl{grafcn l ' OII llohenbur0 genannt. Die Bogcuau wurde eine 
erbliche Grafschaft der Gr:Jfeu ron ßogcn1 dus Horevun der Burg
grafen ,·on Rcgensburg, die man cinerlcy Stams mit den Grafeu 

,·on Riedenburg hält. Noch blieb iibri0 J.:r Di:.tril<t Jcs lbpitcls 
Sulz-
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Sulzbach mit Erhentlo.-f, Flofs, Friedenfels, Haltcnhrunn, Hol· 
bcrg, MisLrnnn, l\'euhirchcn bcy \Yeiden 1 Parlt~tein, Pleystein, 
I'lü!>l>crg, l'renncrshet·g , l'iichersreuth, Rottenstall , Stcinfels1 

r ohcn~traus' \\' ciJcu J wdchcn wir' jedoch unte r aui:.cltt mit 
ucn nachher au die Hohenstaufen gelangten Heichsdowüncn J:'lols1 

l'arltstcin1 VVeidcn1 Yoltctls\raus, als besondern Comital Jcr Gra· 
fcn von Sulzbach, aus dcrn Gaugräflichen Geschlecht der Grafen 
von Hirschberg erblicken. Endlich aus dem Umfang der Itapitel 

Leuchtenberg mitHöbliz1 Luhe, i\1ichldorf1 P frcunt, Purlt, Rochen
stein, Schirmitz, \Vcrnberg, und des }{apitcls Stadt Hemnnt, zu 

Cast eil, Culmain, Ebnat, Falllcnherg, Grafcnwörth, Hirchenlai
hach, Hirchcntumbach, Jlollersdorf, Pressat, Pullenrenth, Schlam· 
mcrsdorf 1 Speinshard 1 Stadt Eschenbach, Hemnnt 1 Ficlltclbcrg, 
\Ynl deeh 1 \'\" indischcschenbach 1 \Visau, ging das Gebiet der 
Grnfen von Leuchtenberg hcrror. Sie schalteten als dynastische 
Eigcntltiimcr , und zur E rblic h)(eit in diesen Untergau. Bezirken 
gelangte Grafen, jedoch in Beziehung auf auswärtige \ ·c·rhältnisse 

und d ie Landesdcfcnsion noch in einiger Abhängigl<ci t, '·on denen 
die herzogliche Gewalt repräscntircnden l\Iarhgra fcn , nach AU
gang der Ammerthalcr Familie aber 1 wo den YohLurge n uur die 
l\Iarhgräfiichen R echte in ihrem eigenen ßezirh von Cham, Nah
burg und Hirschnu verblieben, mit Yollkommener R cichsstlindischcr 

· unnbhängigheit, so weit sie sich uicht dem Einllufs und der Ue
bermacht der llohenstnufcn zu fügen laatten: der dann seiner Zeit 
ftir diese Gegend auf das Haus vVittelsbach überging. 

111. B ojoarischc Gauen. 

P. Deda A p p c Il s historische Untersuchung der Grcn'l.en1 Gauen 
uud Ortschalten des Hcnogthums Baiern unter den Herzogen 

des Agilolfischen StamUles. (ALh. der Akad. der \\'"1
• YJI. 

Band.) 

P. l\omnn Z i c r n g i c b l s Abh. von der Lage der Jnar1t · und Graf-
r6 schaf-
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-
schaften des karolingischen Baierns. (Neue bist . .Ahh. der Ak 
der W\V. II. Band.) Eine gemeinschaftliche Quelle aller bey
den ist Hund l\Ietropolis Salishurgcnsis. 

a) Passauer S p r eng c I. 

27) ll zga u, 
11aclJ ßcssel der Distrilu von der rechten (linl<en) Seite der Ilz, 
die si<;h bey Passau in die Dona.u giefst, bis zum Nordwald und 
P'"cgcnbruch am Regen. Eine Urltunde Hönig Philipps von r 207 

beschreibt ihn also: Comitatum qucndam, · qui dm·at a ponte qui 
ltcgenbruöge (von einigen mit grofsem l\lifsl'erständnifs auf Rc
gcnsburg gedeutet, ) usqu e ad fluvium, qui Il s e nuneupatur, et 
a flul·io Danubii usque ad tcrminum Boeruiac . .A. ro K> gibt :König 
Heinrich dem Frauenl{loster zu Passau einen Theil des Nordwaids 
in Comitatu A da 1 b c r o n is ''om Ursprung der llz bis zum Ende 
des \Yalds, wo er Böhmen von Baiern scheidet, und d.mn ab
wiirts der llz und der kleinen Rot bis zur Donau hin. (Hansiz 
Germ. Sacra I. 241.} Dieser Gau ward zur oc.cidentalis plaga ge
rechnet, im Gegensatz von Böhmen, welches o r i e n t a 1 i s. PI a g a 
hiefs, l'"ermöge einer Urltundc 'Hönig Heinrichs li. von 1009: ind~o~ 
ad magnum lapidem, qui e l: o r i e n t a 1 i p I a g a pro1>e stratam 
jacct, (1uae Ba variam tendit et sie per stratam US(JUe ad nigrum 
Rcgin , et sursum pcr eundcrn flurium ad locum ul,.i intcriluit 3(jUa 

Fladinz et inde ad fontem ejusdcm aquae et ita usque ad Nauffina. 
(Ludewig Script. rcr. Epis. Bamb. I. 332.) Ferner in einer Ur
kunde von xoii: item in oricntali plaga-usque iri {luvium 
Danubii et iude rursum in latitudine usque in o c c id c n t a 1 c m 
plag a m. - Die oben beschriebene Lage des Gaues stellt ihn 
gar\Z vollhommen dem Inbegriff der beyden Passauischen Kapitel 
Sohönbcrg und V\' aldlti.Fchen gleich, nach welcher seine Grenzen 
sind: ö s t I ich der Bölunerwald, s ü d I i c h die Donau ron Obcr
~cU bis vVindorf, Doggendorf gegcniihcr; w c s t !ich eine von 

\V".u. 
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V\'indorf, Otterl<.irchen und Tiefenbach J ,·orbeygehende , diese 
Orte mit einschliefsende Linie an die llz, an dieser fort und jcn· 
seits Langenbruch westnördlich an Regen ablenkend , und an der 
Grenze ron Bodemais, welches aufserbruh verbleibt, sieb in ein er 
Spitze wieder an den Döluncrwald anschlicfsend. - Die Gau
grafen dieses Gaues waren Fornbachc 1 aus deren Erbschaft die 
Herzoge yon 1\leran denselben unter der Bestätigung Hönig Phi- · 
lipps iu der oben angeführten Url(undc von 1207 nn das Hochstift 
a ls eine Grafschaft abtraten. Dynastische Besitzer im Gau nächst 
Passau waren die Grafen von Hals. 

:zg) Schweinaebgau, eigentlich Schwanengau, TOn Schwanenkir
chen bey VYinzcr benannt; schlieft sich, wenn mau ihm das Ha
pitcl Aichach vorm \Vald zum Umfang gibt, durch die Linie von 
Doggendorf (dieses jedoch nicht mit eingeschlossen) an der Donau 
bis Vilshofen gegeniibcr, dem vorigen Gau an. Dieser fällt nun 
gerade in dieselben Grenzen, welche Appell dem Gau beschreibt, 
ohne seine Angaben mit der Analogie der Hapitcl-Grenzcn vcr
stärl\t zu haben. Besscl und auch Zierngiebl riichen etwas zu 
weit in den llzgau an den Böhmerwnld ,·or, welches daher kommt, 
dnfs der zum Schweinachgau gehörige grofse No rd w a 1 d mit dem 
Böhmerwnld verwechselt wird. Dieser Nordwald, ,,·orinn 1\'ieder
altaicb lag (Ecclesia 1\iedcraltaich , sita in Ercmo, quae ,·ocatur 
Nord,vald, in dipl. a. 1009. Ludewig I. c. p. 33~.), crstreckte sich 
-ron Nicdcraltaich bis über die Ilz, und ist der nachher sogenannte 
Langwald, .Aicha also nicht vor · dem Böhmcrwald, sondern 
dem Nordwald. In Hcnricischcn Urkunden von 1005-1009 sind, 
als im Sc){weinachgau belegen 0cnannt, Niedcraltaicb, Flinsbach, 
und was zwischen V\' inzer uud Hofkirchen liegt, Hengersberg. 
1\lcttcn aber, das andere anch aufführen, liegt bestimmt in der Do· 
gennu, Rinchnach und Zwisel im llzgau. Der Gau Grunz w i d i, 
der sich Lis Hrcms crstcckt habcii soll, in Ocstreich, Viertel 'Vie
oerwalcl unter der Ens, llann unmöglich ein. Unlcrgau des 

16 2 Schwein-
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Schweinachgau gewesen scyn, und gehört gar nicht hieher unter 
P,ie Baierischen GauM. Bis w den Ze iten Ludwig des 1'eutschen 
war der Schweinat::hgau Untergau des sich jenseits der Donau über 
Osterhafen und Vilshofcn verbreitenden }{in z in g g a u. Seit 
Rönig Arnulis Zeiten aber erscheint er als' ein eigener ganz unab
hängigerGau, unter Gaugrafen aus dem Farnbachischen Geschlecht: 
Hunbold 833, Gumbert S8o, Luipold, Sieghard 905, lringus roos, 
'l'hiemo 1009, Ditmar 1040. 

~9) V i 1 s g a u, V i 1st h a 1. 
Der Distrikt zwischen der Vils, Jser und Donau, wo die Haupt
orte Vilshofcn und Osterhafen sind, f'uhrtc ehedem den beson
dern Narueu l{in zingga u, von Rinzing bey Pleinting, und 
hatte deu Schweinachgau mit eingeschlossen. Durch die Ab
sonderung des Ietztern löst~ sich der Hinzinggau gänzlich auf, 
und bildete nun mit Vilshofen1 Osterhofen, Landau, dem Gebiet 
an beyden Ufern des Holbachs uud der Rot bis herunter bey 
Pfarrkirchen und Prombacb efnCn eigenen ncucn Gau, V i 1 s 
g a u, noch heut zu Tag in einem Theil desselben als Vilsthal 
bekannt. - - Er umfafste auf diese Art das Hapitel Galgweis, 
oder das ehemalige eigentliche Hinzin ögau, welches am rechten 
Flufsgebict der Vi ls von Rcinding, 1\Iis telbach, Ueidcnb urg1 Ei
chendorf sich an die Iser zog ~). das Kapitel Landau , und das 
von Passau aus unmittelbar behandelte ·Kapitel am Holbach und 
der obero Rot mit den Pfarreyen Baumgarten, Dietersburg, 
Egstettcn, Gärtlbcrg, Haiming oder Ncuhofeo, St. Johannishir· 
chen , I<ircbberg, Rirchdorf, Ncuhofen, Ncham, Pfarrkirchen, 
Pirnbach~ Postmünstcr, .Schöoau, Stubcnbcrg, Thurnstein, Trift-

lern, 

•) Das Chronicon Lunaelnccnsc eotbäll Urhun dcn , welche folt;cntle Orte in Riol ~in~
gau sct:r.en : IIarioldcswis, J\1istilespah, den Chalpaha (Holbach) 1 1\otn, ~tarca dc 

GnßillJ>ah uSIJ llc .in Castoropah, Jll eginiHlnlislmsin , Hossopah, S ulxi l1ah acl Filusa. 



lern, Utl:~u, lValdhurgsh:rchcn , ' 'Yal1lhofcn , \'Yitlibrcit. Den 
Quiringau, den IUciumaycrn fnr einen '1'hcil des l{inzingsau_. 
der V crfasscr des Mausolei Emeranei fiir einen Thcil des l:'ils-

' thals, ZicrngicLl. aber für blofsc unrichtige Leseart, und ganz 
gleichbedeutend mit Hinzinggau hält, mufs man gleichwohl, 'reiL. 
dessen Orte aufscrhalh dem Passauischen Sprengel iu 
der Gegend der ehemaligen Grafschcft Frontenhaufscn vorhom
men, deren Grafen v. Lori als Gaugrafe1} auffuhrt, für einen 
hcsondcrn Baierischen Gau llc geus burgcr Bifsthnms an
nehmen, welches izt noch ein Hapitel F rontenhanfsen hat. lnner
llalb diesem Vilsgau war Osterhofen ein berühmtes Palatium 
Hegium unter Hönig Ludwig dem Teutschen, auch früher schon 
eine l1csidenz Herzog Udilos von Daiern, der daselbst ein lHo
ster gestiftet, welches nachher Hünig Hciorich ll. dem Hoch
sift Bamberg gcschenlu. Für die Gaugrafen hält man die Gra
fen ron Ortenbnrg, indem sie noch lange Zeit später den 
gröfsteu Theil dieser Gegend besessen, wiewohl nach amlern 
Griesbach mit sieben Landgerichten cioc Fornbachischc Be
sitzung gcwcs~n scyn soll, welches bcy der Geschichte der 
Farnbachischen Grafen noch niihcr beleuchtet " 'erden wird. 
Es hommcn ror ein Graf 4malrich go6- 831, ein Graf Ilu
nolfus a. 890, in dt.>Ssen Grafschaft Schön an bey Eggcnfcldcn 
lag; cjn Graf Bruno a. 1064- , El{Cbert 1077. Doch warcu 
auch noch im Gau dynastisch anscsesscn bey Ostcrhofcn, 
die Grafen ron Hals 1 und :t.tl Landau die Grafen · •on 
Lnndau 1 deren Gebiet sich ,·icllcidlt auf das ganze Hapi
tcl Landau mit Auclsdorf, Arnsdorf am Holbach, Aufhaul'~en 

und Vilsthal, Ettling, Graefendorf am Holbach, llanncrsclorf 
im Vilsthal, Igcndorf, Harnern, 1\talgersdorf, S. l\fnric am Hol
bach, i\lcttenhaufsen , 1\Jiinchclorf am Holbach , Niederhaufscn, 
Oberpöring, Reichcrsdorf, Rorbach a~ Holhach, Simbach, 
'Vildthurn und Zcnolfing erstreckt. 

30) 
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30) Rotgau, R o tt h a I. 
~esse!, Appell 11nd Zierngiebl deuten denselben einstimmig also 
an: arn untern Theil der Rot von Triftlern an gegen Hiedcnburg 
zu (Triftlcrn selbst als Passauischen Hapitcls hat man dicfsorts 
dem Vilsgau zugetheilt belassen), von Riedenburg aus nach Schär
ding. Den Appclschen Zusnt~ an b eyden Ufern des I n ns 
mufs man bezweifeln. Dieser Gau, nach seiner in der Hauptsache 
schon angedeutetfn L::tge am lnn, stellt sich noch bestimmter dar, 
wenn man ihn fur das Passauische Rural-H::tpitel Ai g e n am lnn 
hält, mit Ausschlufs jedoch der Fornbacbischen Residenzen Forn
bach und Neubnrg, welche auf die Dependenz von der gcgeniibcr
liegcnden Forubachischcn Gaugrafschaft am Antcf~- .Fiufs deuten. 
Das Chronicon Lunaelaccnsc nennt als Orte im Rotachgau, 
vermutblich Rotgau: Pcrg, llolthurn , V\lolfaha (vVolfach bcy 
Rcinding?), Ecclesia S. l\Jartini, Rota, Pochingas (Pokiug), Rota 
ad Intimtcgcn (Rotcrshcim'?), In tinstegon (Inzing?), Scbelfouwa 
(Scbwain '?); eine Urkuude von 9:7 (s. Juvavia), Sunninberh (Schön
berg?), Pigersto, l\ihkozereot, Heubergcrs Ichnogr. Er in g a 
Ering am Ion; eine, nbrigens nicht unverdiichtige Passau ische Ur
kunde vom Herzog 'I'assilo Sulzipah und ein Cast r n m Pa z a w a? 
s. Neue Abh. der Akad. der WW. I. 242. Bcssel neunt einHirch
bach, Hurtanbach, llolzborn, J\1alchin 0 .• Berg, ad I\ota, ubi Boni
naho (ßina) in ipsa n ota cgreditur; ein Saucrstcdt, das man nicht 
mehr findet, und ,·on einigen für das aufgehobene Hloster 
Wolfach gehalten werden will. Gaugrafen waren die Grafen 
von Ortenburg, die später ihre ganze Grafschaft im Rotthal, 
mit Ausnahme Ort('nburgs, an Baiern verkauften. Ein Graf 
Gcrold kommt .-or a. 1007 (Eringa in pago Rotgauwe, et in 
Comitatu Hcroldi s. Abh. 9cr Alcad. der \'V\V. 1\'. r 16.), ver
m L thlich derselbe, den Zicrngiebl H c r o l d nennt, und dem ein 
Engilbert folgte. 101 1 Comes Chadoloch. 

31) An t es sen gn u , ist zuerst entdeclct ,·on Lipowsky in den Abh. 
der 



1z7 

der Al,arl. der VV\V. S. 255 aus einer Url<undc llcr 1\Tonumcnto

rum Boicorum T. I V. S. 426 Tom Jahr 1205, welche besagt: "in 
pago f{ucm t•·ansit fiuvius Aotcsscn, in Comitatu Comitis Pcrchtol
di de Andchsc, welches Lipowsl<y fiir das Gericht Ried im Ion
viertel hält, dem man ganz beistimmend jedoch auch noch das Ge
richt Schürding mit dcnFornbac!Jischcn l\esillcnzcn .Foruhacb und 
Neuburg jenseits Inns bcyfiigt; denn auch Schärdin0 war Fornba

chischc Besitzung, auch Schärding gehörte I 205 dem Grafen 
Bcrtolu v. Andcchs als Fornbachischcm Erben, und es bliebe nicht 
wohl ein anderer schieldicker Gau übrig, dem man Schiitding 
aufsordern zuthcilcu könnte, es miifstc denn c.ler Schweinachgau 

scyn. Denn das H.otthal war Ortcuburgisc~ unu das Traungau 
IJambachisch; und aufscrdcm würde alsc.lann auch der Autossen
gau mit dem Gericht Ried allein zu gering dastehen, der eben so 
wenig fiir einen Untergau des Mattichgau 01nzunehmen ist, n-cil 
die Urlwmlen nicl1ts ,· o·~ Fernbachischen' Grafen im ~\lnttichgnu 
erwähnen. Da man YOn dem jenseits lies luns liegenden Thcil des 
Bifsthmns Passau weder eine Diö{:Csanhartc, die gar nicht cxisti
rcn &oll, noch Dcl(anatsrerzcichnisse hat, so mufs man sich lediglich 
an die ältere: Arnts0ränz.c ron ll.ied und Schänling halten. Gaugra
fen .waren die Grafen von Ncuburg, am Ion, eine Linie, unll z\Yar 

die Ietzt übrig geblichene, der Gral'cn von Fornoach, von welchen 
bcy der Geschichte uer erblichen Grafschalten ausfuhrlieber ge
handelt werden soll. 

32) ;\Ja tt i c h g a u 
begrief nach Lip.owsl<y und Appell die Gerichte Fricdburg, 
ßraunau, l\Iattighufen, Uttcudorl~ i\lau.crhirchcn, Schärding, l\icd; 
indem e r sich nach diescu \'On i\lattsec und von der l\Iattich aus 
bis an die Pram crstrccla haLcn soll. Das Chronicon Luoaclaccn
sc aber dehnt seine Grenzen nicht bis an die Pram , sondern uur 
bis Strafs1valchcn und den Distrikt von l\londsce aus, wornach die 
Gerichte Schürding und Ilied wegfielen, die roo uns auch zu ei-

nem 



nem eigenen Gau, den Antessegau, gerechnet worden sind. Der 
, Bergrücken bcy Frauhenmarkt und V(5klabruclt scheidl't ihn vom 

Trungau und südöstlich schliefst sich der kleine Attcrgau an ilm 
an. Das Chronicon Lunaelacense benennt folgende Orte: l\ lanin
sco (l\Iondsee ), Aniste~ti? Triupach (Trcupach ), Gur tiua (Gurten), 
Heiminga (Inging?), i\Iochundorf(:\losdorf?), Hclphnwa (Hclpfau), 
1\Iatiehn (illattighofen ). Bcssel unter 13ezichung auf den Indicu

lum Arnonis fiihrt an: lnging hey 1\lattighofcn, Giirtcn, Lupihc-
, hinesbach (etwa Lanfenbach, aber im Trauugau ?) Pollinga (Polling), 

Stein, Höhuhard, Altheim (wo Besscl irrig das Concilium Althei
mense hin versetzen wollte), Osternach ( im Antcssengau). Der 
Indiculus cnthiilt aber lteineswcgs diese Orte, sondern nur lngiog. 
Ein Tassilonisches Diplom von 788 nennt auch ein Anllinoha, und 
eine Urkunde von 934 (Juvavia) Tctilincsdorf. Ein Untergau des 
.1\Iattichgau war der At t er g a u, werinn der Irschsee, Mondsec 
und Altersec lag. Da Qas berühmte Hloster l\Iondsce bald als 
Zubehördc des l\lattichgau, bald des Attergan aufgeführt wird, 
und derselbe Graf Gebhard a. 1007 als Gaugraf im l\1attichgau und 
eben so im Attcrgau erscheint, so geht daraus hervor, dafs 
der Attergau als Untergau zum 1\Iattichgau als dem gröfsern ~chört_ 
haben müsse. Das Chronicon Lunoclacense nennt als Altergaui
sche Orte: Steindorf (Stein?), Eiuwalhcsdorf ( Seewalehen ?), 
Mulipah, Pogindorf(Polnsdorf?), Adalhohcsdorf, Chemata (ltam
mer?J, Pirichinwang (ßerwang?), F lumen agra (die Egcr), die 
vom Attersee nach Vöcl{labruch flicfst.; Pohbctt, Puhibcrbar (Buch
berg?). Die l\'londsccischen Stiftungsgüter, die aber nicht alle 
im Attcrgau und J\Jattichgau lagen, waren; i\"inzilingen, Allccs
bacb, Cbalpaha, Obcrachalpaha, Untraha (Untracht), VVizinpab, 
Liubenspl'rg, Iskila (Ischcl), Prcitcnfc!Jeu, Cynginpah, Alhlingon, 
Chunispcrg, Cinkin, l\Iichilnl'ah (rechts der l\lattich), Rindcrtal, 
Nezzcltnl, Mous Stocgshc, Spcnitalc, Uurchstal, Buchebach, 
Hinte , Cella , .i\lattighofcn; Pohhe, Steinbach, Heimga, 1\Iochcn
dorf.- l\latti0hofcn war eine Cu r t i s r e g i a; Hais.::r Hcil~rich lV. 

ricli-
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richtete zu Jsengrime!.h cim an <lcr Marchluppe libcr einen gewis
sen, wegen Statsvcrrath angehlugten ßo<lo, und sche nkte dessen 
Güter an Salzbnrg. Ehen so soll 1\andeshofen eine Curtis Ilegio. 
ucs Carlmann gewesen seyn, woraus nachher Braunnu entstandeu. 
Als Gau0rafcn, aus dem Geschlecht der Grafen von VVcls und 
J,ambach, hommen vor: Machelmus, unter Tassilo, Hicharius, 
unter Harl l\J. Engelbeet a. gog, Drotricus 82 3, Isengrimm 904, 
Arnold und \Yilhelm zu "Wels und Lambach 97 r, Gcbhard 1007, 
Arnold 1 ojz, Piligrirn 1038, Arnold von V\' els 1089· 

33) T ru nga u 
ist, so weit er sich in den jetzigen ßaierischen Staat ers~rccl<t, 

der Distr·iln, wdcher nQch inuerlwlb der Grcn:.~e an die Gerichte 
Schärding und l\icd 1 oder den Antessengau und den .A ttergau an
störst, mit den Hauptorten Franltenmarllt, Vöcldmarltt, Vöclda· 
brucl< , franllenlmrg, Schwanenstadt, Haag , 2ill, Bayerbach, 
\Vr.izcnl<irchen. Er dehnte sich von heyden Seiten rJ~s Trauo
Sces oder Gmiindner Sees und des daraus l!icfsendeu 'l'raunllusses 
his in die Gc0end ,·on Ens, un<~ ihreu Eiullufs in die Donau , bis 
\Yels, Hremsu. s. w. aus. Als Uutcr0au, .Appell glau bt als gam. 
glcichheueutend, llommt vor der U ff;; a u, mit den Len nnnten 
Orten Uimuinaha 1 l'aehmanna (l'achmanuing), rlenen das Chroni
eon Lunaelaccnse Leyfügt ~ Chaviuga, Ostarperhtes1lo,.f, nJ Bur· 
cam propc Suanesco, aJ Hunclescltiringam, Gruninbah. Es scheint 
doch, als hlltte der Ulfgau nur dcu Spccialrlistrillt der ohern 'l'raun 
his zum LanugericLt \V eizeuhirchen Legriffen, um so mellr, da 
im untern DistrilH eine eigene dynastische Familie des Grafen ron 
Schaurnhurg sich zeigt. - Die Hauptorte des Gaues waren Ens 
und SteJCT, die Hesidcnz 1ler Grafen, die zugleich i\larh0rafen 
gegen die südöstlichen Slaren waren, und sich daher l\Iarl<gral"en 
'V(In St<:yermarll nauntcn. Die Marlt haftete aber auf tler Gau
grafscha~t des 'l'raungaues, welche die Dotntion des Marltgrafen 
Lildctc. SJ>äter und Lis .Il'-7 hiefs der Umfang dieses Gaues 

17 Obe~ 
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Obcrstcycr, Härnthcn aber, welches damals nach ALgang der Ep
pensteinischen Herzoge dazu l<am, bczeicJmcte man als Uutcr
steycr. D ie Gaugrafen des Trungaues, l\Iarkgrafcri von Stcyer
marl{, zul etzt mit angenommenem Herzoglichen 'l'itcl, waren aus 
dem wegen seiner Macht , Reichthum, und agnatischen V crbin
dung mit den Fa rnbachen höchst bedeutendem Jlaus t.l er Grafen 
von V\" els ·und Lam bach , und erscheinen in folgender Reibe : 
unter dem Tassilo Hlcodro 79 1 in der Gegend von Hrcms und 
l\lUnster angesessen. Gotram 799 .3Iarkgraf. '\Vcrner i\ lissus rcgius 
8.:>5. Gerold i\larllgraf 834· AriJo 876-888· Unter il1m, den man 
schon für einen Lambach hält, soll der Gau Grunzwidi dem Trun-

.gnu einverleibt worden seyn. Isanricus, ein Sohn des Arbo, der 
sich im Jahr 899 zu den i\liihrcn llüchtete, im Jahr 901 wieder 
ausgesöhnt wurde, gemeiniglich Isengrim genannt, soll in dem al
ten Roman Reinecke de Vos, der verkappte V\' olf Isengrim, der 
Fuchs Reineelle aber der GrafHcinhard von Lothringen, nachheriger 
Abt "zu Stablo seyn, den Zwentebold yon J1Iähren unter lsengrims 
Einblasungen um sein Land bringen wollte. Reinharts Schlofs 
Durfos ist das romantische Malaparte, der Löwe ist Zwentebold. 
s. Eccard Commentarii H. 798· - i\Ieginhard ein I:'ornbach a. 
930. Ottocar I. 974· Ottocar li. G1·af im 'I'runöau, Marl<graf in 
Steycrmnrk. Ottocar lll. 1038 erscheint bestimmt als <.'in Lam
bnch. Ottocar I V. I08S· Leopolt.l zu Steycr t 1129. Ottocar V. 
1139· Ottocar Vl. und letzte t II9 l • 

Nicht zu vcnT'echscln mit dieser Härnther i\!arkgrafschaft ist 
also die ehemalige andere Markgrafschaft Yon Ostbaicra, Oestreich, 
Ostirriehc genannt , wdchcr Name zuerst in einer Urkunde -ron 
996 (bcy Hund metropoL Salisb. I. 139: in rcgionc vulgari nominc 
Ostirichi) rorkommt. Gebhardi unterscheidet der Zeitfolge nach 
7.weyerley,Oestreichischc Mnrl{grafschafteo : 

a) dieF r ä n l{ischc oderPaononische in N i eder -Ungar n , 
gegen die Ungarn. Daselbst waren - 1\larl{grrucn: Gerold t 

?99, 
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Guntram t soz, 'Ycrncr1 .Aiberich, Gottfricc.l 817, Theo•le
rich, GcrolJ 11. g:z6, fiapot 8z9, Ernst 844-61, VVerncr 
II. Prinz 1\arlmann, \ Vilhelm, Engclscltalfl, Geb1·iider, oder 
Neffe und Oheim, deren Familie (ums Jahr 893) Yertilgt wur
de, und welcher der vom Haiser und den i\Jährcn unterstütz
te Arbo von Lnmbach auch in t!icser l\Iorl{grafschaft, diesem 
aber ein Engclschalh 11. ein Huprecht folgte. Da sich aber 
{]ic l\Iarl< gegen die Ungern nicht halten ltonnte, so wurde 
sie ums Jahr 900 ganz aufgegeben und Lis an die Ens zu
rücligezogen, daher also 

b) eine ganz andere zwcytc östliche Mari< vou Baicrn , 
wo I\larhgrnf LeopoiJ blieb 907, Arnulf, Leopolds Sohn, 
Eberhard, Herzog ' 'On Franhcn 91 I, die Hutgere von Pech
larn. A. 9-H- rückt die l[arlH wietlcr etwas rur, n. 983 his an 
Hahlenhcrg, und heifst nun Osterrichi. L eopold vo11 Haben
berg, l\larltgraf von 0 c s t r c ich. Heinri ch li. 991, Ernst, 
Herzog ,·on Schwaben, t rors. Ernst. Lcupold sein Sohn 
1075· LeupolJus lorgus 1089· Lcopold sein Sohn 1096. Im 
Jnhr I I s6 wurde dieses Ocstrcich ein unabhängiges' YOn 
Baiern getre~mtcs IIerzogthum, in welchem sich 11ach dem 
llabcnbergischen Stamm a. IZ48 ein ~Iarhgraf ' 'on Baden, 
als Gemnhl der Oestreichischen Prinzessin Gertrud, und die
sem cntgcgcr1 seit J ZS I König Ottoilar Yon Böl1mcn, als Ge
mahl Jcr Prinzessin .i\largaretha zu bclulUptcn suchte, bis er 
IZ76 der Familie des Haiscrs B.udolfs ron Habsburg weichen 
mufste. · 

b) Salzbnr~cr Sprengel. 

Franz Thadd. v. U 1 e im a y r n Nachrichten von Juvavia. 
v. Aretin Litcrärisches Handbuch S. 239 von den geistlichen 

Charten des Erzbifsthums Salzburg. 
Salzburger Diöccsan-Halendcr. 

17 • 



l'3Z 

34) S a I z b ur g g au, Pagns JuTaviensium; (Pagus Luboacensis hcy 
.:Appell, den er nm Lnybach sucht, möchte wohl auch verschrie
ben statt Juvanensis seyn,) liegt nach dem Indtculo Arnonis ober
halb dem Flufs lgonta, qni et Salzaha Yocatur. l{]eimayrn gibt 
seine Grenzen an: ober Hucltl von der Bergenge, oder dem Pafs 
Lneg an, zu beyden Seiten der Salzach herab , bis z um~ Ein. 
flu fs in I11n . Statt des Ausdrucks, bis 'z um Einflufs in 
ln n, wodurch Chiemguu und 1'ruuwalchau in ihren Grenzen theils 
,·err iiclu, theils Torsperrt würden, setzt man hier lieber : "zu bey
den Seiten der Saale, links derselben an den Grenzen des Amtes 
'I'raunstein, dann am Tachensce bis unterhalb Denglinö fort, an 
oie Sahach, Osterrnüthi ng gegenüber. In diesem Umfang sind 
auf:; er dem eximirten Distri){t von Berchtoldsgnt!cn, das seiner 
Lage nach mit hieher zu rechnen gewesen, folgende Rural ·Ha pi
tel begriffen; Hallein, Restendorf, Lnuffen, SeckirclJcn, Teifsen
dorf und St. Zeno bcy Reichcnhafl . Ostermntinga, Ostenniething 
eine Villa regia, wo sich l{önig I,udwig der Teutsehe ,-]cl aufge
halten, wird in einer UrhunJe ,-on I O+I dem Hochstift Freysiug ge
schenlu. Die Gaugrafen waren aus dem Geschlecht der Grafen 
von Plain, desselben Stamms mit den Grafen l'On Bnrghaufsen 
und i.m Chiemgau. Zierngiul stell t folgende Reihe Jcrsclben her: 
798 Jrnino. 843 Norbcrt. 890 Jungo. 909 Sieghart (l{Ommt in c-i
Jlrr Urkunde iiber SalzLurghofen bey \'. Hleimayrn schon a. 908 
vor) !)20. EngclL ert, der in dc.n genealogischen Hypothesen Buats 

seine Rolle spielt, 940 Reginbert; denen Hartwich aus ei ner Ur
kumle von 963 bey v. llleimayrn beyz1tfügen. ':I'hicmo 1007. 

Aribo Hartwici filius a. I 104- heifst Graf \'On Salzburggau und Co
m es Palatin u s, dessen Bruder Graf ßodo von Bodenstein n. 
II04 gewesen seyn soll. Nooh ltommt vor 963 ein Graf ' Vilhclm 
mit seinem Sohn LiutoJd, woraus zu ersehen, dafs dama·Js auch 
schon die Söhne den Grafen Namen gefiihrt. Die ansgedehnte 
Exemtion der Hirchen zu Salzburg und Berchtoldsga\len be
schränkte sie 4lllma:blig auf den cngcrn Distrikt ihrer erblich 

ge-
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gemaclttcn Grafschoftslandc, wovon sie den Namen Plain an

nahmen. 

35) Po n g a u, führt noch heut zu Tng diesen Namen, in der Gegend 
von VV crfcn bis an die Ens bey lladstadt. Eine Ud(undc bcy ,., 
IOcimayrn von 930 nennt duo flumina Arla und Tannindorf. Pan
talar (s. Appell) wird Pon-'l'hal heifscn. 'Das Hural-Hapitel Alten
markt 1 zu dem aber ehehin auch Grosacl und Gastein gerechnet 

'vorden, steHt wohl den eigentlichen Umfang dieses Pongau dar. 
Gaugrafen l(ann man nicht benennen, die bey d~r Nähe des fToch
stifts Salzburg nicht zur Erblichkeit gelnn0cn ltonnten. Späterhin 
erscheint noch der Name Pro,·incia Gastcin, in welcher die Hcr~o

gc von Baiern noch l'Crschicdene Nutzungsrechte unmittelbar zu 
beziehen hatten. 

56) Lu n 0 a u, das Archidiahonai-Commissariat Lungau, Ger.ieht :\fau
tcrndorf. Der Gaugraf ßertholdus ' 'Om Jahr 1003 , den ßesscl 
anführt, ist nicht hier, son(lcrn in der Gegend YOn Eggenfcldcn 
im Li n g a u zu suchen. Die Gaugrafen von Lungau soJien aus 

dem Geschlecht der Grafen von Lconsberg im Isengau gctresen 
seyn. 

·57) f> in z g a u, Bison t i um .i nacl1 Appell von Jcr Urquelle der 
Salzach an ihren beplen Ufcm ( addc: und rechts hinauf bis Böclt
stcin und Rothhaus-ßerg ao der lllyrischen Grenze) bis zum Städt
chen Daxenbach ( ac.ltle: und linl<s hinab nach Lofcr zum Steinba(fh
pafs bcy dcr Unl(enf nach der Diöccsan-Eintheilung bestehend aus 
den Hapiteln Pieseuclorf, Salfclu und Daxenbach, welches letztere 
ohnedem früher mit Salfclu yercinigt war. Ein Pagus S a I f e I d 
](ommt in einer Url<undc ' 'On 888 bey v. Hleimayrn mit ein em Ort 
Ramseiden vor, und steht also noch dahin, ob Salfeldgau mit 
Pinzgau glcich_bcdcutend, oder ob ersterer ein Untergau des letz
lern, oder ganz anderswo gelegen war. Aolmliche Urkunden 

hey 

, 
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bey Rleimayrn nennen ein Ort Let um (11. I 29.) vielleicht Lend? 
Chataprunin a. 93 I vielleicht .Kaprun. Ruit a. 976. *) Gaugrafen 
waren hier ebenfalls die Grafen von Plain1 die sich in dem obcrn 
Distrikt in die Grafen von l\1ittersil, in dem untern in die Grafen 
von Peilstein abtheilten. Aus Daxenbach und Goldeclt bildete 
sich eine hesondere- IIerrschaft. Der Diotmarus nobilis ''ir ct Co
mes in Sah·eldcn ums Jahr 930 war zweifelsohne ein Plain. 

38) Pustertbal, Pustrissa 1 aus dem Slavischen : ödes Thai 

s. v. Hor mayr Beyträge zur Gesebichte Tirols. Wien 1804. g. 
I. s. 90· 

ist ein grofser Landesbezirl<, welcher von der Rarbacher oder 
l\1ül1lbachcr I{}ause, unfern llrixen zwischen den tcutsch 'firolischen 
und Salzburgischen Gebiirgen auf einer, und den Italienisch IstJ·i
schen auf der andern Seite, bis zur Lienzer I<lause eioe Strecke 
von xo l\Ieilen lang fortliiuft, und sich dann noch ·weit nber Saxen
burg bis an die Grafschaft F'risacb in Steyermarh hinzieht. Resch 
gibt die gcnaue Grenze des Pusterthals mit dem Noritbal also an: 
vom Berg l\Ieransen an in gerader nördlicher (südlicher?) Linie 
bis zum Berg Egedeu in den Graben, wo sich zwischen Egeden 
und dem Torrent eioc Tiefe in die Cur gräbt; von da nach dem 
Flufs Rünz, über denselben von Siiden gegen Norden zum 1\odnct;, 
Bache1stein , über Rödel, Teuschöln bis zum VV clschhöln, wo er 
die Gäder berührt, nach Postpack, rech ts ab nachPüntlkoß näch~t 

Pc-

•) ln einer Url!unde von 979 bestä tig t Haiscr Ot to dem Erzstifl: Forcstcn 11 tcr· 
mino qui in Pi s oncia incipit , hoc est dc rivulo Erilillach (Arlhacil) US<[UC aJ 
äculwn monlcrn, qui diut iscc \\'assinpcrclo dicitur, prope lscalnm (lschel) in illo 
loco, ubi terminus forcstis Rapotonis Comitis sc ab isto distinguit.- SlierLach 
in Corni tatu Rapotonis in pagovero O uliu pes tale, kommt vor in einer 
Urlwndc vom Hönig Heinrieb 11. a. t oo5, (Hlcima)rn) wcifs man nicht zu dcu· 
tcn , un<l wäre man geneigt, weil die Graf;cbaft des Rapoto bey Ische! angren· 
1.en mufs, im Truogau zu suchen. 
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Pctrazcs, zum Pfa,mcs, iibcr ihn hiniiLcr nach Puchcnstcin (\' ul
piglaz inter Carfaram et Andraz, uach dem ßcrg Lauaga (Coir di 
Latdi, liochbcrg), wo sich die Grafschaft Encbcrg endet, ''On da, 
ohne die Höhen zu besteigen, ·zum Achcn-Gcbürg. Dieses grofsc 
Pusterthal miissen wir nothwendig in ein J{ ä r n t hisehe s und 
ciu ßaicrischcs abtheilcn, da-ron das erstere die GrafschaftLurn, 
mit den Herrschaften Licnz und lnnichcn , unu der Grafschnft 
~Vimlischruatrcy, das llaierischc aber die eigentliche Grafschaft 

Pusterthal, und 1.war nicht mehr im Salzburger, sondern im 
llrixncr Sprengel begreift. 

A) Härnthiscbcs Pustcrthal 
liegt zwar gänzlich aufser dem jetzigen ßaicrischen Gebiet in 
Illyricn; mufs aber doch seines genaucn Zusammenhnngs we
gen mit der Baicrischen Geschichte hier aufgenommen werden. 

Grafschaft Lu r n, von Lurn, Liburnia 1 Lurnfeld bey 
Saxcnburg, Standort der ersten Legion der l\Jilitum Noricorum 
Liburniorum, an t.lcr Stelle des zerstörten Noreia. Im Jahr 590 
~·on den Slavcn erobert und verwiistct; im Jahr 771. dem Her
zogthum ßaiern, nachher Hürnthcn zngetheilt. Grenzen ge0cn 
Siiuost: die Gralschaft Villach, gegen Osten die Grafschaft Fri
sach im Stcyermar){, gegen Siidcn Istricn und Aquilcia, gegen 
Norden der J-'un0au, Pinzgau und P01igau, gegen 'Vesten die 
Herrschaft lnnichen. Es hommcn darinn urkundlich vor die 
Orte: Anras, Ried, Asling, Ncuenburg, Licnz, Gödnach, Zctt
)ach, Amblach, Lcysach , Tristach, Görsach, .Feistriz, Hatsch, 
Botzarniz, 'l'auern, 'l'cfcrcggen, ßabojach, I\.iigcnthal, 'Drauuurg, 
Stall, Lcsach, St. Pcter im Holz, Vellach, Lisniz, i\Ia·lcn tein. 

Die Gaugrafen des Härnthischen Pustcrthals waren die Gra
fen von Lurn, von welchen die nachheri0cn Grafen YOn Görz 
.und Herzo0e von Härnthcn abstammen. Hartwie Gaugraf in 

Lurn 
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Lurn und iu Viilach \Vird 965 abgesetzt. Otwin, Gaugraf im 
Lurn, im Baierischen Pusterthal und im Pagus Goriza stiftet 
978 das Gcorgen-Frauenkloster am Lengensee, und starb xoo8 
als Einsidler. Sein Sohn war Gerloch, dem ums Jahr xoxg En
gelbert sowohl im Härntbischen als im Baierischen Pustertbal 
folgte, und der im Jahr JOZ? auch die ''Velfische Grafschaft 
Botzen im Norithal dazu erhidt , die aber lOZS nebst dem 
Städtchen Claufsen au das Bifsthum Brisen verschenkt wurde. 

Er starb im Jahr to+"S· 1\lit ihm lebte 1030 Bischof Hartwich 
l'on Brixen, auch ein geborner Graf t·on Lurn. Heinrich, J\lein
hard, Engilbcrt, des YOrigen Engilbcrts Söhne, hatten anfangs 
das }{ärnthische Pustcrthol allein ; im Jahr 1060 erhielt Engil
bcrt das Baicrischc Puslerthal dazu, das aber 1091 tlem Bischof 
von Brixen gcsebenl!t wurde. 1\I ein h a r den blieb die Grafschaft 
Lungau. Von nun an wird der Name der Grafen von Görz 
rtblicber. Unterabtheilungen dieser Grafschaft Lurn waren : 

a) di e Herrschaft Licnz, im Umfang des HapitclsLienz, 
welches eine Unterabtheilung vom Archidiakonat Gemünd 

~ war; ein ursprünglich Görzisches Stammgut , das erst 
nacb Abgang derselben zur Grafschaft 'l'irol geschlagen 
worden. 

b) Die Herrschaft Jnni chen (Agunt) mit Vicrschach, Arn
bach, Sillian, Beimfcls, Tcssenberg, Abfaltcrsbacl•, T~blach, 
Aufl<irch, Nicdcrdorf, Viiigraten u. s. w. schied sich von 
Lurn durch den unter Allfaltersbach licgendcu Anrasscr
Berg; wurde vom Hcrr.og Tassilo, als er von seiner gliich
lichen Brautwerbung am Longobardischen Hof zurückkehr
te, dem Ilochstift Freysing 0eschcnkt , im Jahr 770 (nach 
andern 772), seit welcher Zeit das Hochstift eigene, dem 
Gaugrafen nicht mehr unterworfene -Vögte dahin setzte. 
Später wurde de~sclbcn Hochstift (8I9} vom Hönig Lud
mg Jntichen und 891 von Aruulf Cortis Liburna gc
scbcnlu. 

c) 
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c) Die Grafschaft 'IV indisch m a t r c y, eine eigene Dynastie 

der Grafen ..,.von Lechsgemiind, seit I 160 auch yon lUatrey 
genannt, mit den Orten Yirgen , Babajach, Zcttlnch, Lien
zer Hlausc (Nieunburg), Pregattell, Signitz, \Yin disehmatrey, 
Fnlllenstein, Leysach, Telfercggen, VV cifscnstein, Aschau, 
R::~bcnstein, l-relcl\es auch dem Umf::~ng des l'rodchanats 
\Vindischmatrcy gleichhommcn möchte. A. uoz \·om Hoch
stift Salzburg erworben. 

B) ß a i er i s c h c s Pu s t ert h a 1, Comitatus Pustcrtbal. 
Grenzte nördlich an Zillerthal' und Pinzgau, östlich an die Graf
schaft 'Vindisehrnatrcy und Herrschaft lnni ehen; siidlich an S. 
Vito, Capri Je, Canazei; östlich schlofs sie folgende Grenzorte in 
ihren Umfang ein: A1·mentaroll, Stern, Campi 11, S. Nicolaus, 
Liiscn, Yill, Nauders, l\Iühlbacher Hlause, l\lel·ansen, \Yeidcn
thal, hinauf zum i\loselberg. Gaugrafen waren 861 l<atto, 990 
Otwin, zugleich Gaugraf von Lurn, nnd in der ttcmlichen Hcihc 
auch Engelbert, der a. I028 diesen Comitat sammt IOauscn un
ter Sehen an Brixen überlassen mufs. Im Jahr IOf5 erschemt 
aber gleichwohl wieder ein Graf dieses Pusterthals, das vcr
muthlich von Brixen wieder abgetrete n oder ,·erlichen wurde, 
mit Namen Siegfried. Im J ahr to+S sche11l<te I<ünig Heinrich 
IJI. dem Hochstift Bri xen das Forst- und Jagd - Hegal in einem 
grofson Theil der Grnfschaft. 1o6o und 1070 ltommt Gaugraf 
Eugelbert von Lurn wieder als Graf dieses Pusterthals vor. 
IOYI gab Heinrioh lV. dem Bischof \'Oll Brixcu die ganze Graf
schaft I'ustertbal, welche solche den Herzogcu 1·on. :\IerauJ spä
ter den Grafen von 'l'irol wieder zu Lehen reichten. 

39) Unter lnnthal, Inte r V a ll es, Binnenthal. 

s. " · Hormayr. • 
heifst lnter Vallcs, weil es vom Ziller
ist, gewöhnlicher aber Uuteres lnn thal. 

18 

und Achenthal begrenzt ~ 
Bessel, indem er den 

Na-
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Namen inter V alles durch Thaignu angedeutet glaubte, suchte 
denselben im Salzburggau an der Jliondseer Gn,mze bey dem 
Ort Talgen, \Velchcs aber nur ein D 0 r r, nicht ein besonderer 
Gau ist. 1\Ian hält es auch für einen hieraus abzuleitenden 
Irrthum, wenn Ton Hl?rmayr, der übrigens in diesen Gegenden 
grofses Licht anfgestecltt, das Ionthai für einen Untergau vom 
Salzburggau angibt, mit dem es nicht einmal angrenzt. , .. Hlci
mayrn bestimmt die Grenzen dieses Gaues also: dies und je n 
s e i s In n s (jenseits l nns, d. i. auf dem linken Ufe.r, mufs man 
bezweifeln, indem man ohne bestimmten Beweis nicht anneh
men .kann, dafs er den Sprengel TOD Salzburg überschritten) 
TOn Rattenberg oder Rothfeldcn bis an Iscn und Claiemgau. 
Resch und nach ihm Appell sagen : der Bezirk zwischen Achen 
und Zillerthal von fiotholz, Hattenberg und so weiter iin un
tem lnntbal fort. Bestimmter sagt ''· Hormayr: vom Einflufs 
der Ziller in Jnn, den Pinzgau in Riicken, bis gegen Rosenheim, 
\ \"0 er an Chierngau stüfst. - l\Ian nimmt an, der Gau habe 
io sich begriffen die Salzburgischen Kapitel Z~ll, Ebs und Ha~
tenberg, das Archidiakonat Chicmsec mit den Orten : Prutting, 
Ricdering, RohrJorf, Alt und Neubencrn, Vogtareut, Nufsdorf1 

SteiTanskirchcn, S~chtcnan, Hosenheim , fo lölich mit Ausschiurs 
dct· Orte Fraucnchicmsec, Grabstatt und Secbrucl<, welche ~inc 
ciöcnc Grafschaft im Chierngau gebildet, und den obern Di
striltt Tom ßil'sthum Cbicmsce z.u Hitzbiihl, welches ßifsthu m 
:zur Zeit der Gaurerfassung noch gar nicht bestanden. Z u Be
gründung dieser :\lcynung, die mit der Hormayrschen ohnedem 
sehr z.usnmmentrifft, fuhrt man an : das Chronicon Monastct·ii 
S. Pctri Salishurgi (b ey v. J\lcimayrn) nen nt als Ortschaften 
inter V alles: ll.otfeld, Brixlcch, ad Quantulas Ecclesias (Hnietlel) 
ad Prixina (Brixenthal), Pirschna,vang, Caofstcin (Hufstcin), Epi
sas (Ebs) ad Orleano montcm (Erl)~ Michdorf (NufsdorfJ, ilms
sulcha ( Ilofsholz.cn ) , Buroncs (Neuhcucrn), Rordorf, Liltrin
bach ( Lantcrbach), Huimmos (IIochr.nafs), llroderinga (RoJring), 

Sinsa 

I 



Sinsa (Simhs). Ferner sind urlwndlich genannt, zum Beweis, 
dafs auch der Dislrillt l'On Hitzbühl hichcr'gchört, \Vörgl, \ Valehen
see, Hüsscn, V\' aidring, " ' itschcnau, \~öltcrsdorf, J o.chbcrg, 
Leuchtcnthal, Uattcnhcrg. 

Das Zi li e r l h nl (Hapitcl Zell) aber wird als ein U n t c r g n u 
des Untcr-lnnthals angenommen aus doppeltem Grund: einmal 
weil es mit dem Innthal dieselben Gaugrafen hatte, und dann, 
' vcil nach der ältester. Uiöccsan-Ei~theilung Zillerthal mit Ebs und 
Rattenberg auch nur ein einziges Hapitcl ausmachten. Gaugrafen 
im Unter-lnnthal waren im Jahr 844- Rapoto, ein Iluosier, 889 
im Zillerthal : Jetzo und Engelbert, vorher ein Isengrimm, 890 
Rapoto, zugleich auch Graf im Salzburggau, nachher ins Noritbal 
rcrselzt, 908 Sieghart, yz6 Engelbert, 9Z7 Hcginhcrt und Engcl
bert, 959 Hartwich I., 980 Hartwich II. Pfalzgraf. Ums Jahr 976 
besitzt .Arbo, Sohn eines damals schon verstorbenen Grafen Cha
dalhoh, Giitcr zu Reit, ßirchenwang 1md Brislecli im lnnthal, tooo 
napoto YOll .Andcchs, zugleich Graf im 1.\orithal. 1010 Otto, 1051 

1"\apoto, Graf von 'fhaucr und Hohcnwart. 1080 I\ apoto Yon An
dcchs, Pfalzgraf. 

40) Chi c 111 g a u (Hunnigau bey Hund ist \roh! nur ciuc unrichtige 
Lesart). 

a) Der bis IZ I 5 Salzburgische, seitdem aber zum Bifsthum 
Chiernsec gehörige Diöccsanhezirk, aufscr dem Yon Hitzbiihl: den 
wir zum Untcr-lrmthal gerechnet. Dieser wird begrenzt: westlich 
durch das U n t c r ·In n t h a 1, und liegen in n c r h a l b dcmscll>cn 
1.nnHchst an der Grenze: Prern, Bcrnou, Umhrazhnufscn, Haun
dorf, Asehau, Hohenasehau, Snchrang; w c s tl ich ebenfalls 
durch das Unter-lnnthal mit den eingeschlossenen Grenzorten 
Hcitcrwinkcl, Aci•Lcrg, dem V\' citsce, ö s t I ich an i\larquartstcin, 

l8 2 Egern-
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Egcrnbach 1 Buchberg hinauf zum Chiernsec, der die nördliche 
Grenze macht. 

b) D es A r c h i d i a k o n a t B a u m b u r g. 
s. Archidiakonatus Baumburgcnsis Tabula Geographica, tn den 

1\Ionum. Boicis T. 11. 

Grenzt ii s t I ich an den Salzburggau mit den Orten Flinllcn, Spir
l<a, Siegsdorf, Traunstcin, Prinnig, Thöring, 'l'ittrnaning, geht 
an der Salzach fort bis Burghanfsen, dieses auch mit eingcschlos· 
sen, und dann von Osten gcn \Vesten über l'llaricnberg, \Yald, 
Garching, Engclshcrg, Pirchwang, Schazwinkel, lUittcrgars, Jet· 
tenbach an lnn, diesen westlieb aufwärts his ßcrg, herab uach 
Hcmhofcn am Chicmsce, wozu man noch Otting am 'l' achenscc 
fiigt, weil dieses in den Urkunden ausdrücklieb zum Chiemgau ge· 
rechnet wird. 

Den T r unwalgau können mr nicht als einen beson· 
dern Untergau des Chierngau anerkennen, weil dio Urkunden we
der Orte noch Gaugrafen desselben benennen, und nnr eine einzi
ge Urkunde eines Pagi Trunwalchau erwähnt (~. Besscl), wdchcs 
nicht der Gau, sondern das Dorf Trunwalchcn isl. v. llormayr 
zählt zum Chierngau auch die Orte Auerdorf, Lnngkampfco, ßrei
t<'nb:lch, HifcrfelJ, )Iiiuster, \Vising, Brandcnbcrg, Achcn, 
Achenthal, Bucham, St. Gcorgcnberg, Vomp i'm Tirol. Da sie 
nber rom Chierngau durch den lnnthal- Distril<t von Altbcucru, 
Neuheuern, Nufsdorf 1 Erl, Ebs abgeschnitten sind, und 
nicht wie der übrige ganze Chierngau zum Salzburger Sprcn· 
gel gellören , so bat mau solche aufser der Grenze belassen. 
Als Gaugrafen werden angeführt vom Jahr 780 ein Gnndahar, 
Gunt.her, ein Grimbert, ganz zweifelhaft. 806 ein Adalbcrt, soll 
no der Traun angesessen gewesen scyn. 830 Hartwicl1. 8-H Ri
ch~:rius. g6o Adalbert. 959 ß.cginbcrt. Hartwich. Ouocar. YVil
hclm. Ottocar. Sighard1 b is C)8o. Radaloh. Ratho. Aribo. Arnoltl 

TO n 
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von Grnbmanstntt. xo:o Otto. llapoto r. Hohcnwnrt. Ortolf. Ul
rich. xoz r Papo. Da er in Vogtareul residirtc, so gel1ört er ins 
Innthal. 1027 Chadnlohus. 1048 Ottocar. to6o Sieghart zu Burg
hausen. 1096 l\farquart ;. i\Iarquartstcin. Es sind hier ofl'cnbar 
mehrere verschiedene, auch wohl gar nicht in diesen Gau gehöri
ge Familien unter einander gemengt. Aus diesem Gau stammen: 

a) die Grafen ,·on Bur ghausen, f'uhrtcn besonders viel den 
Nameu Sicghard, 'Vilhelm, Friedrich, Hartwich; 

b) die Grafen 'I"On YV a s s c r b ur g, zu H l i n g; hatten die Fa
milien- Namen Cadaloch, Engclhert; 

c) zum Thcil als nächste Nachbarn die Grafen von Neu h ur g 
u nd Falkenstein fiihrten die Familien-Kamen Otto, 

Bcrtold, und sind ''ermuthlich diejenigen, die oben als .An· 
dechse ·und Hohenwart angegeben sind, da die Andechse iri 
diesen Gau nicht begüter t waren; 

d) die Grafen von frontenhau fli e n ais Besitzer der Hcrr 

sc1Jaft l\l arquartstein, denen die Ortcoburgc in der
selben folgten. Endlich 

.c) gab es so;;ar eine cig.cne Grafschaft Grabma n stat t am 
Chil!mscc, WOl.U Grabmanstatt, Sechruck gehörten. SolcheGra
fen YOn Grabmanstatt, wie man glaubt aus F o rn b a c h i
schcm oder Stcycrschcm Geschlecht (wenn es nicht 
vielmehr N c u b ur g c von Fall<cnstein sind, die man mit 

den Neuburgen ron Fornbach ,·crmischt) 'raren a. 959 Otto
car, Sieghard, \Yilhclm, 980 Arnold. Im Jahr 1048 lebte 
Ottocar mit seiner Gemahlin Pilihild l<inderlos. VYelche 
,·on ihnen aber nun die eigcntljchcn Gaugrafen gewesen, und 

welche nur in dynastischer Ei;;cnsehafL darinn ihre Güter be
sessen, wird sich erst aus fortgesetz ter Beobachtung der Ur
kunden bcstiJomcn Jassen. \Vahrsehcinlich die Plainischen 
Grafen ,·on B urghaufsen, mit welchen die \ Yasscrburgc 

cin crlcy Stammes sin d. 



.p) I s eng a u, von Jcr lsen, die Oettingen gegenüber in den Inn 
fällt, begrief das Archidiahonat Gars mit dem eingeschlossenen 
Hapitel l\Iühldorf. 

s. Archidiaconntns Garscnsis Tnbula Geographica in 1\lon. Boic. 
T. I. das Archidiaconats- Register bey v. Hleimayrn fiihrt 
auch noch Than, Egher0, Zeilern, 'Vurmannsqnik: l\littcrs
ltirchen, Neumarkt auf, das nach andern Registern izt Regens
burgis eh ist. 

Die Grenzen dieses Gaues sind: s ü d 1 ich der Chiemgau, östlich 
von Burghaufsen im Chierngau bis Braunau im Mattichgau der Inn, 
dann folgende im Isengau verbleihende Orte: Rizing, Ringdorf, 
Lanhofen, Taubenbach, Reut; nördlich in der Richtung nach 
"'esten: Egberg, l\lertinskirchen , Gern, und dann an der Rot 
fort bis N eumarkt, dann Tegcrnhach, 'Veinbach, Schönberg, 
Aschperzheim, Ranatsberg, und dann östlich: Tozlürchen, " ' al
llersaich, Hofgiebing, Schönbrunn, Hohenthan, Danbach, Gnrs. 
Appell und andere, indem sie glaulJten, dafs der Ort Isen seihst 
doch auch zum Isen'gau gehören müfstc, haben denselben riel zu 
weit links in das Gericht Dorfren und Burg-Rain ausgedehnt, u.1d 
damit die ~ndern Sprengel von Salzburg und Regensburg (ja selbst 
auch noch Freysing) in Einem Gau •crmischt. Yon den Orten, 
welche Appell in Isengau setzt, finden sich wirll1ich: Ornau, 
Ampfing, Au, G<ll'S, JUcrmoscn, Erhartling, Holzhaufsen (Hoccin
husiu), Hasclbach, Lohkirehcn, Lauterbach, Mettenheim, }lühl
dorf, Picrnbach, Berg, J>ochbach, Puch bey Octting, Burk, 

· Staroheim, Tifslingen, Teifsing, Furt, \Vald, Schönberg, ZeiJ
)ern; allein in ganz andere Gauen gehören: Ering am Inn 
(Rotthal), Hiemberg bey Tacharting (Chiemgau , ·wiewohl auch 
ein }{icmberg im Jiattichga\t liegt), Dorfren, Episas (Ebs im 

lnnthal), lloizze bcy Raitenhaslach, aJso in iUattichgau, Holza 
bey Tacherding, also im Chicmgau, Hochmos (Innthal), Iscn, 
Piett> nbach, Buch bey Burgrain, Pohllirchcn (Botlcnltirchcn), 
Rosdori (Innthall). Unbekannt sind~ Chrcitlorf, Diupstatlt, Hoz-

'zin, 
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~in, Hrodcringas (,·icllri r ht Hüdcring im Innthol), Liubin (Lauffen !) 
Poizchusdorf, \Yidcnbach, \'Vila. 

v. Klcinmayrn führt ebenfalls mehrere sehr unbclcannte 

Namen als zum Jsengau gehörig an: l\l essclingcn (i'\lösling) aber 
Utonhusn '? n. 891 'l'n0rapcrhtcshcim ct P aldrichcrshcim iu Comi
tatu Oremlilis a. 9Z5 (vielleicht Tarprechting?), Timinperh juxta 

Utinhusa, in ejusdem Comitalu a. 930, l'aldrichesheim a. 9:25, 
ßreitindorf, Tiufstadoo, in Comitatu Oreudili a. 93 t, YVill<ircha, 
juxta fluTiolum In a a. 935, G unzinghofen ct 1\Iessclingon a. 935, 
llaJ'thusa, Paldrnruesstctti supra ripam Isana a. 976, Eihhi in Co
mitatu Hartwici, juxta fluvium Isana a. 976, 'l' agapcrhteshcim in 
Comitatu Hartwici a. 963, Holzheim in Comitat;Orcndilonis a. 9~6. 
Arno in seinem Indiculus nennt folgende Hirchcn des Isengau: 
l:'lohinnus (Fiofsing), llidlar (Zidlarn ?), 'I'urtin (furt'?), Diup

s tcdum, od l\ivulum H.otc n·. Pochbach (ßuehbach ?), Lohltirchcn, 
\ .Yila, llolhha, l'crh, l'ohkirch, ad S. S tcphanum (Stephanshir
chcn), Isana, Liuuin , Archanowa, Pochardorf, fiicherishusicr, 
ad Hotam ubi ß~ninnaha (Binna, ingreditur (Uietfurt'?J. 

Untergau war der Z c i d I arg a u, oder der südliche Thcil 
d<'s Jscngau, am rechten Ufer der Iscn b~s zu ihrem E inLlufs in 
den lnn, und dann bis zum Zusammcnllufs des Inn und der 
Salzach. Oetling war e in Fiscus dominicus und ei.ne Curtis r egin, 
wo Hönig ){arlmann .begrobcn seyn, dcfsgle iellen Udo, Her
zog Thcodors 11. Sohn, hier rl'sidirt haben, und Udo ' ·oru heil. l1u· 
perl getauft worden scyn soll. Von den Gaugrafcn, welches die 
nac'hhcrigen Grafen ,·on Frontenhanfsen und i\leglingcn W<• rcn, 
gibt Zierngicbl fol0cndc Liste: 792 bis s~o Job, sz8 Heimo, S36. 
8-B Kunbold, 88o Ercnbert. Da sie alle in der Gegend bey lsen 
handelnd auftreten nnd ausdrücldich nicht Gaugrafen im Isclli)au 
hcifsen, so mufs man sie eher f'ur Grafen ,-on i\Iosburg oder im 
Erdinggau halten. ßestimmter sind YOn liessei angeführt ein 

E ber-
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Ebcrhard und Ulrich, und von Hl~>imayrn: 899 Rupold, 
925 Orendil, ·950 Chadalhohus, 963 Hartwicus de Scon, Cha
dalbohus zu \Yinhcring IOl8· Vom Zeiillar Gau nennt Bessel Ozo 
105 1, Ulrich 1079 (ein Dornbcrg). Die Güter der ausgestorbe
nen Grafen von l\Ieglingen gelaugten au die Grafen ron Orten
burgj im nordöstlichen Thcil des Jseugau hntte sich eine eigene 
dynastische Besitzung der Grafen von Julbach, gebildet, so wie 
der Grafen von Leonsberg und Dornbcrg. 

c) Brixncr Sprengel. 

Das hiel1er gehörige Baierisd1e Pustcrthal ist bereits oben Num. 38 
Torgckommen. 

v. Hormayr geographisch historisch diplomatische Abhandlung 
über die im l\littelalter in Tirol bestandenen llerzogthiimer, 
Gauen und Grafschaften; in dessen Beyträgen zur Ge
schichte Tirols. 1. Band. Wien 1804. 

42) Ober - lnntha1, Poap - lnnthal (wahrscheinlich ,-om alten 
Stammwort Bob e n , d. i. ob c n . - v. Hormayr ahnt, ob es 
nicht Pfaffen tha1 heifsen könne, weil auch der Pfaffen wi n
h e I ( Ammergau) dar an gestofscn, Opingan ( vermutblich dasscl· 
he als Oben-Gau, und schwerlieb von Roppcn, oberhalb ln
spruck), Pagns Vallcnsium, Procip ~nnthal, walu:schcinlich mifs
gcschriebcn, statt Poap-Innthal, Bcrtholdsthal, Vallis Encnsium. 
Grenzen westlich: der Arlberg und Landgericht Landccl<, nörd
li ch das Gebiet von Altuaiern , Obersecfcld, Achensce , östlich 
Rattenberg , Dux , beydc. im untern lnnthal, südlich Grafschaft 
1\latray, die Stoben F~rner, Oczthaler Ferner, Hauncr-Thal. Ap
pell wirft Lmthal und Norithal sehr in einander, deren gcnauere 
Scheidung das Verdienst Yon Hormayrs ist. .Als Gaugraf l<ommt 
,·or von 799 -829 ein Comes Reginhard. Die folgenden Gau
grafen, worüber jedoch 11ic l!rl<unden noch fehlen, ~chiencu 

Wel-
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" ' c I f e n ge~esen zu seyn, die später Gr<~fcn von E p p an und 
Ul tcn l1cifs(:n. Von 1licsen kam der Gau an Hönig Fricdrich li. 
und die 1Io11enstaufcn 1 zuletzt an Conrauin, der ihn I 263 an 

Bniern ü!Jcrlicfs. 

llierinn, uml nicht wohl im Untcr-fnntha] (da dieses zum 
Salzburger Spr!!ngel gehörte) , bestand jedoch eine eigene Dy
nastie der Andechse, östlich vom 1\lclach-}'lufs aLgcmar1u1 welche 
die Orte Kemmaten, Axams, V cllcnberg, Natters 1 VVilten, Pra
llcl1 Arubros, Inspruck, Hötting, Arzcl, Thaur, Absan, Hall, 
Baumkirchcn, Botsch, Torzling, Lnns, Sistrans, Ellenbogen, Al
rams, Ampafs, Schönbcrg, Volders, Watteus, Colsafs, Hautzen
llcim, 'Verbcrg, Schwatz, Herrschaft Rottenburg, Strofs, Schlit
tern begrief; uud wo die llesidenzcn Thaur und :\mbros aus der a). 
teh Ilcrocn Zeit der Andechsc zu suchen sind. Genannt sind a. 
900 R<~poto 1., 949 Rapoto li., 980- xo:o Ropoto III. und Otto 
sein Bruder, welch letzterer nach Rapotos Tod auch Graf im No
ritha] wird. t 1025 Hapoto IV. (Poppo im Norithal), 1055 Or
tolf, Rapoto, Pfalzt;rafen, 1 }00. Ouo I. ' ' On vVolfratshaufseu, I 157 
Otto JI., Otto III., Heinrich JI., BcrtolU I. von Dicfscn, Ber
told ll. 

43) N o r i t h a l, 0 ri t h :l 1, Yallis Eniann , das nachiJCrige Eifsak
Viertcl, begrief dreyerley Comitatus ~ 

a) Den Co mit n tu m l\1 a reit, oder das nordöstliche Noritbal ; 
dessen innerhalb der Grafschaft rerbleibendc Grenzorte YOn 
Siidcn nach Norden herab waren: 1\Iiiders, Gasteig, Volde
rai, zum Ursprung des Gschnizerbachs, Pfcrsch, Grofscn
safs, Strasberg, Sprechenstein, 'l'rens, iiT auls, illittelwald, 
Schalders, Reinswalu, Nordheim, Sarcnthal. Die westli
chen Grenzen waren die Stubayer und Oezthaler Ferner, 
und die Gebürge von Passcycr; südlich die Grafschaft ß ot-

1<) zcn. 



zcn 1 östlich Claufscn, Brixcn und die Eissak Urkundlich 
benannt sind: 1\!arcit, Ober- nntl Untertclfcs, Tulfers, Ster
zingen, FJains, Tsehöfs, Trins, Thuins, Stilfes, Reifenstein, 
das Jauffengcbürg, Ratschings, Sarcnthal, Sarentheim1 Pens, 
Durnholz, Nordheim, Oberberg, l\littehvald, Luditsehen
brücl<e, Rio!, Eissak, Talfcs. Grafen: a. 82( Quartin, I08o 
Adalbert 1 I I oo Gonrad, Graf t•on l\larcit mit einer einzigen 
Tochter Adelbcid, 1140 Arnold, Graf von Eppnn zn Grcif
fenstcin, Schirmvogt von Brixen, lnnichen, Neustift , Ge
mahl der i\1arciter Adelheid, Stifter von Neuzell und Gries, 
t II67. 

b) Den Co mit a tu m B o t z c n, auf der l\tnnnertschen Charte 
begreifend die Orte: Villnnders, Saunders, ßarbian, Co II
mann, Constantin1 Vcls, Tiers. Wangen, llii ttclbcrg, \Volf
grub, Sifian, Botzen, Cardnun, Campen, Morizing, Gries, 
Neuhaus, Rofenstcin , 'l'erlan, Ulpian, 1\Totten, Ga:--0azan, 
Affingen, Campidcl, von welchen allen izt nur noch mehr 
Viiianders, Saunders, ßarbian, Collman in Ilöniglich ßaieri
schcr I.andcsgrenze verblichen sind. Dieser Distrikt gehör
te schon unter Herzog The.odor II. zu ßaicrn, rus eine Geuz
g raisehaft gegen das Lombard.isch.e Jlcrzogthum Trident, spä
ter wurde er ein Erbtheil der VVclfcn. Ethilto der Stolz~, 
der sich über die von seinem Sohn Heinrich dem ~önig 
Arnulf geleistete Lehenpflicht so grämte, soll schon Güter 
im Geh ü r g gehabt haben,· vermulhlich also diese Graf
schaft Botzen. He in rieb, Ethil{OS Sohn, Aruulfs Vasnl l. 
Rudolf, Heinrichs Sohn, GrafinBotzcn, t IO ZO. \Vo lf, 
Rudolfs Sohn, ein unruhiger Fehdemann, verbündet mit 
Herzog Ernst von Schwaben und Grafen "VVerner von Hyburg, 
lehnt sich 1016 gegen Rönig Honrad auf, verliert darüber 
seine Grafschaft Botzen, die der Kaiser dem Bifsthum Brixcn 
a. rozs schcnlH (die anderwcitc Schcnl{Wigsurl{uncle dersel-

ben 
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ben Grafschaft vom ncmlichen Jahr I028 au Tricu t ist offen
bar lalsch). Die Bischöfe von Brixen 'reichten die Grafschaft 
llot ;~,cn den Grafen von E p p an zu Lehen; 1040 Graf Altmar. 
JO?O Ulrich, Altmars Bruder. 1098 Friedrich, Ulrichs Sohn. 
A. 1 1 So 'var die Grafschaft berc:is im Besitz der Jlischöfc 
von 'l'ridcut, welche sie den Grafen von Eppan nbgenöthigt. 

c) Den Cornitat der Andcchs e, oder clas östliche Nori· 
thal; uessen Grenz-Linie ging iiber die eigenen Comitats
Orto Tiers, V cls, Constantin, so dann an der EissaJt bis 
}{lausen, Lassons, Velthurns, Schötschs, Tils, Brixen, Neu
stift, Schahs, V als, Pfunders, Hemmaten, iiber den Brenner, 
nach Lueg, Obcrnberg, Gsehniz, 'l'rins, Steinach, l\Iatrcy, 
lHiezens, J\ ltenstadt. Als Ande~hsische Gaugrafen 'verden 
genannt: gor 11apoto I. 962-72 Rapoto H. 985, 990 Ua
poto III. t 1oo6 des vorigen Sohn. roo6 Otto, 1\npotos In. 
Bruder, schon tod rozq. Von 1029 Poppo, t 1060. Von 
1 o6o Arn old 1. Poppos Neffe. IoSo Otto. Der meiste Theil 
dieses Cornitals gelaugte in der Folge au das Bifsthum 

Dri~en. 

d) Churcr Sprengel. 

44) Vin t schgau, Vcnusta Va1lis. Grenzen siidöstlich: die 
Grafschaft Botzen, dann rechter Hand des E tschstroms der Fal
zauner, liults der Gnrgazanet· Bach; s Ud I ich <lie Felsen von Val 
de Nou , westl i ch die hohen Gebürgc von ßormio und Engadiu j 
n ü r d 1 i c b die Ferner Hl üftc. 

Der Vintscl1gau gehörte urs11rünglich mit Graubünrlen und 
Engadin zu fihactien, das ungefähr seit 548 seine eigene ,·on tlen 
F ranl{cn gesetzte Praesides hnttc, und zwnr namentlich gcnanut: 
Victor I. t 6oo. Vigil, Pascha I, Jactat, Yictor 11. Yigilll. Victor lll. 

IQ • ' 
.. 

1-



I ~ß 

Vigils Sohn, den letzten dieser Reihe , a. ßoo Hunfrid , •·orher 
schon Grafen in lstrien, Stifter von Seheun is a. 8oq, administrirtc 
bierauf auch Vintschgau und Engadin, und t s::s. Von seinem 
ersten Sohn Adalbcrt, der Dux et Comes Rhaetiae war, und S46 
s tarb, stammen in w·..:iblicher r~inic die Grafen von Lenzburg ab; 
der zweytc Sohn Burltart, Graf von Istrien 1 und seit 846 auch 
>On Rhaetien 1 auch Dux und l\Tarchio genannt, •·on einigen mit 
dem a. 9 ll 1·erordneten Herzog llurltart l'On Schwaben, der ein 
Graf von Turgau ~ar, verwechselt, hatte zu Nachfolgern '*') : 

. a. 912 Ulrich, Grafen von Chur Rhäticn, a. 9I:l Ac:~lbert, zuerst 
abgesetzt, und mit ßerthold Yon Scheyern , Arnulfs des Büsen 
Bruder, a. 930 ersetzt, seit 937 aber, da Bcrthold Herzog in 
Bayern wurde, 'IV ieder restituirt. Hommt noch l'O t' a. 940, nun 
aber bleibt eine Liicke bis 1055, rro der Tod eines Grafen Otto 
,·on Vintschgau, Engadin und Chur·Rhätien gemeldet ist 1 dem 
drey Söhne folgten, Egino, im 'Obern Bund, Adnlbert im Got
teshausbund und Geruug im Yintschgau. Als letzterer 1035 hin
derlös starb, folgte ihm der Bruder Adalbert, dessen be)·dcn Söh
ne Adalbert und Bertold a. 1 140 als Grafen von T ir o l erschei
uen. Im ffitcnthal waren die Grafen von E p p 11 n. 

e) Angsb urger Sprenge l, am r echten Ufer des JJechs~ oder 
vicl:ncl1r das alte Bi fs t h um Neu bu rg ( cxistirte dip lomatisch 
gcwil's schon 738, ab er clamals u.nter J{arll\fartclls Superiorität" 
und börte nicht auf vor goq. 

s. l\Iappa e;cographica olim Dioeccsis NeuLurgcnsis; Ne ue l1ist. 
Abb. d. Ak. d . WVV. I. 386, und V\'in t crs l{ritische Unter
suchtmg über das vor xooo Jahren aufgehobenem Bifsthum 

·ZU 

•) Ein Rotlolf Dux Raeti.1norum ltommt ,·or her Neusart a. ~o llitltet 891 tleu 
Printen ßcrnharll, Hnrls des Di~heo empörten Salm. 903 Burhat·t l)1archio c,.. 
r icnsis Hhac tiac uod 906 auch in tlcr Bcrtoldsbara, 
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'l. ll Neuburb' an der Donau , 111 dcsseu \'orarbcitcn ; lf. 
lland. 

45) Schongau, bestehend aus dem Hapitcl Scl10ngau; cn1 ltlcincr 
der\ Y elfischen Familie gehöriger Gau, der mit 1·om Angstgau oder 
Ammergau aus scheint yerwaltet worden zu scyn_. und an die llo
benstaufcn hum. 

46) llaufsengau, Huosigau, von d er alten Veste, dem jetzigen 
Dorf Haufscn bcy \Veilheim, nach Besscl z-";schen der J,oysoch 
und Amper, d em ''\'ürmscc und Stafl'clscc, IHl.Ch Appel zwischen 
der Loysach und Iscr, weil auch Bcncdictbcucrn dahin gehört. 
Zwischen beyden 1\leynungen ist das ,-creinigende 1\Iittel, wenn 

man die Hapitel Obcralting (ehedem auch Pcrchting) und "Weil
heim als den Umfang des Gaus annimmt, den man ohnedem 
uicht wohl in das Bifsthum Freysing Ausdclmcn hann. A J t heim 
hcy :\.ppel ist ohne Zweifel Obcr-Alting und Harashusium Dir rcn
h:lUfsen. U g es g a u, wo Polling, \V eilheim u. s. w. lie_gen sollen, 
nmfs offenbar Huosi , Uosigau, gelesen werden. In diesem Gau 
war- die Familie c1er Gaugrafen \'On Andechs und Diefsen zu Hau
sc u ncl zwar a. 9 55 Gaminolf. I 100 Aclalbero zu Ilertes h aufs c n, 
Ho'l.O zu Diefscn. 1027 Bertolcl I. von Richerishuscn zu Andcchs. 
Arnold zu Andcchs, Hazo zu Dicfsen. I 043 Udaschall{, Sieghard 
zu Beurn (Bcncdictbcu ern, a!Jer viell eicht aucla Altheuern im Un

tcr-Innthal., wo auch die Aucl echsc '~arcn ). roso Razo, Fricdrich 
zu Dicfsen. Hnpoto :m Ilohcnwart. ro65 Sigemar (Polling in pago 
Hösen, s. Oefcle LI. 833-) Io8o -\rnold zu Amlcchs. ruo Adalbc-

. ro zu ßcucrn oder lla11fscn. Sicgmar I. li. Arnolcl IIL zu Oicrscn. 
Fricdrich der Roche zu Dicfsen. ßertold 111. zu Audechs, Gemnhl 

der IIcdwig, Erbtochter Graf Bonrads III. ron Dachau, Herzog 
von Dalmatien, seit Il73 1\Iarl<graf ,·on lstrien ( s. Lori). Dos 
ganze rechte Ufer des \Yürmsees mit der Grafschaft 'Volfrats
haufsen gehörte ebenfalls den Grafen ,-on Andechs , die eine be· 

son-



sondere J,inic dnselbst bildeten. Sie hesafsen solche aber nicht 
nls Zubehörde des Haufsengau und als Gaugrafen desselben, son
dern als eine besondere Dynastie. Buat hat diesen Uaufscn
gou und den Scheycrischen Huosi oder Eis c n g a u wunderbarlieh 
in einander gemengt, und damit auch die ganz versch iedenen Ge
schlechter der Andcchse und Scbeycrn. Es ist wahrscheinlich, 
dafs in diesem Gau Huosi das Altbaicrischc Geschlecht der Huo
sier zu suchen scy, zu 'velchen auch die Stifter von Bencdiclbcucrn, 
Landfried, Eliland und \'\' aldram gehört haben dürften, da ibre 
hauptsächlichsten Güter im Haufsen Gau angetroffen werden. 

~7) Baierisches Lechfeld ' oder IJechrain. Durch diesen Na
men gla1tbt man den T heil des Lecl1felds bczeiclmeu zu diirfen1 

der auf der rechten Seite des Lechs gelegen ist, und sich von 
Apfeldorf und '1Vessobronn hinab bis nach St. Leonhard bey 
Schrohenhanfsen erstreclue, damit also die Hapitel Friedberg, 
.1\lenching (sonst '"'Vinkcl), Schwahhaufsen (sonst Erring) und 
Landspcrg begreift. Sollte, wie einige überhaupt das Lechfeld 
Augstgau genannt wissen wollen, auch dieses Baieriscbc l.echfchl 
eine Abtheilung des Aug.stgau scyn, so müfstc 'venigstens dieser 
Angstgau als der u ntere von dem ob c r n Au g s t g a u (Nro. 6.) 
unterschieden werden. Dafs das Gebiet des IJechs in zwey Di
striltte gctllcilt gewesen, beweist auch eine Url{unde Hönig Lud
wigs von 1336, wo er die Güter des Hl. Raitcnbuch jenseits 
Lechs und die f s e i t s Lechs zu schirmen bcfich lt. s. Lori Ge
schichte des Lechrain li. Band S. 53 (I. Band ist nicl1t erschienen) j 
Herzog Ernst nennt 1436 ::\Iöringen seine Grafscl~;lft an dem 
L ech r a in. Gaugrafen im Baierischen Lechfeld eben sowohl als 
im Schwäbischen (Nro. 9·) waren die ''Vclfe, jedoch mit dem 
Unterschied, dafs das Schwäbische Lechfeld dem erst 119z ge
storbenen alten V\' elf, das Bnierischc aber dem abgesetzten Hcr
~og V\7 elf von Boiern gehörte, und als honliscirt von den Hohen
staufen besessen wurde. Auch safsen darinn in dynastischer Ei-

gen-
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gensdsaft die Grafen von LniHlsberg, deren Comit:lt sich nrmuth
lich auf das Hapitel Landsberg ausdehnte, 

48) 0 b er er Don au ga n. 
In der Angabe der Donaugau- Grenzen sind die bisherigen 
Schriftsteller sehr Junitel und unbestimmt. Bessel und Hleimayrn 
l?ssen ihn 'rOD Regensburg his Passau, nlso in z,reyerley Bil'stltü
mer gehen. Lori , diese Scltwicrit;ltcit ahnend , nimmt d ie Gren

ze nur an an von H <'genshurg bis zum Einflufs der l ser in die Do
nau bcy Doggendorf und zum Anfang des Passauer Sprengels, 
w elches der Sache sehr nahe geltommcn seyn möchte, sofern nur 
vou einem untern Donaugau die Rede scyn sollte. .Zierngiebl ist 
bereits auf der Spur zwey Donaugaucn anzunehmen, welches bcy 
grofsen Flnfsgebieten gar nichts ungewöhnliches ist (z. E. Oberer 
Lahn, unterer Lahn, Oberer Neckar, unterer Seckargau u. s. w.). 
Er läfst also den ersten Doonugau gehen ,·on Regensburg bis Strau
bing, den zwcyteu aber YOn Straubing bis Deggendorf, und Ja er 
anf_dieser rechten Donau-Seite sehr ]dein ausf'ällt, so gibt er ihm 
auch noch auf der linltcn Seite den Distrikt von Bogen. Dem 

steht aber entgeöeU ' dafs die Ausdehnung des Donangaues' so 
wie ,·on Baiern iiherhoupt, auf die andere Donauseite nicht zu er
weisen ist, und dafs der Distrilu T"On Bogen als ein Uotergau .. Po
gnna genannt, zur :i.\' ordgauischen :narl(grafschaft gehörte, folg

lich mit dieser Abtheilung in zwey Donaugauen , also angewandt,. 
nicht ,·iel gewonnen ist. Eine ganz andere Entwicldung eq;ibt 
sich aber, "cnn man 

a ) den obern Donougau in die Gegend ,·on Donau\'I"Ürth his 
gegen Vohbur0 hin laufen läfst, so l aoge die Grenze des 
Augsburger ßil'sthums währt, wo alsdann der zwiftchen liegen
de Abc nstgau des Rg e nsb urger Spr cn ge ls beginnt; 
Hingegen 

~) untern Donangau den Donau-Distrikt im Regensbur
g c r Sprengel yon Regcnsb!1rg bis Deg0entlorf nennt. 

Nach 
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Nach dieser Voraussetzung begreift der obere Donaugau die Ha
pitcl Burliheim, Rain, Neuburg, Aicbach und Hohenwart, oder 
den Rest des Augsburger Sprengels im Herzogthum Baiern mit 
drey Cornitaten: 

1) DcnComitatusNcuburg, erweislichaus eincrUdtun dc 
Höuig Heinrichs II. von I OOJ, wo es hcifst : Zell, s i tu m in 

I 

C omi t at u ·N e u n bar g. (Ussermann Episc. ßamb. Cod. 
prob.) dem man den Umfang des Hapitcls Neuburg allenfalls 
wird a nweisen dürfen. Ein grofser '!'heil davon war J{aiscr
liches Domänen· oder Pfalzgrafengut, und wurde zu 1.\' eu
burgischen Riosterstiftungen verwcudct; das übrige kam mit 
andern Dependen:z.en der !'ü.1lzgrafschaft an die Grafen von 
Scheyern. 

~)Den Comitatus Lcchsgemü nd , in einer Urkunde l'OR 

1057 (Falkenstein Cod. dipl. Ant. Nordg.) genannt Pagus 
Mitarshofe n (Rannerzhofen ?), eine dynastische Besitzung 
der Grafen ,·on Lechsgemünd, Gaugrafen im Brcnzgau; he· 
stehend aus dem Kapitel Burltheim, begreifend .das Lechsge
mtinder, i z,t Burgl<hcimer Kapitel. 

3) Den Cornitat der Grafen von Schcy er n , als der eigentli
chen Gaugrafen dieses Gaues, auf ihren erblich gewordenen 
Ansitzen zu Scheyer, dann VVittelsbach. Die Pfalzgräfliche 
Administration war, wie es scheint, in Neuburg angeordnet. 
Die~er Comitat begrief die Hapitcl Aicbach (sonst Hucbacb),
Hohenwart (a. 1451 Hohcnried) und Rain. Das Dascyn ei
nes eigenen Gaues in dieser Gegend liegt durch dns I\esultat, 
die entstandene erbliche Grafschaft Scheyern, am Tag; die 
Unter-Comitate Lechsgemünd und Neuburg si nd url<undlich 
genannt; die Begrenzung desselben nach den bischöflichen 
Grenzen ist eine l"olge historischer Erfa hrung; es k ünute also 

nicht 
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nicht mehr die Sache, sondern nur der Name o L c r er D o 
n a u ö Ii u bezweifelt " ·erden. \ Yeil aber auch dieser vor
llommt, obnc uic Schcyersche Gt·afschaft auszuscLiiefsen, 
vielmehr ~uch sclwn von Lori die Scheyern als Grafen 
des Donaugau mit aufgeführ t werden, so kann diese Be
nennung in so lange als richtig bc~oichnend und glaub
würdig zugelassen werden, als sich nicht durch später 
entdeckte Url<unden das Gegenthcil erweisen wird. 

f) I\ e g e n s b u r g e r S p r e n g e 1. 

49) Viehbach g an. 
Grenzen n ö rd 1 ich~ von !\lamming oberhalb Landou an die 
Donau, nach Dingolfing, V je h b a c h, jenseits Vichbach, YVörtb 
über der Donau einschliefsend am Donau-Ufer der Strafse auf 
Landshut nach bis 3.n Landshut hin, wo die I\cgcnsburger 
Strafsc hcrl<ommt; westlich: an Stattw~ng, llelmsdorf, Vils. 
l3iburg , \ 'Vurmsheim, alle diese Orte eingeschlossen hinauf; 
s ii d 1 i ch die schon beschriebene Grenze vom lscngau, ö s t 1 ich 
die vom Yilsthal. In so fern gibt also Bcsscl die Lage richtig 
an , wenn er sagt: "an der lscr, ?.Wischen Landshut und Din
golling, begreifend die Pfloggerichte 'l'cispach und Goldern u. s. w. 
All_ein es ist nicht anzun,.chmen, dafs dieser an sich sclton grofsc 
Gau im Hegensburger Sprengel ein Untergau des obned~m schon 

, übcrgrofsen Sundergaucs im Frcysingcr Sprengel gewesen scyn 
sollte. Er enthtilt nach der Diöccsan- Eintheilung die beyden 
Hapitcl Frontenhaufsen und DingoHing, unu fo lgende Comitate 
oder Untergauen; 

t' ) Q u i ring a u; Bcsscl war der Sache sdwn sehr auf der 
Spur, indem er Quiringau mit Viehbachgau fiir einen 
l1ich; er YCrlor sie aber wieder, indem er zu gleicher Zeit 
Viehbachgau mit Vilsgau verwechselt., so wie die, welche 
1m Quiringau den Himinggau zu finden glaubten. Die 

zo 



von Bessei :wgeftihrte Grenze der 1\farl{ Schönau aus ei
ner Arnnlfis chcn Urltunde von 890: de lHuribach (Mara
bach bey Trinbach), nach 1\farachleo (l\farklkofen), nach 
1\eispacb, ad oaput Tbeanbach (Ursprung des Thembachs) 

. an die Rot, ex Rota ad Ilorgingpach , clann 1'1d Go I da
rum ( Goldern ?) nach Smalagasccit bis Grassa .i\faresaho 
·(i\1arschalling'?) und endlich ad Evicem läfst, obgleich noch 
grofsc Schwierigkeiten in Entzifferung sämmtlichcr Namen, 
·und dem zu schliefsenden Zirltcl, doch keinen Zweifc1 
übrig, von ·welcher Gegend überhaupt die Rede scyn kön
ne. Eine .Bambergische Urllu ndc von 1011 (die Hanzlcy 
He:nrichs TI. scheint überhaupt mit deu Gaubestimmungen 
etwas flüchtig gewesen zu seyn) nennt dieso und mehrere 
andere Orte als im lsinincgowa in Comitatu Geroldi gelc· 
gen, die sonst gan·z bestimmt zum Quiriugau gezählt sind; 
wie z. B. Dingolllug selbst, Goldern; es llann auch nicht 
wohl später der Viehbachgau dem Isengau als einem Pa
gus major eim·crleibt worden scyn, weil dies ganz die bey
den Diöcesan-Grenzen von Regensburg und Ss.l zburg· ver
mischt l1abcn wiirde. Sehr \Vobl möglich hat die Hanzley 
statt Quiringigowa in der Eile lsinincgowa gelesen und 
geschrieben . Der Isengau hat sich sonst behanntlich nie-

·mals bis nach DingoHing erstreckt. Man gibt demnach 
diesem Quiringau die Grenze des Hapitcls Frontenhaufsen, 
von Frontenhaufsen an der Vils hinab bis an die Grenze 
des Vilsgaues, und westlich an Nied, Trienbach, Seemanns
haufscn, Ganglwfcn, \Yolfeck, Märsing an die Grenze des 
Iscngau. Es ist dieses die eigentliche Grafschaft Fronten
haufsen. Zierngiebl fiihrt eine Grafschaft L in g a u 
unter einem Grafen Berthold bey Eggenfclden an. Es ist 
di es aber wohl Yielmchr der Lu n g a u im Salzburgischen1 

wo a. 1003 ein Graf Berthold regierte. Eine Bamhcrgi
sche Urkunde von 1 o II nennt einen Pagus S p c h t r c in o (im 

Bam· 
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' Bnmbrrgcr Archiv zuerst entdccltt), r-crmuthlich ''On Obe,. 

spcchtroin bei Teispach, mit den Orten Luzilun (Liizclhir
chcn), Sotalarun (Sntlcrn ), Hnsclbach (llosclhach), Chirichun 

Lcibcrshirchcn ?) , Geigingun , Pah, Phistarheim, Punaho, 
'funtonispol1, Zigiruiti , Chiristcti, in Comitotu U Ja 1 r i c i, 
augenscheinlich also entweder glcichbcd~utcm.l mit dem Qui
ringau, oder ein späterer Name oder noch eine weitere Un-

terabtheilung desselben ; • 
b) der Comitatus Tc i s b a c h bey Dingolfing. Dingolnng selbst 

war eine Villa regia; 
c) die Feldaucr 1\Iark, bey Vils-Biburg (s. Nagel Origi

nes 13oicae) oder die nachhcrige Grafschaft Yils-Biburg. 

Gaugrafen waren die beriibmtcn Grafen von Frontenhaufscn, die 
sich in diesem Gau die Grafschaft Frontenhanfsen (Kapitel Fron
tenhaufsen) und die Grafschaft Tcisbach (Kapitel Dingolfing) au~ 
schlüfslich der Stadt und den Besitzungen der Grafen YOn VilsbiLurg1 

erworben und welche auch Gaugrafen im Isengau waren, wo sie die 
Grafschaft l\1cgling hC1safsco. In einem grofsen Tl1eil folgte ihnen 
theils die verwandte Familie Ortcnburg, thcils aus bcsonc.lern Er
wcrbtitcln das Hochstift Rcgensburg. In der A.rnulfiscben Urkun

de yon 890 lwmmt vor Hunolfus Comes. 

so) Die II a I b er tl1 a u (Abcnstgau) bc?:cichnet ßcssel als lla!Icrthau 
nn der Abenst, wo per Name Hall~rthau (Halberthau) noch be
kannt seyn soll, und auf der Finitischen CJwrte von Frcyfsing 
hcym Ursprung der Ahenst nnfangcuc.l bezeichnet wird. Da nun 
um die Abenst die grofsen Besitzungen uer Grafen YOO Abcns
bcrg, von Altrain, von R otenburg 1 alle verwandt unte.- sich, zu
sammentreffen, so bietet sich dieser ~ame ucr llalbcrthnu, dem 
man allenfalls auch den des Ilabenstgau, Ahcnstgau(!s, subs tituircn 
l{ann, gelegen dar , \ffil einen Distriht zu bezeichnen, der sich al· 
lerdings als ein eigener Gau der Yorzcit anllündc t. A,·entin 
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L . IV. p. 431 n ennt ihn Pagum ScHirorum; und der yon Fall<en
stein, Geschichte des llerzogthums Boiern lll. 40. gebrauchte Aus

druck Ra n in g a u l<önntc !'uch fü r diesen Distri Iu ~;ebr::wcht wer
den. Man gibt ihm zum Umfang das Hapitcl Holheim, jense its der 

Donau, ferner die Hapitel Gcifsenfe ld, 1\'Jainburg, R otenburg und 
Althcim. Seine Grenze ist nördlich von Irsching bis an Regens
burg hin, die Donau , wes t I i c h der ohcre Donaugau, östlich 

TOn Regensburg herauf an 'folgenden im Gau selbst verbleibenden 
Orten: ßending , Abbach, V\Teichenlohc , Lullcpoiut, Lankwaid, 
Labcrsberg, Hegelsdorf, Haselbach, W olfcrsdorf, au der ldcinen 
Lab er fort bis Pfefl'cnhaufscn, und dann an der Landshutcr S trafsc 
1ort nach Ncuhaufscn, U 7eihmichcl, Arth, .Althoim. Die Gaugra
fen in diesem Gau waren die Grafen von Abenshcrg, nach ihren 
v·crschiedcnen Linien, desselben Stammes mit 'dcn Sehoyerischcn 
Gaugrafen im Oberdonaugau, und noben ihnen safsen in dynasti
sch er Eigenschaft 

a) die Grafen '\:On V o h b ur g im Hapitel Gcifsenfcld 1 'ITelchcs 
die O rte Ainau, Engelbrechtsnliinster, Ernsgaden , Escbl
bach, Gcbrontshaufscn, Geifsenfcld, Geifsenhaufsen, Gerolts
haufscn, Gosseltshoufscn, Irsching, Hönigsfcld, L:!Uterbach, 
lUiinchsmünstcr, N iederbinhnrd, Niedcrgcroldshaufscn, Ohcr
cmpfenhach, H.oteoclc, Vobbur.g, '\'Valltersbac h, VVolnzach 
h cgrcift. 

b) Die Grafen von not e n b ur g, im Hapitel fiotenburg und 
.Aitheim. 

Sollte dieser H a 1 L er t h au oder Abenstgau nicht zugegehen 
werden wollen; so Llicbe nich ts iibrig, als ihn uoch dem fol
gendenden untern D on a u g a u bcyzufügen, wo aber die V cr
mischuug mit den dortigen vielen andern fremdartigen Grafen
geschlechtern }{eine gröfscrc Einfachheit herstellt: ode:- wie 
oben schon beym l{elsgau bcmcrltt worden, diesen ganzen Ü:\u 

uoch zum Subpagus Hclsgau zu schlagen , welches oucr die 
Schwie-
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6c1•wicrigltcit erzeugt, deu Nordgau noch .diesseits der Donau 
bis an die Lauer zu er!:.trec){en, es sey denn, dafs man zwey Uels

,gauc annimmt, einen Suhpasus Helsgau im Nordgau, j enseits der 
Donmt bey Riedenburg> un d einen andcrn sclbststiiitdigen Pa
gus Helsgau diesseits der Donau, hier Abenstgau genannt, 
welches dann rried.er die alten gezeichneten Grenzen herstellt. 

51) U n t o r c r Don a u g a u hat nach dieser Entwicldung folgende 

Grenzen: nördlich von Regensburg und Stadt am Hof an der 
Donau fort bis zum Einflufs der lscr, an der Iser siidEsh hin
uuf gegen Landshut bis Ahhcim, westlich die Grenze von Hal
Jcrthau. Es ltommen darinn ,·or folgende besondere Comitate : 

a) Haidau, unmittelbar um Regcnsburg, und im HapitclRe
gcnsbul"g. Die Grafen dieses Comitats, die auch Praefec ti 
der Stadt negcnshurg selbst hicfscn, nennt Zierngiebl :· 
Dabo, Pracfectus Urbis, ums Jahr g.p-852. Die friiher11 
Namen .-\udulf, llatto, Ratpot su1d zur Zeit noch sehr idea
lische Schöpfunge n. Vom Jahr 871 Iwmmt ,·or ein Alpralh 

(Aibrccht), Babo 983 (8ltkolvinga in pago Tunagewe in co
mitatu Tiabonis) Hupcrt a. 998, ein Abltömmling des Babo. 
Heinri.ch a. 1027 und ßaho 1040, bgyde Enkel ro.n H.upert. 

Heinrich u. 1057, ro6o Sohn des rorigen Heinrichs. 
"'b) l\1 a Il er s .t o rfl', nachher Kirchberg; dessen Gr.afen sicl1 

auch ,·on einzelnen Schlössern zu Sehiel'ling, Eiti.ng, liof
fcdorf, \Vinltels.aas nannten, im Umfnng der Hapitcl Geifsel

höl"ing und Schierling j begreift den gröfscrn siidlichcrn Thcil 
clcs untern Douaugnucs zwischen dor Donau und Haidau 
und östlich der Linie ,·on ·'loshcim, Langcnerling, Gcifscl
höring, Lcibclfing, Dunzcnberg, Ottcring. Zu di<:sem Ge
sch lecht rechnet man die Grafen \ 'Valto, und Engclbcrt 
Ss z, weil jener an der Laher, dieser bcy Senltofen ansäs
sig gewesen seyn soll; ferner den Comes S a I o c h o, zu 
Bchicrling , Lindhart, Rocking bcy Eclw1ühl und om die 

La-
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Laher, ferner einen Rupcrt bcy Gcifsclhöring, Siffkofen, 
Salach, einen Hunibert a. 890 um Wolfcrsdorf und Schier
ling. 

c) DieGrafschaft an der Aitracb, der östliche Distrikt des 
Donaugaues von Pfetcr, Straubin~, Plattling, Pilsting, nebst 
Straubing die Hapitel Atting und Pilsting begreifend. Die 
Geschichte dieser Grafschaft 1 die hier eigentlich zum er
stenmal angedeutet ist, bedarf noch eines grofsen Liclttes. 
Hunihert I. a. 814. Hunibert 11. a. 859 hatten Güter an 
der Aitrach, bis zu ihrem EinflUfs in die Donau. Ein 
Engildeo (Engclschall), der zugleich Oestreichischer oder 
Pnnnonischer 1\1 a r c h i o war, untl dessen Grafschaft his an 
die Attrach ging, vom Jahr 879 bis 895 ~vorkommend, WUI:

de entsetzt, und wegen Entfiihrung einer Tochter Hönig 
Az·nulfs durch seinen Neffen V\'ilhclm,. geblendet. Neben 
ihm erscheint 886 11m MundeHing zwischen der Isor und 
Aitrach ein Rumalt und nach ihm Babo in der Gegend 
um Straubing bis zum Jahr 904, und in der Gegend von 
Alhurg, Aitcrhofcn Eberhard a. 916, ein Markgraf TJuipold 
983 und 10:11 ein Adalbero. Es möchte also doch wohl 
die Oestreichischc l\Iarl<grafcnfamilie bis hier aufsen ein be
sonderes Patrimonium, dessen Hauptsitz Plattling war, IJc
scsscn haben, das durch einen uns zur ,?;eit noch unbe
l<annten Titel an die Herzoge von Baiern, oder dnrcl1 sie 
an die \Vitwlsbachische Familie zurücl{gefallenJ aus wcl
che.n Spuren ehehin Gemeiner das Herzogthum Ocstrcich 
selbst bis nach Straubiog herauf hat riicltco _ wolle~ (s. 
\iVcstcnriedcrs Beyträge Ill . S . 23). \iVclches von de'n drcy 
Grafen geschlechtern die Gaugrafen VViirde i.iber den gan
zen Gau behauptet, ist im Augeublit:h nicht wohl zu be
stimmen; fiir die Hai da u spricht der Sitz bey der Ucsi
dcn~ Regensburg, welches aber fiir sich allein schon ein 

se-



sep:~rirles Amt LilJcte , für die Hirchbert;e der Umfang 
ihrer Besitzungen. 

g) F reys ing e r Sprengel. 

s. Episcopntus Frisingensis Chorographica descriptio , voD 
1:' in c 1.!. 

s z) Erdin gg nu, llartinga.u; nach Besscl zwischen den FlüsSCI'A 

Semt und Dorfen ( Dorsen) eigentlich zwischen der Isen und 
dem noch etwas über der' S emt paraHell laufenden Fliifschen 
Dorsen. C1·en~en, ö s t 1 ich I'On der L andshut er S~rafse bis 
J.appach der Viehbachgau und Isengau, südwestlieb zur Iser 

hinab folgende im Gnu Iiegeneie Orte: Lappach, Hörll{ofen, 
"ViOing, Aufhnufsen , Altcn-Erding, Nozing, Sclm·nig, Eiding, 
;und dann his Landshut hin die Iser, mit Ausnahme von \Tolk

mnnsdorf j begrief hiernach die ·Hopitel Lnndshut, Dorlfen, E r
ding. Pliening, :i\'euching, Vöring u. s. w. f':illt also aufserhalb 
.dem Gau, da Zierngiebls Angaben hiervon ohnedem nur auf .Ar
gumentationen aus der J\angfol ge der Gaugrafen beruhen. Der 
.zwischen der Jscr uncl Strogen liegende Thoil, oder das cigenl· 
li ehe Hapitcl E-rding führte noch den hesondern Namen \V e
s t c ·r g a u, den Bcsscl mit dem Nordgauischen Untergau \Y c. 
ster mann bcy \ -olburg verwechselt. Es ){Onunt da.rinn unterm 

Jahr 9 II eitl Graf Suitger vor. Gnugrafen ' -raren d_ic n. 1045 
ausgestorbene Grafen von Semt und Ebersberg, Agna ten der 
Grafen von .:\1oslmrg. Aus :>: um 'l.'he il sehr zweifelhaften Schliis
sen glaubt Ziern0iebl als iiltcste Gaugrafen 7.U finden: a. go6 
Hotrnm, 816 E llnm!Jcrt, 870 :'ITeginhard; dann als Grafen -roo 

Ebersberg Sighart t 906. Ratold seinen Sohn, Ilrrzog \'On Härn
then t 919. Eherhn.rd, Ratolds Sohn, Stifter der Hirchc zu 

Ebersberg, a. 929. t 994· Aunlbero, Eberhnrds Bruder, t 994· 
- E bersberg sclhst lwnn nicht wohl :>:um Enlinggnu gezogen wer-

den. Landshut a ls Stadt ist jiinger als die GnurerfassHug. 
Yiel-



Vielleicht war dort eine Herzogliche Curtis oder Domäne (Ludo
vicus Dux Bavariae castrum et opiduru in Landshut construere coe
'Pit a. I 204 s. Steindclii Cbronicon.) 

53) Eisengau, Huosig au, Usengau, Ugesgau, an derAmmer 
und Glone, wo noch izt das cl1cmaligc Hlostcr Usenhofen , jetzt 
Eisenhofen, vorher Glancclt, Eisenholzried u. s. w. , so dafs der 
Husen oder Usengau unserer Mundart nach Eisengau roufs ausge
sprochen werden, wodurch er sich auch von dem Hanfsengau bey 
VVeilheim von selbst unterscheidet. Grenzen , n ö r d I ich, der 
Abcostgau und obere Donaugau, ö s t I ich, der Erdinggau, s ü d-
1 ich die eingeschlossenen Grenzorte Dietersham, Grassel.ling, OJ. 
cl1ing, Fürstenfeld, Biburg, Snnderbnr0, \ Vildenroth, wes t 1 ich 
das Baieriscbe Lecbfeld. Er begreift die Freysingischen I<'apitcl 
AmbsJ Dachau, Egenbofen1 Freysing, Gundelkofen, Sittenbach, 
und 

a) den Cornitat lC:os bu rg, im Hapitel Am b s und Gündcll<Ofen ; 
die Grafen von Mosburg gehörten zur Gaugräflichen Familie 
des Erdinggau; ' 

b) den Comitat. H r an z b e r g und den Distril<t der Hirche von 
Freysing, meist zwischen der Strafse von Schleifsheim bis 
Nahach und dann den beyden Flüssen Amper und lscr gele
gen. Die Grafen von Hraozbcrg gehörten zum Gräflich Hirsch-
bergischen Geschlecht; ' 

c) Den Cornitat von Dach a u und S c;h e y c r n in den Hapiteln 
Dachau, Egeuhofcn, und Sittcnbach. Diese Grafen waren 
:tugleich Gaugrafen des ganzen Gaues und Schirmvögte y-on 
Frcysing. Der älteste Gougraf, der Sol- 8 • 5 in der Ge
gend um Sulzemos vorkommt, ist Engelhard. Diesem fügt 
Lori bcy : Arnulf, Pfa1zörafcll von Scheyern, 938 Arnulf II. 
seinen Sohn, t 954· ß abo, Arnulfs II. Sohn, t 985· Otto J. 
Otto 11. des vorigen Sohn f 1077. Otto III. Ernst, Bcrnhard, 
Gehrüder zu Scheyern. Arnold zu Dachau~ Otto IV. 

Pfa.lz-



Pfalzgraf. Die Gegend an der l\Iaisach bey Sulzcmos 
und Aulllirchcn, oder ungel.ihr das Hapitel Egenhofcn, 

hicfs das U p c r a c h 1 woriu.ll uoch heut z.u 'l'ag ein Ort 
UcLeracllcr ist . 

34) Sondcrgau. 
Nachtlern der grofse Nordgau verschwunden ist 1 so wird sich 
woh l :111ch die Luftgestalt des grofscu Sondcrsgaus, unter wel

chem ~'amcn Pfeffcl alles naiern auf der TCcllten Donauseit~ hat 
darstellen wollen, YOr dem näher betrachtenden Aug verlieren. 
Der Cbiemgau, der I\otgau, der Vilsgau, der Jsengaur· der Qui
ringau: der Eisengau 1 der Haufscngau, der Amrnergnn, sollen 

blofsc Ur.tcrgauen des Sondergau gewesen scyn. Die D<m•eise 
hierüber fehlen, vielmehr zeigen ausdriicldiche Urhunden, wel

che jener Gauen mit ihren Grafenfamili<~u als selbstständig er
wähnen, die Natur der Sache, die Uehereinstimmung aller die
ser Gauen mit den verschiedenen bischöflichen Spreu:;eln gera
de vom Gcgcntheil, und' wenn ja noch eine ächte Aussage 
aufgthracbt werden l<önnte, welche Orte Eines dieser Gauen zu
gleich als Sondergauisch bezeichnete, so könnte Soudergau a ls
dann nicht mehr iu dem Begriff eines politisch orga11isirten 

Gaues, sondern eines geographischen Landesstrichs an:;cnommcn 
werden. Die meisten bisherigen scheinbaren Angaben aus Des
sei u. s. w. werden sich ycrliereu, wenn mau die nur abgeris
senen Beweisstellen in ihrem Zusammenhang aufsucht, die Aecht
heit der Urkunden und die 1\.ichtiglleit der i.\'amcndeutung näher 
erwägt. Z. D. Bcnedictbcucrn soll nach Bessel im Sondergau liegen; 
-n-clches wir oben zum Haufsengau, Augsburger Sprengels gerechuet. 
Sucht man die ßc\Tcisstcllc: hcy llund und :\Jeichclbecll auf, so heifsts 
in einer Urllunde Heinrichs l V. von 1065 Biubiu iu Pago Sondergo
wc. Dieses Bi u bin soll nun ßeucrn, und weiter ßcuediluheucrn 

hcifsen. Nw1 besagt aber ein Schenkungsbrief l'On llcn edict· 
beucm ,·om Jahr 955 (Meichelhecl< Chrouicou Dcnedictoburanum 

21 p. 



a6z 

p. 29.) ausdruch 'ich: ad Ecclesiam S. Benedicti 1 quae est sita 
in Pago llousi, in Comitatu Gaminolii, in loco nunc Bura; 
ferner eine Urkunde Heinrichs Il., yon ro48 (Mcichelbeck p.4o) 
l\lonasterium Buron, situm in Comitatu Oudaschalchi Comitis, in 
pago vcro Huoson. Derselbe Heinrich IV. in einer Urkunde von 
ro78 (p. 78) ·wiederholt den Satz, dafs B u ro o in Pago Sonder~ 
gauc liege , mit I< einem ''V ort mehr, und alle folgenden Urkunden 
schweisen davon. Die Urkunde selbst ist also unächt gewesen, 
oder es hat sich in der Kanzlcy eine falsche Bezeichnung des Gaues 
eingeschlichen. Ferner soll nach Zierngicbl zum Sondergau ge
hören Affalterbach im Gericht Pfaffenhafen (nach unserer Ausfüh
rung im Ol>crdonaugau). Zum Beweis ~vird angeführt eine Url{ttnde 
bcy :\Iciohelbeclt hist.Fris. T .l. 54· und diese nennt den Sondergau mit 
.keinem VVort, überhaupt gar .keinen Gau. Ferner sollen im Son
dergau liegen Arnschwant, Aitcrbach, im Pfloggericht 1\Iosburg, 
Beweis 1\teichelbecl< bist. fris. 'fom. H. (solll'ars II. 'fom.l. heifsen) 
num. 49· 71, woselbst man aber nur die 0 r t e, l{cineswcgs aber 
die Angabe liudet, dafs sie im Sondergau üegen sollen. Altomün
ster soU im Sondergau liegen, den Beweis findet man wieder nicht 
beymallegirtenHund, wohl aber, dafsosin confinio Bavariae 
ct A le manniae scy, welches zutrifft, wenn man cr,vägt , dafs 
die alten Clcrikcr AlcmanJJien mitAugsburger Diöccs oftmals gleich
hcdcut.cnd genommen, Altemünster aber, imEisengau, Freysin
gcr Sprengels (in Bavaria) an den obern Donaugau, Augsburger 
Sprengels, in Alemannia, grenzt.'- In ähnlicher Art erledigen 
sich a!Je iibrigen .entgegenstehenden Allegate. Es bleiben aber für 
dca Sondergau nur noch die H.apitelllochenbrunn, 11Io.sach, 1.\Iün
clJcn, Obervöhring, Wasserburg ,' Wolfratshaufsen, Aibling und 
Miesbach über; man ist jedoch geneigt, selbst ans diesen zwcyerley 
Gauen auszuscl1eiden, einen So n d c r g a u, und einen durch Na
mensähnlichkcit verwechselten Suu:l- oder S ii d g a u. Fiir den 
Sondergau hält man den Landesstrich der l{apitel!\losach, Ho· 
chcnbrunn, l lünchen, Oberröhring und \~asserburg. Das V\' ort 

Soo-
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S o n cl e r schcint h e1eichnet zu l1aben, clafs der Gau hcine eigene 
Gaugrafen hatte, sondern clafs er als ein So n cl er g a u der Herzo

ge betr:~chtet wurde. Spuren dieses Namens sind noch in derSun
tlorburg, an der Grenze des Gnus hey VVildcnroth , in Sonder
haufsen, L andgerichts Schwaben u. s. w. Grenzen sind: n ö r d-
1 i c h \'On E rching an bis unterhalL dem \Vütmsee der Eisen:;nu, 
östlich der Jsengau, und Chicmgnu, süulich die Linie folgenJcr 
eingeschlossener Orte: Lentstctscn 1 Puelach 1 Griincwahl , Laufl

zorn, Faisthar, Grefl;ng, Argot, Dürrcnhar, Glou, Deurn1 Schönau1 

Holzen, Feldilireh. Es lag clarinn 

tr) ein scparatcr an die :Grafschaft 'Volfratshaufsen stofsender 
Andcchscr Comitat, der his an die l\ lauern der Stadt l\Iün
chen ging, und von l'rthlach bis Garehing <lern linl<en Isar
Ufer als Grenze folg te. lleweisc dieses Comitats hat l ', Hren
uer (über die Siegel der l\lünchner Bürger {). 92) aus einer ganz 
neuen Urkunde von 1150 und einer andern ,·on 1189 gege
ben. Die S. 91 aus den l\1. B. F erner allcgirtc Url<u ndc von 

1153 bctrifl't aber den Ort llnufsen im " ' eilheimer Gericht, 
im Hanfsengau und die Villa Egrcsingcn, wo Graf Bcrtold 
Gericht geh altOll, ist wohl nicht E rnsing im Gerich t Schro
hcnhaufscn, sondern Eberfingen im Ücricht \Yeil.heim , wo 
auch die meisten Zeugen, von Ufi'clnJur f ( IIl'eldorf), \'\'eil
heim, Secfcld, AnJcchs, lbufsen, ' Ull\1 idcrsprechlieh ~u s u

chen sind; 

b) Cornitat \ 'Vasserburg, H:tpitcl "'ass~rburg bis jenseitS 
Haag , Ramsau , und Berg , der an die Grafschaft Hlir1g im 
Chicmgau, dl'r ncmlichcn l:'amilic l'lain gehörig~ ansticl's; 

c) der Comitat Ebcrsbeq;, mit dem J{apit cl .\losach, und 
dem westlichen Theil des H<lpitels \Vasserburg, deu anstofsen· 

den Grafen 1·on Semt im An.linggau gehörig . 

.z 1 ~ Alles 



Alles i\brigc war Sondergut der Herzoge , in welchem sich erst 
naeher (1319 durch Jmdwigs Privil.) noch ein Gomitat Ismaning 
der Freyfsingcr Hirchc iiher Obervöhring ~ Untcrvühring, Engel
schalling, Tagolfing, Ismaning, bildete. Dieses Sondergut erhiel
ten daun auch hauptsächlich die llerzoge aus dem Hause \ Vittcls
hach zu ihrer neuen Dutation. - Wenn daher aufser der Her
zoglich V\' ellischen und VVittelshachischen Familie von andern 
Grafen und Oy!Hlsten im Sondergat~ die E\.ede ist, so sind solche 
entweder Wasserburgc, oder Ebersbcrgc. ZierngieLls Weise aus 
dem zuerst genannten Grnfen in einer Urkunde immer auf den 
fn nctionirenden Gaugrafen zu schliefsen, ist, wie aus einer Menge 
Beyspiele bey Neugart erhellt , noch gar zu ungcwifs 1 denn wie 
oft gehen denn wirlllichcn Gaugrafen einige ältere , oder vorneh
mere, z. B. der Missus, oder derjenige, der die Kirche zu vertre
ten hat, u. s. w. vor . Es scheinen nbcr unter denen als Grafen 
des Sondergaus angefilhrten Personen fo lgende : 

b) Eber sberge oder ;\[ osb ur ge: 
A. ?88 Alprat1 fuuctionirt in der Gegend von Nerting, also 
ein Graf von l\Iosburg im E isengau. Sol Nidhard auf dem 
Plazltum zu Ergolciing, imAbeustgau, vielleicht ein Graf von 
R otenburg, 816 ) Iezzi ein r-.achfolger des Alprats, functio
n irt um Sinzhaufsen ~ llcrgcrtshaufsen, Pcttenhach, AJcls
hnufsen. 818 Anzo, nm rechten Iser Ufer zwischen i\Ios· 
burg und L;mdshut, also iro Erdinggau. gz I Erchnnfrid, 
wohl derselbe mit dem Ellambert im Erdinggau. 876 Sicg
hard von Scmp t. I OZl Graf \Valter zu Finsing, ein Ebel's
ber0?-

h) ·was s er bu rge. 
IO:ll Graf Poppo zu Rot, io-1-o Pfalzgraf Huno '(oJcr ein 
i'\Iegling). 1070 Graf Engclbert. rtoz Graf Dietrich. 

c) 



c) Fr 0 n t c n b a II r 5 c n I jo Isengan gchiirig. ?96 Hunihart. 
8o6 Orendil I. 8Z4· Orendil JI. \'icllcicht gehören :l\lch 
hicher 8oS: Hiselhard, Oreml il. Hisclhards Vorfahrcr, Fri
doa rd, Hiselhards Nachfolger, Jczo. (hommen in der Gegend 
Yon Aicha und Schrohenhanfsen ,·or) .. 

d) J{rnnzhcrgc, im Eisengau. ' So8 Chadalooh. 8Io Ri· 
chc&·us. 8+3 Ratold. g6o Hepolf. 

e) Noch ganz d un ld c Fa m i I i e n. 

Soz Hicheri, vielleicht. 807 Heribcrt, erscheint auf dem 

Placiturn zu Vöhring. 829 Chumher t, Arnold, lHegimvard 
( vielleicht Ebersberge?)- 871 Godaschalk. 904 Ab r a

ham um 1\'cuching. 950 Piligrin. 959 Radolf. 

55) Siidgau, Snndgau.:. 
. \Js sc,Jchen nimmt man an den von den Hapitcln VVnlfratshau

scn, Aibling und l\ lic:.hach bcgriO'enen Distrillt , die znm Oher
lunthal gehörige Stadt Roscuheim ausgenommen. Grenzen: 
11 ö •· d I ich ' 'om l nn bis zum \'Yürmsee der Sondergau; westl ich 
Yon Straslnch bis zur Jachennu und Jscr d~r Hausent;au, öst

lich der In n bis Rattenberg ; südlich Steinberg, zwischen Achen
thal und Achensee hindurch an die Rifs und die lscr. Es 
scheint, dafs dieser Siidgau oder Sundgau (,·om a ltdeutschen 
\ Vort Sund, d. i. ein sich siidlich ziehendes Bergthal) *) mit 
dem benachbar ten ähnlich )dingenden Sondergau vermischt wor
den, da er jedoch sonsl ganz eigene Grafen und selbstständige 

Grafschaften hatte, nnd zwar: 

a) Den Cornitot Fa II c y, ungefähr durch die Linie ron Prut
ting, 

•) , 34~ \'Ctlraufr Rnrl. "· \\"alrlcrlt seine Lcut und Gut in der Sundcrmark im 
Roscnhcimcr Gericht, un<l r.war das Gut Ohcr·Sun<lcr und !Sicdcr-Sundcr. 



ting, Pfalfenhofen, l\Iaxlrain, Högling, Hohcnl<irchcn , Fal
ley, Thannhaufsen, von dem Südlichern Theil des Gaues abge
schnitten, 

b) Den Cornitat \V o lfr a t s hausen, Hapitel Wolfratshaufsen, 
der westnönlliche '!'heil des Gans, zwischen \ 'Vtlrmscc und 
Grafschaft Fallcy, herauf bis zum inbcgri1fencn Tölz; eine 
dynastische Besitzung der Anuechsischen Grafen des an
stofscnden Haufsengaus. 

I 

a) Den Comitat Fa 11< e n s t ein, im Hapitel Aibliog, was nicht 
davon zu Failey gehörig war, und dem R apitcl l\Iicsbach, 
oder den gröfsern südlichcn'I'hcil des Gaus, in welchem die 
Grafen von Nettburg und Falhenstcin, auch 'Veyern ge
nannt, die eigentlichen Gaugrafen des ganzen Gaues, an

gesessen waren. 

-~us der Vermengung der vielen Grafen, die man alle zum Son
dergau hat rechnen \Vollen, mögen wohl zum Südgau besonders 
folgende gehören: 

a) Falleye. 
' 1 10:1 Bcrnard von Grube. Otto von Grube stiftet Dem-

ried. Gonrad 'fOn Grube nahm seineu Sitz zu Falley. 

b) Andechse, 
sind schon aus dem. angrenzenden Raufsengau bekannt. 
8t6___:849 Odeschalk in der Gegend von \VoJfratshaufsen. 
llnd Scheftlarn. Sz6 Heriland eben dasclbst. Im Jahr 
1003 wurde ein Forst in der Grafschaft Fricdrichs, bey 
Häching, zwischen der Iser unJ Loisach, bis lleohenber01 
nach Hippenberg , Hümsdorf, Harpfsce, \Veierbach, bis , 
Wolfratshaufsen, dem Grafen Aualbero im Raufsengau nr
liehen. 

c) 



c) Falkenstein. 
go4 Pipin (vielleicht Pilit;rin) function irt bey Aibling und 
an der l\Ian0falt. Droant, bey Tegernsee, ·Auerdorf. Deut
munt sein Sohn. Piligrin hey VVarngau. 1048 Udcsehall< 
bcy Tegernsee. 1070 ßcringer zu Aibling. 1075 Sigemar 
bey Tegernsee, Siegbot v. VVcyern 1102. 

s6) Arumerga'\1, 
Nach ßessel an der Amnler, TOn der Tirolisehcn Grenze bis 
an Staffelsec ( Staffelsec bleibt aufserhalb der Grenze 1m 
llnufsengau.) Begreift das Arehidiahonat Raitenbueh. Schon
gau gehörte· nicht zu demselben, sondern war ein eigener Gau, 
wohl aber das sogenannte Bittageu 1 Peutengau. Grenzen: 

. n ö r d 1 ich 'der Lechrain und das aufserhalb verbleibende Rio-
ster \V cssobrunn; westlich Schongau, östlich Haufsengau; süd
lich Germischgau, Schlosberg, Obcr·Scefclcl, Scharniz, Mitte
wald, und sodann die Iser fort bis zum Einflufs der Jachcnau. 
De•· Gau gehörte der \V elfischen Familie. Graf Eticho stifte
te das Hloster Ammcrgau. Herzog Welf überliefs a. 1 t67 dem 
lUoster Hemten mehrere Güter in Villa Ammergau, also 
Hicht sowohl im Gau, als im Ort Ammergau. .A. IZ95 verltauf
te das Stift Hemten Besitzungen im sämmtlichen Ammergau 
an das Hloster llaitenbnch. Die Gauherrlichl(eit selbst war 
früher schon durch Honradin ron Hohenstaufen an Baiern ge
kommen. \Valgan war ltein besonderer Untcrgau, wie Appell 
will, der die Frcysingische Herrschaft \Verdc'nfcls begriffen 
hätte, sondern nur ein Uorf, und noch dazu ödes Dorf, pagus de
sertus, welches dem Hloster Scaranzia (Scharniz) geschcnlct wurde. 

lllit einer siimmtlieh beschriebene Gauen da~·stcllenden illuminirten 
Cha•·te; die einfassende himmelblaue Linie bezeichnet rlie C •·cnzen 
tles Heichs, YOn O('n übrigen Umgehungen abe•·, Cannoisin das Ililsthum 
Chur, ZinnoiJe•· Aug~buq; , Iutli;;viJiau das alte ßifsthum Ncuburg, 

Yiolet 



' 

Violet Eichstädt, Braun VYOrzburg, Roth ßam bcrg, Schwefd gelb Regens
burg. Orangegelb Passau, Stahlgrün Salzburg, Fleischfat·b Fceysing, Gt•au 
Brixen. - Eine zweyte Charte mit ausgeführter Dustellung der nus die
sen Gauon entstandenen unil im Jahr 1180 vorhandenen Te r ri t o l'i a 1-
G c biete folgt im nächsten DanJ. -

. --.. ",. 't- • 
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l\1 ü n c h e n, gedruckt bey Franz Seraph Storno. 
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